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Ais  im  v  rjanre  amerikanische  Journalisten  tragenen  Besitz  verkommen  lassen  und  von 
nach  einer  Reise  durch  die  polnisch  verwalte-  einem  „Gefühl  der  Vorläufigkeit-  beherrscht 
ten  deutschen  Ostgebiete  ihren  Blattern  mit-  sind,  das  jede  wirtschaftliche  Unternehmungslust 
teilten,  sie  seien  auf  Grund  ihrer  Beobachtungen  lähmt.  Hier  ist  in  der  Tat  der  eigentliche  Grund 
zu  dem  Ergebnis  gekommen,  daß  diese  Gebiete  für  die  Stockung  zu  finden,  in  der  sidi  die  ge 
.eine  Bürde  für  Polen  darstellen,  da  bemach-  samte  polnische  Wirtschaft  befindet.  Während 
tigte  sich  der  amerikapolnischen  Gruppen  eine  in  Westdeutschland  der  Wiederaufbau  aus  Rui- 
große  Aufregung.  Bis  dahin  hatten  die  Organi-  nen  vor  allein  deshalb  in  einem  geradezu  stür- 
sationen  der  Amerikaner  polnischer  Herkunft,  mischen  Tempo  erfolgte,  weil  die  Tatkraft  und 
die  ln  der  Dachorganisation  „Kongreß  der  Ame-  Entschlußfreudigkeit  von  Millionen  der  „Motor" 
rika-Polen  zusammengefaßt  sind,  sich  für  die  war,  der  alles  bewegte,  war  in  Polen  das  Gegen- 
. Verteidigung  der  Friedensgrenze"  an  Oder  und  teil  der  Fall.  Dort  hat  man  in  den  deutschen 
Neiße  vornehmlich  aus  dem  Grunde  eingesetzt,  Ostgebieten,  die  weithin  nur  wenige  Kriegs¬ 
weil  sie  der  Auffassung  waren,  diese  durch  Zerstörungen  erlitten  hatten,  die  Spuren  ein- 
das  Potsdamer  Abkommen  der  polnischen  Ver-  stigen  Wohlstands  vor  Augen,  und  durch  diesen 
waltung  ausgelieferten  deutschen  Gebiete  seien  Vergleich  wird  ebenso  wie  durch  das  Empfinden 
„für  Polen  lebensnotwendig".  Nun  aber  stellte  rechtswidriger  Inbesitznahme  eine  Resignation 
sich  heraus,  daß  Polen  nicht  nur  nicht  in  der  erzeugt,  die  sich  mehr  und  mehr  in  Polen  selbst 
Lage  gewesen  war,  die  deutschen  Ostgebiete  verbreitet.  Eine  zunehmende  Korruption  in  den 
hinreichend  zu  nutzen,  sondern  daß  sich  viel-  kommunalen  Verwaltungen,  im  staatlichen  Han- 
inehr  der  allgemeine  und  fortschreitende  Ver-  del  und  in  sämtlichen  Produktionszweigen  war 
fall  dieser  Gebiete  geradezu  verhängnisvoll  auf  ebenso  die  Folge  wie  eine  immer  mehr  um  sich 
die  gesamte  polnische  Wirtschaft  auswirkte.  Am  greifende  Trunksucht,  an  deren  Verbreitung  die 
deutlichsten  trat  dies  in  Erscheinung,  als  War-  allgemeine  Hoffnungslosigkeit  abzulesen  ist. 
schau  sich  genötigt  sah,  Verhandlungen  über  die  ...  .  .  .  * 

Lieferung  von  Brotgetreide  aus  den  Vereiniq-  _  Hier  zeigt  es  sich  am  deutlichsten,  daß  unrecht 
ten  Staaten  und  aus  Kanada  aufzunehmen:  seit  ^uf,  mc^J.  9edeiht  und  e^n  Übel  fortzeugend 
195b  belauft  sich  der  Einfuhrbedarf  Polens  an  wc,tere  D!ie>  fl«»';  Der  mühelose  Gewinn,  den 
Getreide  auf  mindestens  zwölf  Millionen  Dop-  l,lan  mit  .  J  ^'Besitznahme  der  deutschen  Ost- 
pelzenlner,  eben  auf  dieselbe  Menge,  die  vor  P.?151®,16  elr|Beimste,  erwies  sich  als  verderblich 
dem  Kriege  allein  Ostpreußen,  Pommern.  Ost-  ur  gesamte  Wirtschafts-  und  Arbeitsmoral, 
bTandenburg  und  Schlesien  an  Getreide  ü  b  e  r  •  wie  die  polnische  Presse  selbst  geklagt  hat  Am 
schössen  erzeugten  und  in  andere  Teile  l-  September  1957  schrieb  „Nowe  rolnictwo  , 
Deutschlands  liefeiten.  Dementsprechend  mußte  c  es  ,vor  a  ,em  9e  te*  ^.le  «Arbeitsdemorali- 
kein  anderer  als  Gomulka  im  Spätherbst  1956  in  zu  Bekämpfen  und  .wieder  ein  rechles 

seiner  .Katlowitzer  Rede“  festslellen,  daß  die  Verhälln‘s  zur  Arbeit  her beizuf uhren“.  Im  Zu¬ 
polnische  Bevölkerung  nunmehr  gezwungen  sei,  sa[j'rn‘?nhang  hiermit  steht  auch  die  außerordent- 
.aus  fremdem  Topf  zu  essen.“  lieh  umfassende  Wanderungsbewegung  m  und 

aus  den  deutschen  Ostgebieten.  Die  polnischen 

Aber  immer  noch  sperrte  man  sich  in  War-  Zuwanderer,  einmal  entwurzelt,  suchen  bestän- 
schau  selbst  und  in  den  Kreisen  der  Auslands-  dig  nach  neuen  »Goldgruben“  oder  begeben  sich 
polen  gegen  die  Erkenntnis,  daß  die  Völker-  in  Orte,  wo  sie  sich  ein  besseres  und  mühelose¬ 
rechtswidrige  Annexion  der  deutschen  Ostge-  res  Fortkommen  erhoffen,  und  eben  diese  „Fluk- 
blete  Polen  alles  andere  als  einen  Gewinn  ein-  tuation“,  dieses  ständige  Umherziehün,  verur- 
yebracht  hat.  Man  behauptete,  daß  sich  die  sacht  immer  neue  Schwierigkeiten.  Einer  Ent- 
allgemeine  Wirtschaftslage  bessern  werde,  da  völkerung  der  Kleinstädte  und  des  flachen  Lan- 
man  die  .Fehler  der  Vergangenheit“  —  die  des  steht  eine  Zusammenballung  in  den  größe- 
Mißwirtschaft  in  der  Zeit  des  Bierut-Regimes  —  ren  Städten  gegenüber.  Das  Gleichgewicht  der 
erkannt  habe  und  fortan  vermeiden  werde.  Doch  Bevölkerungsverteilung  wild  immer  mehr  gs- 
auch  das  erwies  sich  als  ein  Trugschluß.  Es  ist  stört,  womit  jede  konstruktive  Wirtsdiaftspla- 
bekannt,  daß  die  sogenannle  »Neue  Wirtschafts-  nung  immer  geradezu  unmöglich  gemacht  wird. 
Politik“  Gomulkas  keine  durchgreifende  Besse¬ 
rung  der  Verhältnisse  bewirkt  hat,  ja  daß  Polen 
in  diesem  Jahre  einen  weiterhin  erhöhten  Ein¬ 
fuhrbedarf  an  Getreide  zu  verzeichnen  hat. 

Im  Frühjahr  und  Sommer  1958  häuften  sich 
die  Meldungen  der  polnischen  Presse  über  Ver- 
sorgungssdiwierigkeiten,  und  es  stellte  sich  her¬ 
aus,  daß  in  Pommern  und  Ostbrandenburg  Man¬ 
gel  an  Roggenbrot  eintrat,  zu  schweigen  von 
den  entsprechenden  Erscheinungen  in  der  Ver¬ 
sorgung  mit  anderen  Grundnahrungsmitteln. 

Nimmt  man  hinzu,  daß  in  Polen  und  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Oslgebielen  auch  ein 
beständiger  Mangel  an  Rohstoffen  —  außer  an 
Kohle —  und  an  Materialien  für  das  Bauwesen, 

Handwerk  und  Industrie  herrscht,  so  ergibt  sidi, 
daß  das  .Wirtschaftsexperiment  des  Gomulkis- 
mus*  keineswegs  das  gehalten  hat,  was  man 
sich  von  ihm  verspradi.  Wenn  der  Lebensstan¬ 
dard  der  polnischen  Bevölkerung  nach  wie  vor 
der  niedrigste  in  allen  Ostblockländern  —  mit 
Ausnahme  von  Albanien  —  ist,  so  geht  daraus 
hervor,  daß  audi  nidit  etwa  das  kommunisti¬ 
sche  Wirtschaftssystem  für  das  Versagen  der 
polnischen  Wirtsdiaft  verantwortlich  gemadit 
werden  kann,  sondern  daß  hier  ein  „strukturel¬ 
ler  Schaden“  sich  beständig  auswirkt:  eben  die 
Belastung,  die  dadurdi  gegeben  ist,  daß  das 
vergebliche  Bemühen,  dem  Wirtsrtiaflsverfall  in 
den  deutschen  Ostgebieten  Einhalt  zu  gebieten, 
einen  großen  Teil  der  polnischen  Finanzmittel 
und  sonstigen  Kräfte  verzehrt,  indem  es  zu 
Unsinnigen  und  übermäßigen  Planungen  ver¬ 
leitet,  deren  Scheitern  sich  dann  wiederum 
äußerst  nachteilig  auf  das  gesamte  Wirlschafts- 
leben  auswirkt. 

Wie  die  Lage  in  diesen  Gebieten  sich  gegen¬ 
wärtig  ausnimmt,  wird  daran  ersichtlich,  daß 
polnische  Wirtschaftsexperten  den  Bedarf  an  Ka¬ 
pital  für  die  Entwicklung  allein  für  die  soge¬ 
nannten  »West-Woje wodscüal ten“  auf  nicht  wt- 
Uiger  als  drei  Milliarden  Dollar  veranschlagt 
haben,  womit  zweifelsohne  nur  die  Summe  ge¬ 
nannt  ist,  die  für  die  vordringlichsten  Anlagen 
und  Unternehmen  benötigt  wird.  Man  sollte 
über  diese  Ziffer  nicht  hinweglesen,  denn  sie 
besagt  klipp  und  klar,  wie  schwer  die  Bürde 
dieser  Gehioio  wnlrl.e  die  nolnische  Wirtschatt 


An  einem  Ferientag  im  August 

Das  war  am  Strand  aut  der  Kurischen  Nehrung  —  damals:  Du  hattest  gerade  in  der  See  ge¬ 
badet  und  unternahmst  nun  einen  kleinen  Strei/zug  durch  das  hohe  Dünengras.  Du  schautest 
zu  dem  Fischerkahn,  der  am  Strande  lag,  und  zu  den  Netzen,  die  dort  in  der  Sonne  trockne¬ 
ten.  Vielleicht  stapftest  Du  auch  den  sanft  ansteigenden  Hang  hinauf,  über  die  Kupsten,  oder 
dorthin,  wo  die  mächtige  Nehrungsdüne  emporwächst  und  die  erhabene  Einsamkeit  der  Ur- 
natur  den  Menschen  umlängt.  Abseits  von  dem  Rauschen  der  Brandung  konntest  Du  hären, 
wie  der  Wind  in  den  Gräsern  singt  oder  wie  es  in  den  Kielern  am  Waldrand  knarrte  und 
ächzte,  wenn  eine  Bö  sie  faßte.  Noch  war  es  Sommer,  noch  glänzte  und  glitzerte  der  Sand  im 
grellen  Licht.  Zuweilen  aber,  wenn  ein  dickes  Knäuel  von  Wolken  über  die  See  heranzog 
und  den  Himmel  verdunkelte,  war  schon  etwas  in  der  Luit,  das  an  herbstlichen  Abschied  ge¬ 
mahnte,  ein  kühler  Hauch,  der  aus  Fernen  kam,  eine  Ahnung  vom  Ende  dieser  glücklichen 
Tage.  Dann  verwehten  die  letzten  Spuren  im  Sand,  und  alles  war  unberührt  und  rein,  groß 
und  einsam  und  schweigend  —  wfe  am  ersten  Schöptungstag. 


der  .Hoheitsrechte“  Polens  in  den  Verwaltungs-  selten  ringen  sidi  verantwortungsbewußte  Ein¬ 
gebieten  nannte.  Mehr  noch:  es  wurde  bekannt,  zelne  Worte  der  Empörung  und  des  Mitgefühls 
daß  kein  anderer  als  Chruschtschew  in  jener  ab.  Im  übrigen  schweigt  man  jetzt  ebenso  wie 
Zeit  der  „Liberalisierung"  nach  dem  Oktober  einst  zu  dem  geschichtlichen  Unrecht,  das  zwölf 
1956  in  Gesprächen  mit  führenden  polnischen  Millionen  ostdeutscher  Heimatvertriebener  ge¬ 
schehen  ist.  Bundesminister  Lemmer  hat  dieser 
Tage  in  einer  Rundfunkansprache  mit  allem 
Nachdruck  jenen,  die  sich  sonst  so  gerne  als 
Apostel  der  Menschlichkeit  vorstellen,  klarge¬ 
macht,  was  die  Massenflucht  der  Deutschen  ei¬ 
gentlich  bedeutet  und  weldie  Gefahren  sie  her¬ 
aufbeschwört.  Er  wies  darauf  hin,  daß  Mittel- 
deutsdiiand  geradezu  ausblutet  und  daß  die 
Menschen,  die  dort  noch  unter  der  Peitsche  eines 
Ulbricht  leben,  längst  an  der  Grenze  des  über¬ 
haupt  noch  Erträglichen  angelangt  sind.  Er  hat 
die  volle  Verantwortlichkeit  der  kommunisti¬ 
schen  Drahtzieher  herausgestelll  und  sowohl  an 
die  sowjetischen  Hintermänner  wie  auch  an  ihre 
Pankower  Statthalter  den  dringenden  Appell  ge¬ 
richtet,  nun  endlich  den  gefährlichen  Überdruck 
in  den  Kesseln  zu  senken,  indem  sie  wenigstens 
ein  Mindestmaß  menschlicher  Einsicht  wallen 
lassen  und  vor  allem  auch  mehr  Freizügigkeit 
im  Verkehr  zwischen  den  deutschen  Menschen 
einräumen.  Er  erinnerte  daran,  weldie  unmittel¬ 
baren  gesundheitlichen  Bedrohungen  in  einem 
ärztearmen  Land  durch  die  vom  Pankower 
Wahnwitz  heraufbeschworenen  Fludit  der 
Ärzte  entstehen  kann. 

Wir  wollen  hoffen,  daß  die  deutschen  Mahn¬ 
rufe  und  Beschwörungen  jetzt  nicht  mehr  nadi- 
lassen.  Sie  sollen  nicht  nur  die  Schuldigen  da 
drüben  aufrütteln,  sondern  audi  die  Völker  im 
Westen,  die  bisher  die  Nöte  der  zerrissenen 
deutschen  Nation  als  allzu  gering  ansahen.  Die 
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Polens  dreifache  Bürde 

SchluO  von  Seit«  1 

Politikern  verschiedentlich  unmißverständlich 
zum  Ausdruck  brachte,  welche  Weiterungen  sich 
gerade  in  Hinsicht  auf  die  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostgebiete  ergeben  könnten,  falls 
Warschau  es  wagen  sollte,  auch  in  außenpoliti¬ 
scher  Hinsicht  von  dem  Kurs  abzuweichen,  der 
in  Moskau  bestimmt  wird.  So  haben  westliche 
Beobachter  wiederholt  feslgestellt,  daß  diese 
Gebiete  ein  wichtiges  Glied  in  der  Kette  sind, 
mit  der  Warsdiau  an  Moskau  gefesselt  ist.  Hs 
war  der  amerikanische  KongreßabgeordnelG 
Reoro,  der  in  einer  großen  Rede  vor  dem  ameri 
kanischen  Repräsentantenhaus  die  Forderung 
erhob,  daß  sich  Warschau  zu  einem  Verzicht  aut 
diese  Gebiete  durchrlngen  müsse,  um  der  außen¬ 
politischen  Bürde  los  und  lediq  zu  werden, 
welche  diese  Gebiete  für  Polen  darstellen. 

Angesichts  dieser  dreifachen  —  der  wirtschaft¬ 
lichen,  moralischen  und  außenpolitischen  —  Be¬ 
lastung,  als  die  sich  die  deutschen  Ostgebiete 
für  Polen  und  das  polnische  Volk  erwiesen 
haben,  kann  es  keinem  Zweitel  unterliegen,  daß 
eine  Entledlgung  von  dieser  Bürde  die  unab¬ 
dingbare  Voraussetzung  für  die  Gesundung  des 
polnischen  Staates  Ist.  Solanqe  man  aber  In  War¬ 
schau  an  der  Oder-Nelße-Llnle  feslhäll,  wird 
jede  politische  und  wirtschaftliche  Hilfe  des 
westlichem  Auslands,  um  die  sich  Warsdiau  so 
eifrig  bewirbt,  unwirksam  bleiben.  Bs  wäre 
jedenfalls  ein  verhängnisvoller  Irrtum,  wenn 
man  ln  Irgendeiner  westlichen  Hauptstadt  und 
in  Warsdiau  selbst  annehmen  sollte,  es  könne 
Polen  wtrklldi  durchgreifend  geholfen  werden, 
ohne  daß  zugleich  die  eigentliche  Ursache  aller 
Ubelständc,  die  Frage  der  polnlsdi  verwalteten 
deutschen  Ostgebiete,  bereinigt  wird. 

O.  L 


Die  „Wächter  am  Rhein" 
und  die  Oder-Neiße-Frage 

Bin  britischer  Bericht 

hvp.  Unter  dem  Titel  «Wächter  am  Rhein* 
veröffentlicht«  der  britische  Autor  Brian  Con- 
nell  einen  .Bericht  Uber  das  neue  Deutschland', 
in  dem  u.  a.  auch  dos  Vorlrlebenenproblem  und 
die  Odcr-Nelße-Frago  behandelt  werden.  Der 
britische  Verfasser  weist  darauf  hin,  daß  aus 
den  Gebieten  jenseits  von  Oder  und  Neiße  so 
viele  Deutsche  vertrieben  wurden,  daß  Ihre 
Zahl  der  Gesamtzahl  der  Bevölkerung  Kanadas 
gleiche.  Diese  Mensdien,  die  .wie  das  Vieh* 
aus  Ihrer  Heimat  .transferiert*  worden  seien, 
strebten  ln  unveränderter  Sehnsucht  In  Ihre 
Heimat  zurück,  und  dieses  Streben  sei  so  stark, 
daß  sie  salbst  wirtschaftliche  Nachteile  in  Kauf 
nehmen  würden,  wenn  slo  nur  In  Ihre  Helmat¬ 
gebiete  zurückkehren  könnten.  Kein  westdeut¬ 
scher  Politiker,  so  betont  der  britische  Beob¬ 
achter,  könne  es  wagen  zu  erklären,  .daß  die 
Revision  der  Oder-Nolßc-Grenze  nicht  eines  der 
Hauptziele  seiner  Tätigkeit  sei*.  Es  lasse  sich 
aus  der  Erinnerung  der  Vertriebenen  nicht  aus¬ 
löschen,  daß  Ostdeutschland  Jenseits  der  Oder 
und  Neiße  einst  eine  Kornkammer  und  zugleich 
das  Land  der  hervorragendsten  preußischen 
Traditionen  war,  die  durch  die  Ordensritter 
ebenso  symbolisiert  würden  wie  von  Friedrich 
dem  Großen,  Stein,  Scharnhorst  und  Gnelsenau 
bis  hin  zu  Bismarck  und  Hindenburq. 

In  diesem  Zusammenhang  befaßt  sich  der  bri¬ 
tische  Autor  auch  mit  der  Lage  ln  den  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebieten  und  berich¬ 
tet  aus  eigener  Erinnerung  über  eine  Reise 
durch  diese  Gebiete  im  Winter  1947/1948,  daß 
selbst  damals  noch  ein  unheimliches  Schweigen 
über  dem  Lande  gelegen  habe,  dessen  Dörfer 
und  Kleinstädte  oftmals  vom  Kriege  überhaupt 
nicht  In  Mitleidenschaft  gezogen  waren.  Die  un¬ 
bewohnten  Häuser,  ln  denen  sich  noch  der  zu- 
rückgelasseno  Hausrat  befand,  hätten  an  mittel¬ 
alterliche  Ortschaften  erinnert,  durch  welche  die 
Pest  geschritten  sei.  Schließlich  sei  es  den  Polen 
gelungen,  den  .Schein  eines  normalen  Lebens* 
hervorzu  rufen. 

Der  britische  Autor  gibt  verschiedentlich  der 
Besorgnis  Ausdruck,  daß  hier  ein  gefährlicher 
Konfliktstoff  gegeben  sei.  Er  betont,  daß  dio 
Oder-Neiße-Gebiete  Moskaus  einerseits  gegen¬ 
über  den  Polen  als  Druckmittel  und  andererseits 
den  Deutschen  gegenüber  als  Lockung  dienen 
könnte. 

Polnischer  „Tannenberg"- Film 

Nach  einer  Meldung  der  in  Allensteln  er¬ 
scheinenden  Zeitung  .Glos  Olsztynski*  werden 
gegenwärtig  in  der  Gegend  von  Hoiisberg 
Außenaulnahmen  für  den  Film  einer  Lodzer 
Herstellerfirma  gedreht,  bei  dem  der  bekannte 
polnische  Schriftsteller  Marian  Brandys  das 
Manuskript  geschrieben  hat.  Dieser  Film  hat  den 
Sieg  des  polnisch-iitauisdi-tiatarisdien  Meeres 
über  den  Deutschen  Orden  bei  Tannenberg  im 
Jahre  1410  zum  Thema. 


Harautqabat'  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 
Chefrodakteur:  Martin  Kakles.  Verantwort¬ 
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Das  Aliensteiner  Land 
weiterhin  „im  Alarmzustand" 

Ein  aufschlußreicher  polnischer  Bericht 
Zahlreiche  Städte  weisen  eine  »verborgene  Überschwemmung«  auf 


«Das  Allenstelner  Land  belindet  sich  weiter¬ 
hin  im  Alarmxusland“  heißt  es  einleitend  in 
einem  Bericht  der  Warschauer  Gewerkschafls- 
zeitung  „Glos  Pracy“  über  die  fortschreitende 
Versumpfung  der  tiefer  gelegenen  Landstriche 
des  gesamten  polnisch  verwalteten  südlichen 
Ostpreußen  von  der  Stadt  Riesenburg  Im  We¬ 
sten  big  hin  nach  Anoerburg  Im  Osten  der 
„Wojewodschaft“  Allensteln. 

Tn  dem  polnischen  Bericht  wird  hervorgeho- 
hen,  daß  In  den  Städten  Rlesenhurg,  Rosenberg, 
Deulsch-Gylau,  Wormdltl,  Breunsberg,  Freu- 
llisch-llotlnnd,  Orteisburg,  Johsnnlsburg,  Moh¬ 
rungen,  Angerburg  sowie  In  anderen  Orten  des 
südlichen  Ostpreußen  zshlrnlche  Häuser  „jeden 
Augenblick“  zussinmenzuslürien  drohen,  da  In¬ 
folge  einer  allgemeinen  Hebung  des  Grundwas¬ 
serspiegels  die  Fundamente  der  Gebäude  unter- 
spüll  sind.  In  ganzen  Stadtvierteln  machen  sich, 
so  wird  hierzu  weiterhin  ausgelQhrl,  die  Folgen 
der  „verborgenen  Überschwemmung“  bemerk¬ 
bar.  Seil  Jahren  stehen  die  Keller  unter  Was¬ 
ser,  und  jeder  Versuch,  das  Wasser  horauxzu- 
pumpen,  verschlimmere  nur  die  Gelalir  des  Zu¬ 
sammenbruch*  der  Häuser,  da  das  nachdrän¬ 
gende  Wasser  die  Fundamente  nur  um  so  eher 
zerstöre. 

Ausdrücklich  wird  feslgestellt,  daß  die  „Lö¬ 
sung  des  Problems  der  „verborgenen  Über¬ 
schwemmung*  der  ostpreußischen  Städte  des¬ 
halb  besonderen  Schwierigkeiten  begegne,  well 
«die  Vorkriegspläne  der  städtischen  Entwässe- 
rtinqselnrtchtungen  vollständig  verloren  gegan¬ 
gen  sind“.  Erst  jetzt  habe  man  seitens  der  pol¬ 
nischen  „Wojewodschnltsvorwaltung*  zu  Allen- 
stein  2,5  Millionen  Zloty  bereitgestellt,  die  dazu 
verwandt  werden  sollen,  diese  Pläne  und  Zeich¬ 
nungen  Uber  die  Kanallsatlonseinrldilungen  in 
acht  besonders  bedrohten  Städten  neu  zu  er¬ 
stellen  und  die  dringlichsten  Schutzvorkehrun¬ 
gen  zu  treffen. 

Dem  polnischen  Bericht  ztilalge  Isl  di«  Lage 
Im  Kreis  Orlelshurg  und  Im  Gebiet  zwischen  Jo¬ 
hannisburg  und  Angerburg  „katastrophal“.  Im 
Kreis  Orielsburg  müßten  beschleunigt  umfas¬ 
sende  Regullerungsarbelten  an  den  Wasserläu- 
len  und  Seen  bis  tu  einer  Entlernung  von  vier¬ 
zehn  Kilometern  vom  Stadtzentrum  durrhgelührt 
werden.  Im  Osten  der  „Wojewodschatl“  Allen- 
stein  sei  es  dringend  erlorderllch,  die  gesamte 
Seenplatte  nehsl  ZutlQssen  vom  Splrcllng-See 


über  den  Löwentin-  und  Dargelnen-See  bis  hin 
xum  Mauor-Sec  möglichst  unverzüglich  In  Ord¬ 
nung  zu  bringen,  einschließlich  einer  Regulie¬ 
rung  der  Angerapp. 

Wie  „Glos  Pracy*  hierzu  bemerkt,  sind  die 
Kosten  für  alle  diese  Arbeiten  zur  Bekämpfung 
der  „verborgenen  Überschwemmung*  dermaßen 
hoch,  daß  noch  niemand  eine  genauer«  Berech¬ 
nung  angestellt  habe.  Die  Verhältnisse  seien  so 
alarmierend,  daß  es  sich  um  ein  „Problem  von 
staatlicher  Bedeutung*  handele. 

In  107  Städten  weniger  Einwohner 

hvp.  Wie  dio  polnische  Wlrtschaftszeltunq 
„Zycio  gospodareze*  berichtet,  haben  nicht  we¬ 
niger  als  107  kleinere  Städte  in  Polen  und  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  ein 
stetes  Absinkon  der  Zahl  der  Einwohner  zu  ver¬ 
zeichnen,  während  in  weiteren  49  Kleinstädten 
der  Bovölkerungsstand  „stagniert*,  insgesamt 
weisen  21  v.  H.  aller  polnischen  und  polnisch 
verwalteten  Städte  eine  Entwicklung  aul,  die 
dadurch  charakterisiert  isl,  daß  sich  trotz  des 
natürlichen  Bevölkerungszuwachses  die  Einwoh¬ 
nerzahlen  nicht  erhöht  haben,  ln  dem  polnischen 
Bericht  wird  betont,  daß  die  Verminderung  der 
Einwohnerzahlen  von  Kleinstädten  ln  den  zen¬ 
tralpolnischen  Wojewodschaften  noch  rascher 
voransdiritt  als  in  den  Oder-Neiße-Gebleten. 
Die  „Entvölkerung  der  Kleinstädte*  sei  vor¬ 
nehmlich  durch  den  Mangel  an  Arbeitsplätzen 
bedingt. 

„Patenschalten" 

hvp.  In  einer  von  Radio  Warsdiau  ausge¬ 
strahlten  Sendung  vertraten  die  Sprecher  meh¬ 
rerer  Städte  Im  Bereiche  der  polnisch  verwalte¬ 
ten  Ostseeküste  die  Ansldit,  daß  die  „wilde* 
und  „unüberlegte*  Übernahme  von  Patenschaf¬ 
ten  polnischer  Städte  für  vernachlässigte  Orte 
der  sogenannten  „Westgebiete*  nicht  zum 
Ziele  führe  und  In  Zukunft  „besser  organisiert, 
vielleicht  auch  von  einer  zentralen  Stelle  ge¬ 
lenkt  werden*  müßte.  Es  habe  sich  bisher  zu¬ 
meist  um  „an  sich  anerkennenswerte  und  spon¬ 
tane  Aktionen*  gehandelt,  die  Jedoch  —  tm  Hin¬ 
blick  auf  die  Gesamtauswirkung  —  einem 
„Slrohfeuer*  zu  vergleichen  seien  und  deshalb 
auch  nicht  die  entsprechende  Antwort  bei  der 
Bevölkerung  gefunden  hätten. 


Die  Plage  auf  dem  Acker . . . 


Warum  polnische  Umsiedler  die 

hvp.  In  einen,  Artikel  über  dos  Forstwesen 
und  die  Waldwirtschaft  In  Polen  befaßt  sich  die 
In  Warschau  erscheinende  Zeitung  „Zycle 
Warszawy*  u.  o.  mit  der  Frage,  warum  in  vie¬ 
len  Fällen  polnische  Bauern,  die  aus  Zentral¬ 
polen  ln  die  Oder-Nelße-Gebiete  verpflanzt 
worden  sind,  diesem  Lande,  zu  dem  sie  kein 
Inneres  Verhältnis  haben,  wieder  den  Rücken 
kehren.  Wörtlich  schreibt  das  Warschauer  Blatt: 
„ln  den  Waldbezirken  der  Wojewodschaften 
Lublin,  Rzeszow  und  Krakau  gibt  es  viele  Dör¬ 
fer  mit  unfruchtbarem  Boden:  die  Dörfer  sind 
übervölkert,  und  Ihre  Einwohner  siedelten  sei¬ 
nerzeit  mit  Hilfe  des  Staates  in  die  Westgebiete 
(also  die  deutschen  Ostprovlnzon)  um.  wo  Ihnen 
ordentliches  Ackerland  und  ordentliche  Ge- 
bäudo  übergeben  wurden.  Doch  viele  von  ihnen 
kehrten  wieder  in  ihre  Heimat  zurück.  Dar 
Grund?  Es  macht  sich  ihnen  besser  bezahlt,  an 
einigen  Tagen  der  Saison  einige  oder  auch 
einige  zehn  ausgewachsene  Bäume  Im  Staats¬ 
walde  zu  schlagen  und  das  gestohlene  Gut  Spe¬ 
kulanten  zu  verkaufen,  als  sich  ein  ganzes  Jahr 
lang  auf  dem  Acker  zu  plagen.* 

Bodenpreise  erneut  gesenkt 

hvp.  Durch  eine  Verfügung  des  „Wojewod- 
schafts-Volksrats*  in  Stettin  sind  die  Boden¬ 
preise  für  das  in  Ostpommem  zum  Verkauf  ge¬ 
stellte  Ackerland  nochmals  um  20  v.  H.  gesenkt 
worden.  Es  wurde  betont,  daß  die  Bodonpreise 
in  der  „Wojewodschaft“  Stettin  nunmehr  um 
ein  Fünitel  niedriger  seien  als  In  den  anderen 
„Wojewodschaften“  der  Oder-Neiße-Gebiete. 
Insgesamt  sind  in  der  „Wojewodschaft*  Stettin 
etwa  100  000  Hektar  Land  «tun  Verkauf  ange- 
boten  worden. 

In  der  polnischen  Presse  war  darüber  lebhafte 
Klage  geführt  worden,  daß  sich  für  dieses 
Ackerland  nur  gehr  wenige  Interessenten  mel¬ 
deten,  obwohl  diejenigen,  welche  Ackerland 
käuflich  erwerben,  auf  zwei  bis  drei  Jahre  von 
allen  Ablleferungsverpfllchtungen  befreit  sind 
und  ihnen  sonstige  Vergünstigungen  gewährt 
werden. 


Sowjetzonen-Freihaien  in  Stettin 

Nach  auch  Warschau  vorliegenden  Informa- 
Honen  hat  die  polnische  Regierung  ihren  Wider¬ 
stand  gegen  die  Benutzung  des  Stettiner  Hafens 
durch  die  SowJet2onen-Republik  eingestellt. 
Von  der  zentralen  „Planungskommission“  der 
Sowjetzone  war  bereit*  vor  einiger  Zeit  oino 
Denkschrift  ausgearbeitet  worden,  in  der  nach- 
gewiesen  wurde,  daß  die  Sowjetzonen-Rcpublik 
den  einstigen  Ostseehafen  Berlins  dringend  be¬ 
nötige.  Nachdem  Ost-Berlin  in  dieser  Angele¬ 
genheit  ln  Warschau  vorstellig  geworden  war, 
wurde  ln  der  polnischen  Presse  die  Frage  eines 
sowjetzonalen  Freihafens  in  Stettin  eingehend 
erörtert.  Aus  der  öffentlich  geführten  Diskus- 


deutschen  Ostgebiete  verlassen 

sion  ging  hervor,  daß  die  Warschauer  Regie¬ 
rung  die  sowjetzonale  Forderung  zunächst  nach¬ 
drücklich  ablehnte  und  ihrerseits  anregte,  die 
Sowjetzonen-Republlk  möge  doch  den  Hafen 
Rostock  ausbaucn. 

Nun  wird  bekannt,  daß  Warschau  eine  ver¬ 
änderte  Einstellung  an  den  Tag  legt,  zumal  sich 
herausqestellt  hat,  daß  der  Umschlag  des  Stetti¬ 
ner  Hafen*  Infolge  Absinkens  der  Kohlenexporte 
und  Erzimporte  zurückgegangen  ist.  Bisher  ist 
noch  nicht  bekannt,  ob  es  zur  Errichtung  eines 
sowjetzonalen  Freihafens  In  Stettin  kommen 
wird  oder  ob  man  eine  andere  Regelung  gefun¬ 
den  hat. 


Der  achte  Wochentag . . . 

Weshalb  der  deutsch-polnische 

Gemeinschaftsfilm  In  Polen  verboten  wurde 

Wie  der  „Pressedienst  der  Heimatvertrlcbc- 
nen*  aus  Warschau  erfährt,  sind  das  Verbot  des 
deutsch-polnischen  Gemeinschaftsfilms  der  Ber¬ 
liner  CCC-Produktlon  „Der  achte  Wochentag* 
in  Polen  und  den  Oder-Neißo-Gebieten  und  der 
polnische  Protest  gegen  die  Vorführung  des 
Films  in  Vonedig  vornehmlich  darauf  zurückzu¬ 
führen,  daß  man  In  Warschau  „Schlußfolgerun¬ 
gen*  der  Filmtheaterbesucher  im  Hinblick  auf 
die  gegenwärtigen  Verhältnisse  in  den  polnisch 
verwalteten  deutschen  Ostgebieten  befürchtete. 
Das  Verbot  des  Films,  der  in  Breslau  gedreht 
wurde,  ist  nicht  zuletzt  aus  diesem  Grunde  vom 
polnischen  Parteisekretär  Gomulka  persönlid: 
veranlaßt  worden. 

Bereits  vor  dem  Verbot  waren  wesentliche 
Telle  des  Films,  die  Außenaufnahmen  aus  Schle¬ 
sien  zeigten,  auf  Weisung  Warschaus  aus  dem 
fertigen  Streifen  entfernt  worden.  Diese  Maß¬ 
nahme  wurde  damit  begründet,  daß  In  diesen 
Szenen  „zu  viele  Zerstörungen  und  ein  über¬ 
mäßiges  Eiendsmilieu*  geschildert  worden 
seien.  Trotz  des  Herausschnoldons  dieser  Bild¬ 
berichte  aus  Schlesien  wurde  das  Verbot  des 
Films  nicht  nur  deshalb  verfügt,  well  Gomulka 
die  Darstellung  des  Lebens  der  polnischen  Ju¬ 
gend  an  sich  für  bedenklich  hielt,  sondern  weil 
die  Befürchtung  hlnzulrat,  der  Film  werde  be¬ 
sonders  eis  Schilderung  der  „Lage  der  polnl- 
sehen  Jugend  in  den  Westgebieten  gewertet 
werden. 


Im  gemeinsamem  Gebet  ries  Vaterunser  und 
Gesang  dos  Liedes  „Lobe  den  Herren"  vereinig¬ 
ten  sic«  viertausend  evangelische  und  katholi¬ 
sche  Christen  aus  der  Sowjettone  auf  einer 
Kundgebung  im  Dorn  von  Naumburg,  in  der  slu 
gegen  die  Verhaftung  eines  katholischen  Geist¬ 
lichen  und  die  Kirchenhetze  protestierten.  Ein 
katholischer  und  ein  evangelischer  Bischof 
wandten  sich  einmütig  gegen  die  bösen  Erschei¬ 
nungen  des  Kirchenkampfes,  wie  er  von  der 
SED  in  der  Zone  geführt  wird. 


Von  Woche  zu  Woche 

Mit  eindringlichen  Aufrufen  zur  Internationalen 
Zusammenarbeit  Ist  In  Genf  die  zweite  Inter¬ 
nationale  Konteren«  zur  friedlichen  Nutzung 
der  Atomenergie  eröllnel  worden.  Rund  9000 

Wissenschaftler  aus  66  Ländern  werden  hier 
bis  zum  12.  September  ihre  Erfahrungen  aus- 
tauschen  und  gemeinsam  Wege  zur  Wclter- 
führung  ihrer  Arbeit  suchen,  ln  einer  Reihe 
von  Sitzungen  werden  die  Delegierten  rund 
2200  Berichte  aus  aller  Welt,  darunter  57  von 
Wissenschaftlern  der  Bundesrepublik,  erhal¬ 
ten.  Zur  allgemeinen  Oberrasdiunq  bewies  die 
Sowjetunion,  daß  Ibra  Ankündigung,  den  Ge- 
heimhaltungsschieier  über  einige  Erkenntnisse 
der  Atomwissenschaft  zu  lüften,  ernst  gemeint 
war.  Sie  schenkte  der  Genfer  Atomkonferenz 
ein  vielbändiges  Werk,  das  die  seit  1951  im 
Atomenergie-Institut  dar  sowjetischen  Akade¬ 
mie  der  Wissenschaften  geleisteten  Arbeiten 
über  die  gesteuerte  Kernenergie-Verschmel¬ 
zung  und  Uber  das  hiermit  verbundene  Pro¬ 
blem  dos  Plasma-Aufbaues  enthält.  Es  sind 
Insgesamt  hundert  Einzelarbeiten,  über  die  es 
bisher  noch  keinerlei  Berichte  gab,  Die  zweite 
Überraschung  war  die  Mitteilung  des  sowjeti¬ 
schen  Wissenschaftlers  Emeljanow,  daß  es  in 
Zukunft  wahrscheinlich  Schiffe  mit  Wasser¬ 
stoff-Fusionsantrieb  geben  werde,  die  ihron 
Brennslolf  aus  dem  Meer  beziehen. 

Die  Sowjetunion  hat  den  westlichen  Vorschlag 
der  Aufnahme  von  Verhandlungen  über  die 
Beendigung  der  Atomwallcn-Versuibe  ange¬ 
nommen,  wie  sie  jetzt  in  einer  Note  den  Bot¬ 
schaften  der  Vereinigten  Staaten  und  Groß¬ 
britannien  mitteilt.  Als  Ort  der  Konferenz 
schlugt  sie  Genf  vor. 

Der  Weltkirchenrat  hat  auf  seiner  Tagung  in 
Nyborg  in  Dänemark  di«  Festlegung  seines 
Standpunktes  zur  Frage  des  Atomkrieges  um 
ein  weiteres  Jahr  verschoben.  Die  bereits  seit 
drei  Jahren  laufende  Prüfung  dieser  Frage 
soll  lortgeselzt  werden,  nachdem  die  Ansich¬ 
ten  der  Mitglieder  des  zuständigen  Ausschus¬ 
ses  nach  wie  vor  von  einer  bedingungslosen 
Ablehnung  von  Atomwaffen  bis  zur  Billigung 
ihres  Einsatzes  in  örtlich  begrenzten  Kriegen 
oder  ihrer  Einlagerung  als  Abschreckungsmit¬ 
tel  gegen  einen  totalen  Krieg  reichen.  In  einer 
Entschließung  fordorte  der  Zentralausschuß 
die  Atommächte  auf,  auf  dem  mit  der  Einstel¬ 
lung  der  Kernversuche  begonnenen  Weg  „tap¬ 
fer  vorwärtszuschrciten*. 

Die  Vereinigten  Staaten  seien  im  Besitz  einer 
Radar-Methode,  die  es  ermögliche,  die  Erd¬ 
oberfläche  vom  Mond  aus  Zu  kontrollieren, 
teilte  der  amerikanische  Abgeordnete  Futlon 
auf  dom  Weltraumfahrt-Kongreß  im  Haag  mit. 
Mit  diesem  elektronischen  Gerät,  das  jetzt 
bereits  eingerichtet  werde,  soll  es  möglich 
sein,  den  Start  von  Interkontinentalen  Rake¬ 
ten  auf  der  Erde  zu  kontrollieren. 

Der  sowjetische  Ministerpräsident  ChrfftA- 
tschew  hat  seinen  Urlaub  am  Schwarzen  Meer 
beendet  und  Ist  wieder  nach  Moskau  zitrück- 
qekehrt.  Er  soll  ln  seinem  Urlaubsort  mit  dem 
polnischen  Partetdicf  Gomulka  und  dem  SED- 
Sekrelär  Ulbricht  zusammengetroffen  sein. 

Der  Flüditllngsstrom  aus  der  Sowjetzone  In  die 
Bundesrepublik  und  nach  West-Berlin  hat  da¬ 
zu  geführt,  daß  die  Unterkunftsmöglichkelten 
In  West-Berlin  nicht  mehr  ansreichen.  Unter 
den  Flüchtlingen  befinden  sich  wieder  Wis¬ 
senschaftler.  Zwei  bekannte  Professoren  der 
Erfurter  Medizinischen  Akademie  baten  in 
West-Berlin  um  Asyl. 

621  Arzte,  44  UnlverslUtsprolessoren,  122  Do¬ 
zenten  und  Assistenten  sowio  über  hundert 
Studenten  haben  in  den  ersten  sechs  Monaten 
dieses  Jahres  die  Sowjotzone  vorlasson.  Diese 
Zahlen  wurden  im  Ministerium  für  Staats¬ 
sicherheit  In  Ost-Berlin  genannt. 

Schülern  vom  10.  Lebens|ahr  an  soll  In  vormili¬ 
tärischen  Übungen  auch  das  Schießen  beige¬ 
bracht  werden,  wie  ln  einem  jetzt  veröffent¬ 
lichten  Programm  für  die  sozialistische  Erzie¬ 
hung  von  der  Abteilung  Volksbildung  der 
Stadtverwaltung  Jena  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  angeordnet  wird. 

Die  Potsdamer  Haustrau  Ruth  Link  Ist  von  einem 
Zonengericht  zu  dreieinhalb  Jahren  Gefängnis 
verurteilt  worden,  weil  sie  nach  einer  Mel¬ 
dung  des  SBD-Organs  „Märkische  Volks¬ 
stimme*  im  Aufträge  der  Inneren  Mission 
zehn  Kinderwagen  illegal  nach  West-Berlin 
gebracht  haben  soll.  Die  evangelische  lördien- 
leltung  von  Berlin-Brandenburg  hat  diese  Be¬ 
hauptungen  und  Beschuldigungen  gegen  die 
Innere  Mission  bereits  während  des  Strafver¬ 
fahrens  durch  eine  Kanzelankündigung  als 
völlig  falsch  zurückgewiesen.  Landesbischof 
Dibellus:  „Das  Ist  erstunken  und  erlogen.* 

Well  er  sich  ein  für  die  Heilung  seines  Haut- 
leldens  notwendiges  Medikament  ln  West- 
Berlin  besorgt  hatte,  wurde  der  Zahnarzt  Rie¬ 
del  aus  Straßburg  Im  Bezirk  Neubrandenburg 
von  einem  zuständigen  Kreisgoricht  der  So¬ 
wjetzone  zu  drei  Jahren  Gefängnis  verurteilt. 

Ein  schweres  Grubenunglück  in  einer  Kohlen¬ 
grube  in  Hiudenbutg  in  Obertchlesien  hat 
72  Tote  gefordert!  zahlreiche  weitere  Berg¬ 
leute  wurden  mit  Vcrgiltungserscheinungön 
in  ein  Krankenhaus  gebracht. 

Die  Wehrpflichtigen  de*  Jahrganges  1938  wer¬ 
den  Jetzt  iür  den  Dienst  In  der  Bundeswehr  er¬ 
laßt.  Die  Musterungen  der  rund  450  000  Wehr¬ 
pflichtigen  dieses  Jahrganges  beginnen  dann 
am  3,  November. 

Die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  unter  belgi¬ 
scher  Auitragsverweltung  gestellten  deut¬ 
schen  Orte  Bildchen,  Loshelm  und  Hemmeres 
gehören  jetzt  wieder  zur  Bundesrepublik.  Auf 
Otund  eines  zwischen  Bonn  und  Brüssel  ab¬ 
geschlossenen  Vortrages  gab  Belgien  die  etwa 
1350  Hektar  Land  mit  Ihren  etwa  650  Bewoh¬ 
nern  an  Deutschland  zurück.  Die  Bundesregie¬ 
rung  trat  zur  gleichen  Zelt  ein  etwa  1000  Hek¬ 
tar  großes  Waldstück  an  Belglon  «b. 

Halbe  Beamtenstellen  wird  es  künftig  ln  Nle- 
de: Sachsen  gehen,  und  zwar  für  Frauen  fra 
öffentlichen  Dienst.  Die  Arbeitszeit  Ist  halb 
so  lang  wie  die  normale,  entsprechend  werden 
auch  Gelialt  und  Ruhegeld  nur  zur  Hälfte  ge¬ 
zahlt 


r 
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Eine  Geisterstadt  -  Osterode  heute 


Ein  Landsmann  besuchte  seine  Heimat 


Die  wenigen  Landsleute,  denen  es  in  den 
letzten  Monaten  gelang,  nach  schwierigen  Vor¬ 
bereitungen  ihre  Heimat  wiederzusehen,  bestä¬ 
tigen  die  erschütternden  Nachrichten  über  das 
heutige  Aussehen  unserer  Dörfer  und  Städte. 
Im  Gegensatz  zu  unseren  Spätaussiedlern,  die 
in  den  schweren  Jahren  nach  Kriegsende  den 
unaufhaltsamen  Verfall  mit  angesehen  haben 
und  für  die  diese  bösen  Tatsachen  langsam  zur 
Selbstverständlichkeit  geworden  sind,  überfällt 
den  Reisenden,  der  aus  dem  Westen  kommt, 
der  trostlose  Anblick  unseres  einst  so  blühen¬ 
den  Landes  mit  einem  Schlage. 

Ein  ostpreußischer  Kaufmann,  der  aus  dem 
Kreis  Osterode  stammt,  hatte  vor  kurzem  die 
Möglichkeit,  seine  engere  Heimat  zu  besuchen. 
Er  schreibt  uns  darüber: 

Ich  hatte  mir  vorgenommen,  das  Grab  mei¬ 
nes  Vaters  zu  suchen,  den  die  Sowjets  bei  ihrem 
Einmarsch  im  Januar  1945  erschossen  haben. 
Ich  wußte  nur,  daß  er  in  der  Nähe  des  Bahnhofs 
von  Biessellen  begraben  sein  mußte.  So  viel  ich 
auch  bei  Freunden  und  Bekannten  nachgeforscht 
hatte,  Näheres  hatte  ich  nicht  erfahren  können. 

Ich  verließ  also  den  Zug  Allenstein — Oste¬ 
rode  an  der  kleinen  Bahnstation  Biessellen  und 
machte  mich  auf  die  Suche.  Aber  nirgends 
konnte  ich  die  Spur  eines  Grabes  entdecken. 
Mein  Weg  führte  mich  dann  in  ein  nahegele¬ 
genes  Dorf,  in  dem  ich  zurückgebliebene  Deut¬ 
sche,  vielleicht  sogar  Bekannte,  vermutete.  Der 
Weg  war  beschwerlich.  Ich  versank  bis  an  den 
Rand  meiner  Sdiuhe  im  Morast.  Mein  schweres 
Güpäck  hatte  ich  mit  mir  genommen.  Am  Bahn¬ 
hof  befand  sich  zwar  eine  Gepäckaufbewahrung, 
aber  zwei  junge  Deutsche,  die  mich  am  Bahn¬ 
hof  änsprachen,  rieten  mir  davon  ab,  meine  Kof¬ 
fer  dort  abzugeben.  Auf  meinem  Weg  kam  ich 
an  Äckern  und  Wiesen  vorbei.  Zuerst  hatte  ich 
den  Eindruck,  als  ob  sich  gegen  früher  nicht  viel 
geändert  habe.  Aber  dann  sah  ich  die  früheren 
Weidegärten  und  stellte  fest,  daß  es  dort  keine 
Zäune  mehr  gibt.  Auch  die  Schranken  an  der 
Bahnstrecke  sind  verschwunden,  —  offenbar  ist 
der  Straßenverkehr  so  gering,  daß  man  sie  als 
überflüssig  betrachtet. 

Das  erste  große  Bauerngehöft  am  Anfang  des 
Dorfes  war  in  einem  erbärmlichen  Zustand.  Eine 
Scheune  war  zu  drei  Vierteln  abgerissen,  die 
zweite  völlig  verfallen.  Die  anderen  Gehöfte 
sahen  nicht  besser  aus.  Die  meisten  Dächer  sind 
eingefallen,  die  Außenmaut  rn  abgestützt  und 
die  Fenster  teilweise  mit  Brettern  vernagelt 
Auch  die  Schule  des  Dorfes,  die  kurz  vor  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  erbaut  wurde,  sieht  traurig 
aus.  Der  Putz  biättert  ab,  die  Fenster  und  Türen 
tragen  keine  Spur  von  Farbe  mehr,  und  es  wird 
nicht  mehr  lange  dauern,  bis  auch  dieses  Ge¬ 
bäude  dem  Verfall  preisgegeben  ist. 

Das  Dorf  schien  wie  ausgestorben.  Ich  ging 
zweimal  die  Hauptstraße  entlang,  sah  aber  nicht 
einen  Menschen.  Das  Kopfsteinpflaster  war  von 
einer  dicken  Morastschicht  bedeckt,  und  große 
Pfützen  machten  die  Straße  fast  unpassierbar. 
Endlich  traf  ich  an  einem  Stall  einen  alten  Deut¬ 
schen,  den  ich  von  früher  her  kannte.  Er  erzählte 
mir  von  den  Schicksalen  der  Landsleute  in  der 
näheren  Umgebung  und  zeigte  mir  den  Wog  zu 
einem  Grundstück,  auf  dem  ein  alter  Bekannter 
aus  meiner  Kindheit  wohnen  sollte. 

Wiedersehen 
nachsiebzehn  Jahren 

Eine  Junge  Frau  empfing  mich,  als  ich  das 
Haus  betrat.  Ich  sprach  sie  aul  deulsrh  an,  und 
sie  rief  ihren  Mann.  Wirklich,  es  war  Franz 
den  ich  seit  meiner  Kindheit  kenne  und  den 
•di  seit  siebzehn  Jahren  nicht  mehr  gesehen 
hatte.  Er  glaubte  zu  träumen,  als  ich  vor  ihm 
stand.  Er  konnte  es  nicht  fassen,  daß  ich  wirk- 
Üdi  aus  Westdeutschland  zu  ihm  gekommen 


war.  Aber  dann  brach  die  Freude  durch,  und  die 
Fragen  überstürzten  sich.  Franz  rief  seine  bei¬ 
den  Kinder,  einen  Jungen  und  ein  Mädchen  im 
Alter  von  neun  und  zehn  Jahren.  Ich  mußte  zum 
Mittagessen  dableiben,  und  während  unseres 
Gespräches  wischte  sich  mein  Freund  immer 
wieder  verstohlen  die  Tränen  aus  den  Augen, 
so  hatte  ihn  dieses  Wiedersehen  erschüttert. 

Das  Erzählen  wollte  kein  Ende  nehmen.  End¬ 
lich  konnte  sich  Franz  einmal  alles  von  der  Seele 
sprechen:  den  schweren  Beginn  auf  dem  elter¬ 
lichen  Hof,  nachdem  er  sich  auf  der  Flucht  vor 
den  Sowjets  mit  seiner  jungen  Frau  nach  hier 
durchgeschlagen  hatte,  die  Hilfsbereitschaft  der 
zurückgebliebenen  Deutschen,  die  sich  gegen¬ 
seitig  mit  Pferden  und  Arbeitsgeräten  aushalfcn 
und  die  Sehnsucht  nach  einem  Leben  in  der  Frei¬ 
heit,  die  er  mit  allen  anderen  Landsleuten  teilt, 
die  noch  in  der  Heimat  zurückgeblieben  sind. 

Dabei  geht  es  Franz  und  seiner  Familie  —  im 
Vergleich  zu  vielen  anderen  Landsleuten  dort  — 
recht  gut.  Er  besitzt  zwei  Pferde,  drei  Kühe, 
einige  Schweine,  Schafe  und  eine  Menge  Feder¬ 
vieh.  Er  kann  sogar  das  ganze  Land,  das  zu  sei¬ 
nem  Hof  gehört,  bewirtschaften,  was  keinem 
anderen  Bauern  in  seinem  Dorf  möglich  ist. 
Franz  besorgt  aber  auch  alle  Arbeit  allein.  Er 
bastelt  an  den  Maschinen,  er  ist  sein  eigener 
Schmied,  Mechaniker,  Elektriker  und  auch  sein 
eigener  Tierarzt.  Darüber  hinaus  hilft  er  mit 
seinen  Kenntnissen  den  anderen  Deutschen  in 
seinem  Dorf  und  auch  den  zugewanderten  Polen. 
Mit  den  beiden  Kindern,  die  die  polnische  Schule 
besuchen  müssen,  wird  zu  Hausenur  deutsch  ge¬ 
sprochen.  Aber  im  Dorf  selbst  wird  die  deutsche 
Sprache  immer  seltener.  Nach  und  nach  erhalten 
die  Zurückgebliebenen  die  Genehmigung  zur 
Ausreise.  Von  den  jungen  Deutschen  im  Dorf 
heiraten  manche  in  polnische  Familien  hinein. 
Das  Gefühl  der  Verlassenheit  läßt  meinen 
Freund  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Verzweifelt 
spricht  Franz  über  seine  Bemühungen,  die  Aus¬ 
reisegenehmigung  für  sich  und  seine  Familie  zu 
erlangen.  Die  nötigen  Papiere  aus  Westdeutsch¬ 
land  hat  er  beisammen,  aber  die  polnischen  Be¬ 
hörden  wollen  ihn  nicht  ziehen  lassen. 


Nach  dem  Essen  machten  wir  einen  Gang 
durch  das  Dorf.  Wir  besuchten  einige  Deutsche, 
die  ich  noch  vom  Ansehen  kannte.  Bei  allen  war 
die  Freude  groß,  und  viele  Fragen  stürmten  auf 
mich  ein. 

Erschütternd  waren  für  mich  die  Schicksale 
unserer  Landsleute,  von  denen  ich  in  diesen  Ge¬ 
sprächen  erfuhr.  Deutsche  Frauen,  die  mit  ver¬ 
alteten  Geräten  und  ohne  Hilfskräfte  von  früh 
bis  spät  auf  dem  Lande  und  im  Stall  schwere 
Arbeit  leisten  müssen,  wissen  oft  nicht,  wie  sie 
das  Geld  für  die  Steuern  aufbringen  sollen. 
Keine  Behörde  fragt  danach,  ob  das  Geld  auch 
zu  beschaffen  ist,  und  die  Steuern  werden  rück¬ 
sichtslos  eingetrieben.  So  zeigte  mir  eine  Deut¬ 
sche  mit  verhärmten,  abgearbeiteten  Zügen  ihre 
wenigen  Möbel,  die  restlos  für  Steuerschulden 
gepfändet  sind  und  alle  das  Zeichen  des  Ge¬ 
richtsvollziehers  tragen.  Die  Kleidung  unserer 
Landsleute  ist  schäbig  und  vielfach  geflickt. 
Auch  die  Frau  meines  alten  Freundes  konnte 
sich  seit  dreizehn  Jahren  noch  kein  einziges 
Paar  Strümpfe  oder  Schuhe  kaufen;  sie  trägt 
ehemalige  Soldatenschuhe  und  selbstgestrickte 
Strümpfe.  Bis  in  den  späten  Abend  sitzt  sie  an 
den  Kleidungsstücken  für  die  Familie,  um  sie 
noch  einigermaßen  herzurichten. 

Uber  unseren  Gesprächen  hatte  Franz  ganz 
vergessen,  das  Vieh  zu  füttern.  Als  er  sich  daran 
erinnerte  und  aufsprang,  um  das  Versäumte 
nachzuholen,  kamen  seine  beiden  Kinder  lachend 
ins  Zimmer  und  berichteten  stolz,  daß  sie  schon 
alles  besorgt  hätten.  Wie  selbstverständlich  .  at- 
tenr  sie  ihm  diese  Arbeit  abgenommen,  als  sie 
merkten,  wie  vertieft  wir  in  unser  Gespräch 
waren.  Ich  mußte<an  meine  eigene  unbefangene, 
sorglose  Kindheit  denken  und  wurde  ganz  ver¬ 
legen  bei  der  Feststellung,  daß  diese  Kinder 
so  viel  ernster  und  verständiger  waren  als  wir 
früher  in  dem  gleichen  Alter. 

Das  Grab  des  Vaters 

Wir  hatten  uns  so  viel  erzählt  und  gefragt, 
daß  ich  fast  vergessen  hatte,  welches  das  eigent¬ 
liche  Ziel  meiner  Reise  war.  Auf  meine  Frage, 


Unser  Bild  zeigt  das  erhalten  gebliebene  Bahnhofsgebäude  von  Biessellen  an  der  Strecke 
Allcnstein — Osterode,  so  wie  es  sich  heute  dem  Reisenden  darbielel. 


Links  oben:  Ein  Bauerngehölt  im  Kreis  Oste¬ 
rode,  wie  es  heule  aussiehl.  Der  Hol  ist  zwar 
bewirtsdxaltet,  aber  die  Gebäude  verlallen, 
weil  kaum  etwas  ausgebessert  wird.  —  Mitte 
oben:  Ein  typisches  Bild,  das  den  langsamen 
Verfall  unserer  Dotier  in  der  Heimat  zeigt.  — 
Rechts  oben:  Bei  nächtiger  Betrachtung  könnte 
man  meinen,  daß  dieses  Bild  in  einem  Dorf 
gemacht  worden  ist.  Unser  Foto  zeigt  aber  — 
die  Innenstadt  von  Osterode!  Ruinen  überall, 
wohin  das  Auge  reicht,  Unkraut  und  Slräucher 
wuchern  aul  den  verfallenen  Plätzen  und 
Straßen. 

Die  untere  Bildreihe  enthält  weitere 
Aufnahmen  aus  der  Innenstadt  von  Osterode. 
Aul  dem  linken  Bild  ist  im  Hintergrund  die 
katholische  Kirche  zu  erkennen.  —  In  der  Milte: 
Wie  ein  Bild  aus  einer  Geisterstadt  wirkt  diese 
Aufnahme  der  Stadtmitte  mit  der  Ruine  der 
evangelischen  Landkirche.  Ein  einziges  Plerde- 
luhrwerk  ist  zu  sehen.  —  Rechts:  Das  einzige 
Gebäude,  das  in  der  Innenstadt  wiederaul¬ 
gebaut  wurde,  ist  das  frühere  Haus  der  Kreis¬ 
sparkasse. 


ob  Franz  etwas  über  das  Grab  meines  Vaters 
wisse,  wurde  er  verlegen,  und  ich  mußte  ihn 
mehrere  Male  bitten,  mir  die  Wahrheit  zu  sagen. 
So  erfuhr  ich  schließlich,  daß  viele  Deutsche. 
Soldaten  wie  Zivilisten,  beim  Einmarsch  der  So¬ 
wjets  in  dieser  Gegend  wahllos  niedergeschos¬ 
sen  wurden.  Die  Toten  blieben  Tage  oder  Wo¬ 
chen  an  der  gleichen  Stelle  liegen,  bis  die  am 
Leben  gebliebenen  Landsleute  endlich  wagten 
sich  ihrer  anzunehmen.  In  dem  noch  gefrorenen 
Erdboden  wurden  dann  notdürftig  flache  Gräber 
ausgehoben,  und  die  Toten  wurden  so  bestattet. 
Diese  Grabstätten  liegen  in  Gärten,  an  den  Stra¬ 
ßen,  auf  den  Feldern,  überall  verstreut.  Die  Klei¬ 
nen  Hügel  sind  längst  eingefallen,  und  über 
diesen  deutschen  Gräbern  gehl  ein  müdes  und 
trostloses  Leben  weiter. 

Franz  erzählte  mir,  daß  damals  ein  naher  Ver¬ 
wandter  von  ihm  meinen  Vater  bestattet  habe. 
Er  wollte  mir  am  nächsten  Morgen,  wenn  er  mich 
zur  Bahn  bringen  würde,  die  Stätte  zeigen.  Aber, 
so  fügte  er  hinzu,  ich  sollte  nicht  erschrecken, 
die  Grabstätte  wäre  ein  kleiner  Schutthaufen. 
Langsam  und  stockend  berichtete  er  dann,  wie 
er  eines  Morgens  mit  seinem  Fuhrwerk  an  der 
Grabstätte  vorbeigekommen  war.  Er  sah  damals, 
daß  ein  großer  Hund  die  Erde  über  dem  Skelett 
freigescharrt  hatte,  so  daß  es  offen  da  lag.  Franz 
hatte  darauf  das  Grab  wieder  hergerichtet  und 
hatte  Schutt  und  Glasscherben  auf  die  Stelle  ge¬ 
worfen,  um  die  Ruhestätte  des  Toten  gegen 
streunende  Hunde  zu  sichern. 

So  sah  ich  dann  am  nächsten  Tag  endlich  die 
Stelle,  wo  mein  Vater  liegt.  Erschütternd  stand 
ich  an  dem  kleinen  Hügel.  Gern  hätte  ich  ein 
paar  Blumen  darauf  gelegt,  aber  zu  dieser  Jah¬ 
reszeit  war  nicht  eine  einzige  Blume  in  der  Ge¬ 
gend  aufzutreiben.  Das  Bild  der  trostlosen  Stätte 
ließ  mich  lange  nicht  los. 

Eine  tote  Stadt 

Auf  dem  Bahnhof  schlug  dann  die  Stunde  des 
Abschieds  für  Franz  und  mich.  Unter  den  War¬ 
tenden  auf  dem  Bahnsteig  sprach  es  sich  schnell 
herum,  daß  ich  aus  Westdeutschland  kam,  und 
im  Nu  war  ich  von  Landsleuten  umringt,  die 
mich  mit  Fragen  bestürmten.  Als  der  Zug  ein¬ 
lief,  konnte  ich  mich  kaum  von  ihnen  losreißen, 
um  Franz  schnell  noch  einmal  die  Hand  zu  drük- 
ken. 

In  meinem  Abteil  sprach  midi  dann  ein  deut¬ 
scher  Bauer  an.  Der  Fünfzigjährige  ist  zu  acht¬ 
zig  Prozent  kriegsbeschädigt  und  bewirtschaftet 
mit  seinen  beiden  Söhnen  einen  kleinen  Hof. 
Audi  er  hat  einen  Antrag  auf  .Aussiedlung"  ge¬ 
stellt,  aber  man  läßt  ihn  nicht  gehen,  weil  seine 
beiden  jungen  Söhne  als  Arbeitskräfte  und  als 
Soldaten  gebraucht  werden. 

In  Osterode  stiegen  wir  zusammen  aus.  Der 
Landsmann  bot  mir  an,  mich  auf  meinem  Gang 
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Was  ist  um  den  Gesamtverband? 


Im  Oktober  1957  wurde  der  Gesamtverband 
der  Vertriebenen  begründet,  und  zwar  «ollte 
die  endgültige  Konstituierung  bis  zum  1.  Sep¬ 
tember  1958  erfolgen.  Wie  leider  festgestellt 
werden  muß,  ist  zu  dem  vorgesehenen  Zeit¬ 
punkt  an  eine  Verwirklichung  gar  nicht  zu  den¬ 
ken. 

Es  war  völlig  klar  und  ln  den  Gründungs¬ 
statuten  schwarz  auf  weiß  vermerkt,  daß  der 
Gesamtverband  besteben  soll  aus  den  Bundes- 
landsmannschaften  und  seinen  Landesverbän¬ 
den  als  Vertretung  aller  organisierten  Vertrie¬ 
benen  in  einem  Land.  Dieses  bedeutet,  daß  die 
bestehenden  Landesverbände  des  BvD  mit  den 
regionalen  Vereinigungen  der  einzelnen  Lands¬ 
mannschaften  zu  landsmannschaftlich  geglieder¬ 
ten  Verbänden  umgebaut  werden  sollten.  Diese 
Grundlage  für  den  Aufbau  des  Gesamtverban¬ 
des  ist  in  der  Satzung  im  Oktober  vorigen  Jah¬ 
res  von  allen  anwesenden  Vertretern  der  bei¬ 
den  Organisationen,  also  den  Landsmannschaf¬ 
ten  und  dem  BvD,  so  vereinbart  und  beschlos¬ 
sen  worden.  Damit  sollte  jeder  Heimatvertrie- 
henc  als  Mitglied  seiner  Landsmannschaft  an 
dem  Gesaratvorband  beteiligt  sein.  Es  war  ein¬ 
deutig,  daß  cs  nicht  darum  ging,  aus  den  beiden 
bisher  bestehenden  Organisationen,  dem  VdL 
und  dem  BvD,  einen  gemischten  Verband  zu 
bilden,  sondern  aus  dem  Ganzen  sollte  ein  auf 
die  Aufgaben  ausgerichteter  klar  gegliederter 
Karopfbund  werden,  während  BvD  und  VdL  auf¬ 
gelöst  werden  sollten. 

Um  auf  der  Länderebene  die  organisatori¬ 
schen  Voraussetzungen  zu  schaffen,  wurde  ein 
Organisationsausschuß  aus  Vertretern  beider 
Verbände  paritätisch  auf  Bundesebene  gebildet. 
Zu  einer  praktischen  Ausführung  seines  Auf¬ 
trages  ist  dieser  Ausschuß  nicht  gekommen, 
und  er  wurde  schließlich  auf  Wunsch  des  BvD 
wieder  aufgelöst.  Nach  Lage  der  Dinge  kann 
der  Grund  zu  alledem  darin  gesehen  werden, 
daß  einige  Hei.en  in  der  Führungsspitze  des 
BvD  inzwischen  hinsichtlich  des  Gesamtverban¬ 
des  zu  anderen  Auffassungen  und  Zielsetzun¬ 
gen  gelangt  sind.  Unwichtige  organisatorische 
Schwierigkeiten  werden  zum  Vorwand  genom¬ 
men.  ln  einer  Reihe  von  Bundesländern  hat  man 
die  Zielsetzung  der  Begründung  des  Gesamt¬ 
verbandes  durchaus  richtig  verstanden  und  ist 
in  zügigem  Durchlühren  der  neuen  Formen  be¬ 
griffen.  So  zum  Beispiel  in  Rheinland-Pfalz  und 
anderen  Ländern  mehr.  In  Bayern,  wo  die  Vor¬ 
aussetzungen  für  die  neue  Form  besonders  ge¬ 
geben  sind  und  wo  man  nahezu  schon  fertig 
war.  wird  durch  Eingreifen  von  bestimmter 
Seite  die  erstrebenswerte  Entwicklung  verzö¬ 
gert  und  gebremst.  Andere  Landesverbände,  wie 
Berlin,  Schleswig-Holstein  und  Hamburg,  die 
den  Voraussetzungen  der  Satzung  bereits  ent¬ 
sprechen,  haben  bereits  ihre  Anerkennung  als 
Landesverband  des  neuen  Gesamtverbandes  be¬ 
antragt.  Statt  dieses  zu  begrüßen,  wird  diese 
Anerkennung  von  bestimmter  Seite  verhindert. 

Es  müssen  unbeirrbar  die  heimatpolitischen 
Zielsetzungen  maßgebend  sein  für  das  Schmie- 


Eine  Geisterstadt  -  Osterode  beute 
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durch  die  Stadt  zu  begleiten.  Er  war  nicht  davon 
abzubringen,  mir  auch  noch  einen  Koffer  zu  tra¬ 
gen. 

Wenn  Allenstein  trotz  der  vielen  Neubauten 
und  des  geschäftigen  Lebens  heute  schon  einen 
trostlosen  Eindrude  macht,  so  ist  es  schwer,  das 
Bild  von  Osterode,  der  einst  blühenden  Kreis¬ 
stadt  am  Drewenzsee  zu  beschreiben.  Der  graue, 
regnerische  Vormittag  ließ  die  ausgestorbene 
Stadt  noch  gespenstischer  erscheinen,  als  das 
sonst  schon  der  Fall  ist. 

Ich  stand  fassungslos  vor  diesem  Anblick,  der 
sich  kaum  mit  Worten  beschreiben  läßt  Wo  sich 
früher  Haus  an  Haus  mit  gepflegten  Straßen  und 
schönen  Plätzen  die  Innenstadt  ausbreitete, 
dehnt  sich  heute  ein  endloses  Trümmerfeld.  Wie 
ein  Mahnmal  steht  die  Ruine  der  evangelischen 
Landkirche,  die  früher  von  vielen  Gebäuden  um¬ 
geben  war,  heute  auf  einem  weilen,  freien  Platz. 
Auf  dem  Kopfsteinpflaster  des  Marktplatzes  wu¬ 
chert  das  Unkraut.  Nur  ein  einziges  Haus  wurde 
wiederaufgebaut,  das  Gebäude  der  früheren 
Kreissparkasse.  Hinter  der  Ruine  einer  Fabrik 
erkannte  ich  die  katholische  Kirche,  eines  der 
wenigen  Gebäude,  die  erhalten  geblieben  sind. 

In  dieser  Geisterstadt  sah  ich  auf  meinem 
Rundgang  kaum  eine  Menschenseele.  Es  war 
ein  Werktag  gegen  Mittag,  und  ich  zählte  einen 
Radfahrer,  drei  Fußgänger  und  ein  Pferdefuhr¬ 
werk,  die  mir  begegneten. 

Wie  schön  waren  früher  die  Parkanlagen  am 
Drewenzsee,  in  denen  man  zu  jeder  Stunde  Spa¬ 
ziergängern  und  spielenden  Kindern  begegnete. 
Heute  ist  alles  verwahrlost,  die  Wege  sind  über¬ 
wuchert,  von  den  einstmals  gepflegten  Anlagen 
ist  kaum  noch  etwas  zu  erkennen.  Alte  Olfässer, 
morsche  Bretter  und  überall  Gerümpel  liegen 
verstreut  auf  dem  Gelände  umher. 

Bedrückt  und  niedergeschlagen  über  das  Ge¬ 
sehene  ging  ich  mit  meinem  Begleiter  zum  Post¬ 
amt,  um  ein  Telegramm  aufzugeben.  Wieder 
sprachen  mich  dort  deutsche  Landsleute  an,  die 
noch  in  Osterode  leben.  Sie  haben  sich  an  den 
gespenstischen  Anblick  ihrer  Heimatstadt  in  den 
langen  Jahren  gewöhnt,  in  denen  sie  alle  Zeit 
und  Kraft  dazu  aufwenden  mußten,  sich  um  das 
Notwendigste  zum  Leben  zu  bemühen.  Keiner 
war  darunter,  der  nicht  am  liebsten  sofort  mit 
mir  in  den  Westen  gefahren  wäre.  Jetzt,  da  ich 
mit  eigenen  Augen  gesehen  habe,  wie  es  dort 
aussieht,  kann  ich  sie  besser  verstehen  als  je 
zuvor. 

Als  ich  dann  im  Zug  saß,  der  mich  über 
Deutsch-Eylan  und  Warschau  wieder  zurück  in 
den  Westen  bringen  sollte,  warf  ich  noch  einmal 
einen  Blick  zurück  auf  die  vertraute  Stadt  am 
Drewenzsee,  die  heute  ein  so  trostloses  Bild  der 
Verlassenheit  bietet.  Ausgestorben,  verwüstet. 
—  doch  trotz  aller  Zerstörung  eine  Stadt  unserer 
Heimat,  an  der  wir  alle  mit  ganzem  Herzen  hän¬ 
gen. 


den  und  Schärfen  des  Instrumentes  zu  diesem 
Kampf.  Das  war  schon  vor  vielen  hundert  Jah¬ 
ren  so  und  wird  ln  weiteren  Jahrhunderten 
ebenso  bleiben.  Das  muß  auch  heute  und  mor¬ 
gen  ehernes  Gesetz  unseres  Trachtens  und  Han¬ 
delns  sein.  Es  darf  nicht  um  Ansprüche  und 
Recht«  von  Personen  gehen,  sondern  ausschließ¬ 
lich  darum,  was  der  Sache  unserer  Heimat  und 
dem  Wiederauferstehen  unseres  Vaterlandes 
dient.  Das  Ist  so  eindeutig  und  klar  für  jeden 
Vertriebenen,  für  jeden  Deutschen  und  für  je¬ 
den,  der  es  mit  unserem  Planeten  gut  meint, 
daß  man  sich  nur  wundern  muß,  warum  aus 
Krähenwinkelgesichtspunkten  immer  wieder 
Schwierigkeiten  und  Verzögerungen  gezüchtet 
werden.  Muß  es  erst  dazu  kommen,  daß  man 
Kräfte  und  Nerven  im  Kampf  gegeneinander 
verbraucht,  statt  miteinander  zum  Kampf  um 
Heimat  und  Recht  anzutreten?  Muß  es  erst  da¬ 
zu  kommen,  daß,  wie  der  Vorsitzende  des  BvD- 
Landesverbandes  Nordrhein-Westfalen,  Dr. 
Kather,  am  29.  Juni  1958  auf  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  seines  Landesverbandes  in  Düs¬ 
seldorf  im  Landtagsgebäude  erklären  muß,  in 
seinem  Landesverband  in  den  letzten  zwei  Jah¬ 
ren  etwa  400  Ortsgruppen  des  BvD  zu  den 
Landsmannschaften  übergegangen  sind? 

Der  Ablauf  eines  Jahrzehnts  hat  erwiesen, 
daß  der  Kampf  um  Tisch  und  Bett,  um  soziale 
und  wirtschaftliche  Dinge  hier  in  Westdeutsch- 


r.  Nach  fast  viermonatiger  Dauer,  sechzig  Ver- 
handlungstagen  und  neuntägiger  Urteilsbera¬ 
tung  ging  in  Ulm  der  größte  deutsche  Strafpro¬ 
zeß  gegen  zehn  frühere  Angehörige  des  von 
Hitler  und  Himmler  1941  geschaffenen  .Einsatz¬ 
kommandos  Tilsit“  vor  dem  Schwurgericht  zu 
Ende.  Nicht  weniger  als  179  Zeugen  und  Sach¬ 
verständige  —  darunter  mehrere  aus  dem  Aus¬ 
land  —  wurden  von  dem  Gerichtshof  vernom¬ 
men.  Drei  der  Zeugen,  die  zu  den  vom  Einsalz¬ 
kommando  beim  deutschen  Einmarsch  im  li¬ 
tauischen  Grenzgebiet  vorgenommenen  Mas¬ 
senerschießungen  von  5502  meist  jüdischen 
Männern,  Frauen  und  Kindern  vernommen  wer¬ 
den  sollten,  verübten  während  des  Prozesses 
Selbstmord.  Wegen  .gemeinschaftlicher  Beihilfe 
zum  Mord“  —  der  Staatsanwalt  hatte  Verurtei¬ 
lung  wegen  Mittäterschaft  beantragt  —  wurden 
alle  Angeklagten  zu  Zuchthausstrafen  verurteilt. 

Höchststrafen  erhielten  in  Höhe  von  je  fünf¬ 
zehn  Jahren  Zuchthaus  die  Hauptangeklagten 
Hans  Joachim  Böhme  (früher  Leiter  der  Gestapo¬ 
stell«  Tilsit  und  SS-Sturmbannführer)  und  Wer¬ 
ner  Hersmann  (früher  Leiter  des  SD-Absdvnltts 
Tilsit).  Der  frühere  Memeler  Polizeidirektor 
Bernhard  Fischer-Schweder  wurde  zu  zehn,  der 
frühere  Sicherheitspolizeichei  von  Litauisch- 
Krottingen,  Pranas  Lukys  zu  sieben  und  der  frü¬ 
here  Kriminaloberassistent  Franz  Behrendt  vom 
Grenzpolizeikommissariat  Memel  zu  fünf  Jah¬ 
ren  drei  Monaten  Zuchthaus  verurteilt.  Der  frü¬ 
here  Kriminalrat  Werner  Kreuzmann  (Gestapo 
Tilsit)  erhielt  eine  Strafe  von  fünf  Jahren,  der 
frühere  Leiter  des  Grenzpolizeipostens  Schmalle- 
ningken,  Gerhard  Carsten  von  vier  Jahren 
Zuchthaus.  Weiter  verurteilt  wurden  der  ehe¬ 
malige  Leiter  der  SD-Außenstelle  Memel,  Edwin 
Sakuth  zu  dreieinhalb,  der  frühere  Leiter  des 
Grenzpolizeikommissariats  Tilsit,  Harm  Willens 
Harms  und  der  frühere  Oberleutnant  der  Schutz¬ 
polizei  in  Memel,  Werner  Schmidt-Hammer  zu 
je  drei  Jahren  Zuchthaus.  Die  bürgerlichen  Eh¬ 
renrechte  wurden  den  Angeklagten  —  je  nach 
der  Höhe  der  Strafe  —  für  einen  Zeitraum  von 
zwei  bis  zehn  Jahren  abgesproefaen. 


Dr.  Kaess,  der  Präsident  des  Bundesausgleichs¬ 
amts,  sprach  im  Norddeutschen  Rundfunk  über 
aktuelle  Probleme  des  Lastenausgleichs.  Seine 
Ausführungen  haben  zugleich  erfreut  und  ent¬ 
täuscht  Dieser  Eindruck  mußte  wohl  zwangs¬ 
läufig  entstehen,  da  alle  Äußerungen  des  Prä¬ 
sidenten  sehr  zurückhaltend  formuliert  waren. 

Zunächst  einmal  war  enttäuschend,  daß  Dr. 
Kaess  bei  der  Themenauswahl  das  gegenwärtige 
Problem  Nr.  i  des  Lastenausgleichs,  die  fällige 
Erhöhung  der  Unterhaltshilfe  überhaupt  tot¬ 
schwieg.  Gewiß  hätte  er  dazu  wenig  Tatsäch¬ 
liches  sagen  können,  weil  sie  im  wesentlichen 
außerhalb  seiner  Zuständigkeit  liegt.  Aber  etwa 
ein  Hinweis,  daß  es  dummes  Geschwätz  sei, 
wenn  behauptet  werde,  daß  die  Erhöhung  an 
der  Verwaltung  scheitere,  wäre  doch  recht  an¬ 
gebracht  gewesen. 

Erfreut  hat  die  Mitteilung,  daß  bis  Ende  des 
Haushaltsjahres  1960  die  Hausratentschädigung 
abgewickelt  sein  wird  (von  den  sogenannten 
Bodensatzfällen  abgesehen).  Wenn  dies  auch  in 
Vertriebenenkreisen  bereits  seit  längerer  Zeit 
als  erreichbares  Ziel  angesehen  wurde,  so  ist 
es  doch  beruhigend,  wenn  der  höchste  Beamte 
des  Bundesausgleichsamts  dies  bestätigt 

Erfreut  hat  weiter  die  Mitteilung,  daß  die 
Finanzlage  des  Ausgleichsfonds  gegenwärtig 
günstig  sei,  nachdem  die  Bundesregierung  für 
eine  halbe  Milliarde  DM  Vorfinanzierung  ge¬ 
sorgt  hat.  Dagegen  enttäuschte  die  Äußerung, 
daß  noch  eine  beträchtliche  Zeit  vergehen  werde, 
ehe  die  Freigabe  der  Hauptentschädigung  für  die 
Fünfundsechzig-  bis  Neunundsechzigjährigen 
verfügt  werden  könne.  Die  Vertriebenenver- 


land,  mehr  oder  weniger  glückhaft  geführt, 
immer  weniger  Aufgaben  vor  sich  hat.  Umge¬ 
kehrt  hat  das  heimatpolitische  Kampffeld  an 
Tief«  und  Weite  unheimlich  zugenommen.  Aus 
dieser  Erkenntnis  ergibt  sich  zwangsläufig  die 
Kursnahme  eines  echten,  staatspolitisch  verant¬ 
wortlichen,  um  Heimat  und  Vaterland  besorg¬ 
ten  Kampfverbandes.  Dieses  Ziel  darf  unter 
keinen  Umständen  behindert  werden. 

Männer  von  Urteilskraft  und  Denkvermögen 
haben  seit  geraumer  Zeit  bestimmte  Motive  bei 
diesem  Hinauszögern  und  Hinhalten  vermutet. 
Nun  ist  zu  hören,  daß  sich  bestimmte  Männer 
aus  dem  Präsidium  des  BvD  seit  Wochen  und 
Monaten  damit  befassen,  eine  Flüchtlingspartei 
ins  Leben  zu  rufen.  Sollte  diese  Absicht  der 
Grund  der  Verzögerung  sein?  Wollte  man  den 
Gesamtverband  nur  dann,  wenn  man  Ihn  selbst 
ln  die  Hand  bekäme,  um  ihn  dann  zu  einem 
Wählerdepot  für  eine  selbstgeprägte  neue  Par¬ 
tei  mißbrauchen  zu  können?  Erfindet  man  des¬ 
wegen  immer  neue  Schwierigkeiten,  weil  man 
sich  nicht  sicher  ist,  den  Gesamtverband  in  die 
Hand  zu  bekommen?  Soll  dieser  Verband,  wenn 
er  nicht  mißbraucht  werden  kann,  lieber  erst 
gar  nicht  entstehen?  Will  man  nach  dem  so  viel 
gestifteten  Unheil  und  zerschlagenen  Porzellan 
die  Rolle  des  enfant  terrible  bis  zum  letzten 
Vertriebenen  weiterspielen?  Einmal  muß  der 
Amoklauf  doch  ein  Ende  haben.  Die  Zeit  Ist 
reif,  die  Aufgabe  erfordert  Handeln,  und  darum: 
Frei  den  Weg  für  eine  Entwicklung,  die  unauf¬ 
haltsam  ist. 


Für  den  Vortrag  seiner  Urteilsbegründung 
brauchte  der  Vorsitzende  des  Schwurgerichts, 
Landgerichtsdirektor  Wetzei,  viele  Stunden.  Er 
sagte:  .Wir  haben  in  diesem  Prozeß  das  dun¬ 
kelste  Kapitel  unserer  eigenen  Geschichte  zu  be¬ 
handeln  gehabt:  den  staatlich  organisierten 
Mord  an  Tausenden  von  unschuldigen  Men¬ 
schen  aus  rassischen  Gründen.“  Hitler  selbst 
habe  den  Belehl  zur  Vernichtung  gegeben: 
Himmler  und  Heydridi  hätten  die  Ausführung 
übernommen.  Schon  im  Juni  194t  sei  dann  in 
einem  25  Kilometer  tiefen  Streifen  entlang  der 
litauischen  Grenze  mit  der  sogenannten  .Liqui¬ 
dation  der  potentiellen  Gegner“  in  Garsden,  spä¬ 
ter  in  Krottingen,  Polangen,  Tauroggen,  Schmai- 
leningken,  Wirballen,  Georgenburg  und  ande¬ 
ren  Orten  begonnen  worden.  Uber  fünftausend 
Juden  seien  bis  September  1941  auf  Befehl  Böh¬ 
mes  und  unter  Mitwirkung  der  übrigen  Ange¬ 
klagten  getötet  worden.  Die  Angeklagten  hät¬ 
ten  in  blindem  Gehorsam  Befehle  befolgt,  de¬ 
nen  jede  rechtliche  Grundlage  fehlte.  Es  handele 
sich  hier  um  Tötungen,  die  den  Tatbestand  des 
Mordes  aus  niedrigen  Beweggründen  und  mit 
großer  Grausamkeit  begangen.  Selbst  Goebbels 
habe  1944  gesagt,  daß  ein  Soldat  einen  verbre¬ 
cherischen  Befehl  zur  Tötung  von  Zivilisten  nicht 
ausführen  dürfe. 

Der  Gerichtsvorsitzende  erklärte,  nach  Ansicht 
des  Schwurgerichts  könnten  sich  die  Angeklagten 
nicht  auf  .Befehlsnotstand“  oder  .Verbotsirr¬ 
tum"  berufen,  thr  Benehmen  nach  den  Hinrich¬ 
tungen  sei  nicht  das  gramgebeugter  und  schuld¬ 
bewußter  Menschen,  sondern  das  .kalter  Hen¬ 
ker“  gewesen.  Man  habe  nach  den  entsetzlichen 
Hinrichtungen  Feste  geieiert  und  die  Kosten  aus 
den  Geldmitteln  der  beraubten  Opfer  bestritten. 
Die  Angeklagten  ließen  sich  während  der  Exe¬ 
kutionen  fotografieren.  .So  handeln  nicht  Men¬ 
schen.  die  durch  einen  Liquidationsbefehl  nie¬ 
dergedrückt  sind.  Das  Bild,  das  uns  diese  Män¬ 
ner  zeigen,  ist  das  Bild  des  kalten  Henkers“, 
rief  der  Vorsitzende  aus.  Bei  diesen  Worten  bra¬ 
chen  die  Zuhörer  des  überfüllten  Schwurgerichts¬ 
saales  in  eine  demonstrative  Kundgebung  der 
Empörung  aus. 


bände  teilen  diese  Ansicht  nicht.  Sie  sind  der 
Auffassung,  daß  jedenfalls  dann  genügend  Geld 
für  die  Senkung  der  Altersgrenze  auf  65  Jahre 
vorhanden  ist,  wenn  man  für  die  Fünfundsech¬ 
zig.  bis  Neunundsechzigjährigen  die  Auszahlung 
auf  2500  DM  beschränkt  und  wenn  man  nicht 
das  Geld  für  Zwecke  verwendet,  die  als  weniger 
vordringlich  angesehen  werden. 

Von  einem  südwestdeutschen  Bundestagsab¬ 
geordneten  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
ob  die  Mittel  des  Lastenausgleichs  in  erster 
Linie  zur  Eigentumsbildunq  oder  zu  sozialen 
Zwecken  verwendet  werden  sollen.  Wenn  die 
Frage  konkret  so  qestellt  wird:  Eigentumsbil¬ 
dunq  oder  Altersfreigabe  an  die  Fünfundsediziq- 
bis  Neunundsechzigjährigen,  so  sind  wir  der 
Meinung,  daß  die  Befriedigung  der  Alten  weni¬ 
ger  wichtiger  ist  als  die  Verwendung  der  Haupt¬ 
entschädigung  zum  Abschluß  von  steuerbegün¬ 
stigten  Sparverträgen  oder  ähnlichem.  Und  der 
Vollständigkeit  haber  sei  vermerkt,  daß  die  Er¬ 
höhung  der  Unterhaltshilfe  dringender  ist  als 
eigentumsbildende  Maßnahmen. 

Hauptentschädigung 
in  Notstandsiällen 

Von  unserem  Bonner  OB  - M I ta r bei t e i 

Paragraph  10  der  Weisung  über  die  Erfüllung 
des  Anspruchs  aut  Hauptenlsdiädigung  sieht 
vor,  daß  ein  gewisser  Teil  der  Hanptentschädi- 
gungsmittel  für  die  Freigabe  in  Notstandsfällen 
abgezweigt  werden  soll.  Der  Präsident  des  Bun¬ 
desausgleichsamtes  hat  nunmehr  verfügt,  daß 


Bis  zu  fünfzehn  Jahren  Zuchthaus 

Das  Urteil  gegen  das  „Einsatzkommando  Tilsit" 


Fragen  des  Lastenausgleichs 

Um  die  Altersgrenze  bei  der  Freigabe  der  Hauptentschädigung 

Von  unserem  Bonner  O.B. -  Mitarbeiter 


Flucht  über  die  Oder-Neiße-Linie 

Wie  der  .Pressedienst  der  Heimatvertriebe¬ 
nen“  erfährt,  hat  Warschau  in  Ost-Berlin  dar¬ 
über  Klage  geführt,  daß  die  Volkspolizei  neuer¬ 
dings  nicht  mehr  die  aus  den  polnisch  verwal¬ 
teten  deutschen  Ostgebieten  flüchtenden  Deut¬ 
schen  verhaftet  und  an  Polen  ausliefert,  sondern 
sie  im  allgemeinen  nach  kurzer  Haftzeit  zu  Ihren 
Familienangehörigen  in  Mitteldeutschland  ent¬ 
läßt.  Versuche  Warschaus,  die  Auslieferung  die¬ 
ser  Deutschen  zu  erlangen,  sind  von  sowjetzo¬ 
naler  Seile  zurückgewiesen  worden.  Warschau 
bemängelt  es,  daß  die  .Slcherungsmaflnahmen“ 
entlang  der  Oder-Neiße-, Grenze*  auf  sowjet¬ 
zonalem  Gebiet  ln  letzter  Zeit  stark  nachgelas¬ 
sen  hätten,  was  die  Fluchtversuche  von  Deut¬ 
schen  und  auch  von  Polen  begünstige. 

In  Kürze  sollen  nun  zwischen  der  Sowjet- 
zonen-Regierung  und  der  Warschauer  Regierung 
Verhandlungen  über  .gemeinsame  Maßnahmen 
zum  Schutz  der  Friedensgrenze*  stattfinden,  bei 
denen  die  Warschauer  Klagen  erörtert  werden 
dürften. 

Annexionistische  Agitation  in  USA 

In  Chikago  fand  eine  Generalversammlung 
des,  .Polnischen  Verbandes  der  .Westgebiete’ 
ln  Amerika*  statt,  auf  der  berichtet  wurde,  daß 
der  Verband  seine  .informatorische  und  propa¬ 
gandistische  Tätigkeit  zur  Verteidigung  der 
Oder-Neiße-Grenze  erweitert  und  verstärkt* 
habe.  Als  eine  beachtliche  Hilfe  in  dieser  Ak¬ 
tion  zur  Verbreitung  der  polnischen  Annexions¬ 
propaganda  ln  den  westlichen  Ländern  wurde 
die  Vierteljahresschrift  .Poland  and  Germany* 
bezeichnet,  die  von  einem  polnischen  Büro  in 
London  herausgebracht  wird.  Aber  auch  andere 
polnische  Institutionen,  wie  die  Gesellschaft 
„Polonla*.  welche  die  Verbindung  zwischen 
Warschau  und  den  Auslandspolen  pflegt,  seien, 
so  ergab  die  Chikagoer  Generalversammlung, 
in  die  Unterstützung  der  polnischen  Ansprüche 
auf  die  Oder-Neiße-Gebiete  eingeschaltet. 

920000  Umsiedler 

Der  „Vertriebenen-Ausgleldi*  Innerhalb  der 
Bundesrepublik 

Bis  zum  30.  Juni  dieses  Jahres  sind  insgesamt 
917  913  Personen  innerhalb  der  Bundesrepublik 
umgesiedelt  worden.  Damit  wurden  die  Um¬ 
siedlungsprogramme,  die  sich  auf  insgesamt 
1,05  Millionen  Vertriebene  und  Flüchtlinge  er¬ 
strecken,  zu  87,4  Prozent  erfüllt  132  087  Perso¬ 
nen  müssen  nun  noch  umgesiedelt  werden. 

Aus  Schleswig-Holstein  wurden  in  dem  ge¬ 
nannten  Zeitraum  394  701  Personen  umgesie¬ 
delt,  so  daß  das  Programm  dieses  Landes  be¬ 
reits  zu  88,9  Prozent  erfüllt  worden  ist.  Aus 
Niedersachsen  wird  die  Umsiedlung  von  287  968 
Menschen  gemeldet,  womit  ein  Stand  von  85,2 
Prozent  erreicht  wurde.  Die  Zahl  der  Umsiedler 
aus  Bayern  beläuft  sich  auf  235244  Personen, 
also  auf  87,8  Prozent  des  Gesamtprogramms. 
Mit  258  733  Menschen  hat  das  Land  Baden- 
Württemberg  die  meisten  Umsiedler  aufgenom¬ 
men.  Ihm  schließen  sich  die  Länder  Rheinland- 
Pfalz  mit  121  684  Menschen,  Nordrhein-West¬ 
falen  mit  43  750  und  Hessen  mit  31  045  an.  Von 
den  Hansestädten  hat  Hamburg  49  777  Umsied¬ 
ler  auigenommen.  während  Bremen  für  12  924 
Menschen  eine  neue  Heimat  geworden  Ist.  Im 
ersten  Halbjahr  1958  wurden  15  585  Personen 
umgesiedelt,  nämlich  8052  aus  Niedersachsen, 
4187  aus  Bayern  und  3346  aus  Schleswig-Hol¬ 
stein. 

Über  95000  Vertriebene 
ausgewandert 

In  den  Jahren  von  1953  bis  1957 

Nach  jüngsten  statistischen  Feststellungen 
des  Bundesministeriums  für  Vertriebene,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgeschädigte  sind  1957  insge¬ 
samt  51  590  Personen  aus  der  Bundesrepublik 
ausgewandert,  was  gegenüber  der  Auswande¬ 
rerzahl  des  Jahres  1956  mit  68  135  Personen 
einen  Rückgang  um  24,3  Prozent  bedeutet,  ge¬ 
genüber  der  Ziffer  des  Jahres  1955  mit  48595 
Personen  jedoch  ein  Anstieg  um  6,2  Prozent. 

Bemerkenswert  ist,  daß  der  Anteil  der  Ver¬ 
triebenen  mit  28  Prozent  im  Jahre  1957  seit  1953 
den  niedrigsten  und  der  Anteil  der  aus  der  So¬ 
wjetzone  nach  der  Bundesrepublik  Zugewan¬ 
derten  mit  4,4  Prozent  den  höchsten  Auswande¬ 
rerstand  erreichte.  Immerhin  hat  Westdeutsch¬ 
land  in  den  fünf  Jahren  von  1953  bis  1957  ins¬ 
gesamt  262  165  Menschen  durch  Auswanderung 
verloren,  von  denen  95  297  Vertriebene  und 
11  408  Zugewanderte  waren. 


- —  — — -*•  —  »v  •  iviicui  &iu  veuuyunq  sie- 

hen  sollen.  Da  für  die  Hauptentschädigung  vom 
Kontrollausschuß  350  Millionen  DM  bewilligt 
worden  waren,  stehen  1958  also  für  die  Härte- 
freigaben  35  Millionen  DM  bereit.  Bei  etwa 
700  Ausgleichsämtern  im  Bundesgebiet  entfallen 
auf  das  einzelne  Ausgleichsamt  50  000  DM. 
Nimmt  man  an.  daß  im  Durchschnitt  1000  DM  je 
Fall  gewährt  werden,  so  können  1958  in  jedem 
Kreis  gerade  fünfzig  Geschädigte  eine  Not- 
standsfreigabe  erwarten.  Das  ist  ein  sehr  be- 
scheidenes  Ergebnis;  denn  in  einem  Landkreis 
würde  es  bedeuten,  daß  etwa  in  jeder  Gemeinde 
ein  einziger  Vertriebener  eine  solche  Auszah¬ 
lung  erhalten  könnte. 

hingewiesen  werden,  daß  auch 
V* «  Notstandsfreigabe  Voraussetzung  ist, 
daß  der  Vertriebene  bereits  einen  Feststellungs- 
bescheid  und  einen  Hauptentschädigungsbe- 
scheid  besitzt  Da  die  Mittel  knapp  sind,  muß 
den  für  eine  Freigabe  in  Betracht  kommenden 
vertriebenen  geraten  werden,  die  Antragstel¬ 
lung  bald  vorzunehmen.  Die  Freigabe  der  Haupt¬ 
entschädigung  in  Notstandsfällen  kommt  beson¬ 
ders  in  Betracht,  wenn  durch  die  Auszahlung 
Kuraufenthalte  und  ähnliche  Maßnahmen  zur 
Wiederherstellung  der  Gesundheit  ermöglicht 
werden.  Dringende  Notstände  seien  ferner  dro¬ 
hende  Existenzvernichtung  oder  drohende 
Zwangsvollstreckung  in  ein  Eigenheim.  Die  Not¬ 
standsfreigaben  können  bis  zu  2000  DM  be¬ 
tragen. 
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sal  ein  Theaterstildc  und  einen  Film  gemacht  Darstellung  bei  voller  Wahrung  der  Wissenschaft 
haben  und  damit  viel  Geld  verdient  haben.  Sie  liehen  Genauigkeit  ein  Volksbuch  werden  konnte 
könnten  doch  wenigstens  etwas  für  sein  Grab  und  s0,Ite-  H.  O 

tun. 


_  ,  ,  ....  ,  .  ,  .  ..  Unverlierbare  Heimat  —  Lieder  der  Deut- 

m  Zeltplatz  unterhielt  uii  midi  mit  sdicn  Im  größeren  Vaterland.  Herausgegeben 

sn  Mann,  der  Wilhelm  Voigt  noch  per-  von  Hermann  Wagner.  Voggenreiler-Verlag 

nnte.  Er  erzählte  mir,  dafi  der  Haupt-  Bad  Godesberg.  304  Selten.  11,90  DM. 

i  Köpenick  in  Luxemburg  eine  wohl-  Nicht  nur  unsere  Jugendgruppen,  sondern  audi  die 
Vltwe  geheiratet  hatte.  Zu  dieser  Zeit  Veranstalter  von  landsmannsdiaftlidien  Treffen  und 
ut.  Bald  aber  starb  die  Witwe  und^  er  Heimatabenden,  darüber  hinaus  aber  alle  interessier- 
tder  arbeiten.  Er  wohnte  in  der  Nähe  ten  Landsleute  werden  es  begrüßen,  daß  jetzt  der 
lofs.  Viele  Deutsche,  die  nach  Luxem-  Voggcnreiter- Verlag  aus  den  bisherigen  Einzelver- 
en,  besuchten  ihn  Das  brachte  ihm  Veröffentlichungen  eine  Gesamtausgabe  von  Liedern 
lißchen  Geld  ein.  1922  ist  er  ziemlich  der  Vertriebenen  in  einem  schönen  und  prakUschcn 

Sä'iä 

ne  an  der  Friedhofsmauer  links  vom  .wir  zogen  in  ein  fernes  Land*,  .Es  trauern  Berg  und 
egraben.  Tal"  und  .Heimat  dir  ferne”  haben  bereits  ihren  Weg 

In  die  Gruppen  und  in  die  Familien  unserer  Lands- 
Eln  Pilikaller  in  Italien  leute  gefunden.  Dem  neuerschienenen  Sammetband 

dürfte  eine  weite  Verbreitung  sicher  sein.  Wie  der 
ein  ostpreußischer  Arxl,  der  jetzt  In  Herausgeber,  Hermann  Wagner,  betont,  kam  es  ihm 
t  lebt,  machte  uns  In  einem  Briet  aul  nicht  nur  darauf  an.  das  Liedgut  unserer  Heimat  im 
Ikaller  Landsmann  aulmerksam,  der  Osten  zu  bewahren  und  lebendig  zu  erhalten,  sondern 
r.  .*  n^i.or,  int  in  lei  p,  C/*raiM  im«.  auch  das  Innere  Recht  aller  Vertriebenen  auf  eine 
n  i  in  Halten  tätig  Ist.  Br  schreibt  uns:  Rütkkehr  ln  die  Heimal  2U  Dionen.  Das  Liederbuch 

ner  Urlaubsreise  nach  Italien  traf  ich  in  will  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben, 
seren  Landsmann  Helmut  Haupt,  aus  sondern  cs  will  vor  allem  das  Liedgut  bringen,  das 
der  durch  den  Krieg  nach  Italien  auch  heute  ln  der  Familie,  li.  der  Schule,  in  den  Ju- 
m  wurde  und  jetzt  in  Rimini  als  Dol-  flendgruppen  und  landsmannschaflllchen  Verbänden 

_ ,  . _ _  1  — _ _  ,5ti„  ...  17.  tatsächlich  ge.angen  wird.  Am  Schluß  des  Bandes 

und  Agent  für  Touristen  tätig  ist.  Er  (inde,  sjd!  ein  Inhaltsverzeichnis,  das  nach  Landschaf- 
nt  einer  ausgezeichneten,  preiswerten  leri  geordnet  Ist  und  so  das  Auffinden  der  heimat- 
ersorgt  und  war  bei  allen  Schwierig-  liehen  Lieder  erleichtert.  Der  Satz  ist  klar  und  über- 


W/r  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher 
Verzeichnisse I  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
Böcherlleleronten  aller  Ostpreußen: 

Garmisch-Partenkirchen  41 
einst  das  Haus  der  Bücher  In  Königsberg  Gegr.  1722 

S.tl.llung.n  Ober  DM  5.-  werden  portotrnl  oute«tQKrl< 


sichtlich,  die  gesamte  Aufmachung  entspricht  den 
sonstigen  ausgezeichneten  Veröffentlichungen  dieses 
bekannten  Verlages.  Nach  den  Worten  des  Heraus¬ 
gebers  ist  der  Titel  für  den  letzten  Teil  des  Buches 
.Lob  der  Heimat*  In  mehrfachem  Sinn  gewählt,  der 
in  folgenden  Sätzen  zusammengelaßt  wurde: 

Wir  lieben  die  Heimat  von  Mitteldeutschland  bis 
zu  dem  entlegensten  Dorf  im  Osten. 

Wir  glauben  an  die  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands. 

Wir  hoffen  auf  die  friedliche  Rückgewinnung  des 
deutschen  Ostens  in  einem  freien  und  geeinten 
Europa. 

RMW 


Liebes  Ostpreußenblatt!  In  den  Ferien  zel-  hundert  währt,  habe  Ich  nicht  erreichen  können, 
teten  wir  in  Luxemburg.  Wir  hallen  gelesen,  daß  Königsberger  Fleck  auf  den  Mittagstisch 
daß  unser  Landsmann  Wilhelm  Voigt  aus  Tilsit,  kommt.  Meine  Frau  kennt  sie  nicht  und  geht  an 

diese  .Kaldaunen”,  wie  sie  ahnungslos  sagt, 
^  yj»  -  w.  einfach  nicht  ran.  Friedlich,  wie  ich  von  Natur 

BL. — *-  7*^»  aus  bin.  habe  ich  mich  damit  abgefunden. 

Als  atie:  iiiiM-ie  Gruppe  am  letzten  Sonnlag  zu 
ffixrij-..  sStrVygGwk' i  •  -k.  %%■•!,  tl  i  IwiU-  :iii  le>i(ie>leiil. 

kTS  licties  Gencht  auch  n.ic+i 

At: '  J I’ause  von  Lisi  lunlundzwanzig  Jahren  wieder 

^jiTJ > f  i  «'  prächtig  schmecKte  und  mit  einer  tüchtigen  Por- 

>KgI>  ’X  MW  lion  Majoian,  Senl  und  Essig  ein  richtiger  Lek- 
|EL  Sfe  4  kertiissen  ist.  Wer  genau  weiß,  wieviel  er  davon 

JMgLuLMr*'  P  JK  tragen  kann  und  das  schwere  Gericht  dam 

■  , jkb vW*i -jw  „Um /.en"  liiminterspult,  dem  b- 

•  V  i  ■"auim  komm'  es  auch  Li  schluckt  mit  diesem  heim.it- 

ein  Stuck  Helmut 
und  vergißt  einmal,  welch  schweres  Los  er  doch 
<r— T5  jLauJ  VW  I  tragen  hat  und  in  aller  Stille  und  ohne  Aul- 

PP  |  JHHH  hegehren  auch  tiagl 

Neben  mit  saß  der  Landwirt  aus  der  Tilsiter 
Niederung,  der  sich  heute  im  Solling  in  einem 
^ ffjä*  Sandsteinbruch  sein  hartes  Brot  verdient  un  i 

^  *•* ■  dem  seine  Heimat  mit  Wasser  und  Weite  und 

Bruch  und  einem  endlosen  Himmel  darüber  ge- 
Das  Grat)  des  Hauplmanns  von  Köpenick  aul  nau  so  fehlt  wie  mir.  Auf  der  anderen  Seite 
dem  Friedhol  Nolre  Dame  in  Luxemburg.  Links  eine  ältere  Ostpreußin,  die  erst  vor  wenigen 
aul  dem  Bild  der  oslpieußisdie  Junge  Reinhart  Wochen  aus  der  Heimat  gekommen  ist.  Sie 
Spindler.  der  uns  das  Foto  und  den  Brief  schickte  hatte  dort  einen  Hof  von  vierhundert  Morgen; 

sie  hatte  mit  ansehen  müssen,  wie  der  Ehego- 
fährte  von  den  Russen  erschossen  wurde.  Man 
nahm  ihr  Haus  und  Hof  und  ließ  ihr  nur  so  viel, 
daß  sie  nicht  zu  verhungern  brauchte.  Audi  sie 
ist  jetzt  nach  langen  Jahren,  die  bestimmt  nicht 
leicht  gewesen  sind,  nach  dem  Westen  gekom¬ 
men. 

So  saßen  wir  zusammen  und  tauschten  unsere 
Erinnerungen  aus.  Beim  gemeinsamen  Essen  und 
bei  gemeinsamem  Gespräch  hatten  wir  alle  das 
Gefühl,  als  ob  wir  für  eine  Weile  wieder  zti 
Hause  wären.  O.  Cz. 


Gerd  Sdiinuaskv:  .Steraenbelcbte”.  Roman. 

290  Seiten,  8.60  DM.  Luther- Verlag.  Wilten. 

Dieser  neue  Roman  des  oslpreußiscben  Schriftstel¬ 
lers  vermittelt  dem  Leser  ein  nachdenklich  stimmen¬ 
des  Spiegelbild  westdeutschen  KlelnstadUebons  nach 
1945.  Die  aus  den  Fugen  geratene  Well  beginnt  sich 
neu  zu  ordnen.  Das  geschieht  nicht  ohne  Schmerzen, 
nicht  ohne  peinliche  Einsichten  und  Beichten.  denn 
die  trübe  Reihe  der  während  des  Krieges  begangenen 
örtlichen  Untaten  hat  auch  das  Kleinstadtgewissen 
mehr  aufgewühlt,  als  das  die  bieder  erscheinenden 
Bürger  zu  erkennen  geben.  Bis  durch  Klatsch  und 
Tratsch.  Neid  und  Mißgunst  etwas  an  die  Oberfläche 
geschwemmt  wird,  das  die  uneingestandenc  seelische 
Not  der  Menschen  olfenbart:  Da  ist  der  Brand  einer 
jüdischen  Fabrik,  von  dem  niemand  genau  weiß,  wie 
er  entstand,  da  sind  die  Eimer  voll  gestohlenen  Zuk- 
kers,  da  ist  der  Raub  fremden  Vermögens,  die  Flucht 
eines  Jungen  Menschen  vor  der  Verantwortung  in  die 
vermeintliche  Sorglosigkeit  der  Fremdenlegion,  da 
sind  all  die  Prüfsteine  auf  dem  bitteren  Wege  zwi¬ 
schen  Schuld  und  Sühne.  Viele  wissen  sie  zu  umge¬ 
hen,  denn  die  eigene  Existenz  und  das  kleine  biß¬ 
dien  Glück,  das  man  irgendwo  erhascht,  sind  widili- 
ger  als  alles  andere.  Aber  einer  macht  keinen  Bogen 
um  sie:  Rechnungsrat  Julius  Scheu.  Von  Gewissens¬ 
bissen  gequält  und  von  Verzweiflung  und  bösen  Träu¬ 
men  verfolgt,  opfert  er  sich  gleichsam  für  alle,  auch 
für  jene,  die  ihm  und  den  vielen  Vertriebenen  im 
Ort  Menschlichkeit  versagten. 

Gerd  Schimansky  weiß  die  Gegensätzlichkeit  zwi¬ 
schen  den  Gleichgültigen.  Oberflädilidien  und  Rück¬ 
sichtslosen  auf  der  einen  und  den  Sudienden,  Recht¬ 
schaffenen  und  Sühnenden  auf  der  anderen  Seite  bild¬ 
haft  herauszuerbeiten.  ohne  in  krasse  Hell-Dunkel- 
Malerei  zu  verfallen.  Das  Buch  ist  In  flüssigem  SU1 
geschrieben  und  fesselt  durch  die  saubere,  besinn¬ 
liche  Art.  mit  der  er  das  heikle  Schuld-Sühnc-Thema 
behandelt.  Bei  allec  Anklage  menschlicher  Schwächen 
hat  der  Roman  versöhnlichen  Charakter,  denn  der 
Autor  zeigt  die  reinigpnden  und  klärenden  Kräfte 
an  einem  Beispiel,  das  löstlich  stimmt.  Diesem  Rech¬ 
nungsrat  Scheu  sind  wir  alle  in  jenen  Jahren  begeg¬ 
net,  vielleicht  stedet  er  auch  heute  noch  in  vielen 
von  uns.  Audi  der  Neuanfang  der  Vertriebenen  und 
ihre  Aufgeschlossenheit  allen  Dingen  der  Kleinstadt 
gegenüber,  des  Sich-Einfügen,  Umlernen  und  Umden¬ 
ken  werden  verständnisvoll  daigelan.  Dies  ist  ein 
Buch,  das  man  mit  innerer  Anteilnahme  liest.  we. 

Fritz  Kudnig:  .Flucht  und  Einkehr“.  Die  ost¬ 
deutsche  Passion.  Gedichte.  48  Seiten,  kart. 

3.20  DM.  in  Leinen  4,90  DM.  Verlag  Grafe  und 

Unzcr,  München. 

Zum  70.  Geburtstag  von  Fritz  Kudnig  legte  der 
Gräfe  und  Unzer  Verlag  ein  neues  Gedichtbänddien 
des  ostpreußischen  Lyrikers  vor,  das  dem  Wesen  und 
Wirken  desjubilars  In  besonderer  Weise  gerecht  wirdi 
denn  es  gibt  aewissermaßen  einen  Querschnitt  durch 
sein  Schaffen.  Do  sind  die  Verse,  in  denen  die  ost¬ 
preußische  Heimat  weiterlebt,  die  Seen,  die  Nehrung, 
das  Haff,  die  schweigenden  Kiefernwälder  und  die 
sonnenüberfluteten  Hänge  in  Masuren,  die  geheim¬ 
nisvollen  Nächte  und  die  Weite  des  Meeres.  Und  da 
ist  auch  das  andere:  das  drohende  Unheil,  die  begin¬ 
nende  Passion  der  Stadt  Kants  im  Flammenmeer,  das 
Grauen  der  entfesselten  Dämonen,  die  Flucht  mit 
ihren  schaurigen  Bildern,  der  Massenmord  auf  den 
Straßen  des  Schicksals.  Kann  man  die  schwersten 
Stunden  ostpreußischer  Geschichte  in  Reime  zwin¬ 
gen.  in  zwölf,  sechzehn,  zwanzig  Zeilen  verdichten? 
Vielleicht  ist  es  noch  zu  früh  dazu,  and  vielleicht  wird 
es  niemanden  geben,  auch  später  nicht,  der  das  ver¬ 
möchte.  Fritz  Kudnig  hat  es  versucht,  und  was  er  her- 
aufbesctiwörL  sind  Bilder,  die  nicht  vergessen  wer¬ 
den  dürfen,  nicht  von  uns.  nicht  von  der  Welt,  die 
sich  christlich  nennt.  Die  versöhnlichen  Töne  der  am 
Schluß  stehenden  .Elnkehr’-Gedichte  machen  deut¬ 
lich,  wie  ernst  Fritz  Kudnig  das  Bemühen  nimmt  den 
Weg  der  Läuterung  zu  gehen  und  das  Leid  als  das 
Feuer  zu  sehen,  in  dem  das  Wahre  und  Echte  gehär¬ 
tet  wird,  damit  es  in  uns  Bestand  hat,  auch  nach  un¬ 
serer  Trennung  vom  Heimatboden  Besonders  die 
fetzten  Gedichte  zeigen  einen  tiefgläubigen  Menschen, 
der  Im  hingebungsvollen  Goltvertrauen  den  Geschla¬ 
genen  den  Mut  zum  Dennoch  geben  will.  .So  laßt  uns 
Liebe  sä'n,  das  Herz  verschwenden!”  Das  wird  zum 
Leitgedanken  für  die  Überwindung  der  ostdeutschen 
Passion  und  für  den  Sieg  über  den  Volkerllaß,  der  so 
viel  Unheil  über  die  Menschheit  brachte.  we. 


Ihre  dankbare  Ch.  S. 


Ein  Aufsatz  Ober  Allenstein 

Ein  einheimischer  Schiller  aus  Norcirhein 
Westlalen  hatte  die  Landsmannschalt  Ost 
Preußen  gebeten,  ihm  Material  lür  eine  Jahres- 
arbeit  über  Allenstein  zu  schicken.  Selbslver 


der  .Hauptmann  von  Köpenick”,  dort  begraben 
sein  soll  und  fragten  im  Touristenbüro  nach 
seinem  Grab.  Dort  war  keinem  etwas  bekannt. 
Dann  gingen  wir  zum  Alten  Friedhof.  Der  Fried¬ 
hofswärter  zeigte  uns  das  Grab.  Es  war  mit  ein 
paar  Steinen  umsäumt  und  darauf  war  Unkraut, 
Schachtelhalm  und  Löwenzahn.  Ich  war  bitter 
enttäuscht,  denn  ich  hatte  ein  Grab  mit  Kränzen 
und  Blumen  erwartet.  Nun  Irage  ich  dich,  liebes 
Ostpreußenblatt,  ob  du  dich  nicht  einmal  an  die¬ 
jenigen  wenden  kannst,  die  aus  seinem  Schick- 
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den  oftpceußifcfitn  fjeimattteifen . . .. 


7.  September:  Angerapp  ln  Hannover,  Döhrener 

Maschpark. 

Osterode  in  Osterode  (Harz),  Kurpark, 
ortelsburg  m  Neumünster.  Relchshallenbetrlebe. 
Altonaer  Straße  36 

Braunsberg,  Jahreshaupttreffen  ln  Münster. 
Gerdauen,  Hauptkreistreffen  ln  Rendsburg. 
Bahnhofshotel. 

Uschhausen  und  Königsberg-Land  ln  Hannover. 
'  Kurhaus  Limmcrbrunnen. 

Tilsit-Stadt  und  Tilslt-Kagnlt  ln  Dulsburg-Hoch- 
feld.  Relnhof-Festsäle,  Wanheimcr  Straße  223/225. 
14.  September:  Gumbinnen  ln  Neumünster.  Relchs- 
hallcn,  Altonaer  Straße. 

F.benrodc  ln  Hannover.  Kurhaus  Llmmerbrun- 

nen. 

ßartenstein  in  Hamburg-Sülldorf,  SÜUdorfer  Hof 
28.  September:  Neidenburg  in  Hamburg-Eidelstedt. 

4.  und  5  Oktober:  Allensteln-Stadt.  Jahreshaupt¬ 
treffen  ln  Gelsenkirchen. 

5.  Oktober  Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  des 
Regierungsbezirks  Allenstcln  ln  Nürnberg.  Leon- 
hnrdtspark.  Schwabacher  Straße  58 
Insterburg-Stadt  und  Land  in  Frankfurt/M.. 

Ratskeller. 

Mehrungen  ln  Duisburg-Mülheim. 

12  Oktober  Tilsit-Stadt.  Tllslt-Ragnlt,  Elchniede¬ 
rung,  Ebenrode  und  Schloßberg  ln  Nürnberg. 
Ebermayerstraße  30  32  „Genossenschafts-Saal- 
bau" 

19.  Oktober:  Gumbinnen  ln  Stuttgart-Untertürk- 

helm,  Lugiusland. 

26.  Oktober:  Elchniederung,  Kreistrelfen  in  Hanno- 
ver-Limmerbrunnen,  Kurhaus. 

Königsherq-Stadl 

Löbcnichtsches  Realgymnasium 
Der  erste  Vorsitzende  der  Vereinigung  ehemaliger 
Schüler  und  Lehrer  des  Realgymnasiums  Königs¬ 
berg,  Rechtsanwalt  Dr.  Kurt  Schubert,  Hamburg  13, 
Mittelweg  151,  hat  auch  in  diesem  Jahr  wieder  zur 
Hauptmiiglicdervcrsammlung  nach  Duisburg  aufge- 
rufen.  Wenn  der  Vorstand  der  Vereinigung  auch 
seine  ursprüngliche  Idee,  die  Gcneralhauptversamm- 
lung  auf  dem  früheren  Pregeldampfer  „Siegfried“, 
gewissermaßen  auf  alt-ostpreußlschem  Boden,  statt¬ 
finden  zu  lassen,  hat  aufgeben  müssen,  well  der 
Dampfer  gechartert  worden  ist.  so  bietet  doch  die 
Jetzt  entworfene  Programmfolge  sehr  viel  Abwechs¬ 
lung  und  Reichhaltigkeit.  Alle  ehemaligen  Schüler, 
Lehrer  und  Freunde  der  Schule  treffen  sich  am 
Sonnabend,  dem  27.  September,  um  17  Uhr  im  Gar¬ 
tensaal  der  Sozietät,  Duisburg.  Mülheimer  Straße 
Nr.  45.  ln  der  Nähe  des  Hauptbahnhofs  Von  18  bis 
19  Uhr  werden  Lichtbilder  und  FilmvortrAge  aus  der 
Heimat  durch  Studienrat  Dr.  Wiek  und  Günter 
Kuczewskl  vorgeführt.  Von  Interesse  ist  bei  diesen 
Aufnahmen  und  Filmen,  daß  sie  in  den  dreißiger 
Jahren  selbst  gemacht  worden  sind  und  auch  Aus¬ 
schnitte  aus  Landschulheimen  zeigen.  Um  19.15  Uhr 
wird  in  der  Sozietät  ein  Abendessen  gemeinsam  ein¬ 
genommen  werden  Um  20  Uhr  findet  ein  großer 
Tanzabend  in  der  Sozietät  unter  Beteiligung  eines 
Teiles  des  Kollegiums  der  Patenschule,  des  Steln- 
bartgymnasiums.  und  der  Oberprimen,  statt.  Un¬ 
kostenbetrag  von  drei  Mark  pro  Person. 

Am  Sonntag,  dem  28.  September,  findet  um  9  Uhr 
ln  dem  Lehrerzimmer  des  Stclnbartgymnasiums  die 
Hauptmitgliederversammlung  statt,  in  der  Oberstu¬ 
diendirektor  Gosselaar  vom  Steinbartgymnasium 
sprechen  wird  und  der  1.  Vorsitzende,  Rechtsanwalt 
Dr  Kurt  Schubert  aus  Hamburg,  und  der  Kassen¬ 
wart  Hans  Roth  ihren  Rechenschaftsbericht  abgeben 
werden.  Die  Ausgestaltung  des  Traditionsztmmers 
und  die  Erfassung  der  Gefallenen,  sowie  die  An¬ 
fertigung  von  Mosaikblldem  nehmen  einen  großen 
Teil  der  Tagesordnung  ein.  Im  Anschluß  an  die 
Hauptmitgliederversammlung  findet  eine  Panorama¬ 
fahrt  auf  dem  Rhein  und  eine  Hafenrundfahrt  durch 
Duisburg  statt.  Um  14  Uhr  wird  das  Mittagessen  im 
Tierpark-Restaurant  in  Duisburg  eingenommen  und 
im  Anschluß  daran  der  Tierpark  in  Duisburg  unter 
der  Leitung  von  Dr.  Thienemann  besichtigt.  Eine 
gemeinsame  Kaffeetafel  bildet  den  Auskiang  im 
Tierpark-Restaurant. 

An  dieser  Stelle  bittet  Rechtsanwalt  Dr.  Schubert 
nochmals  alle  ehemaligen  Löbenlchter  mit  Ihren 
Damen  und  auch  alle  Freunde  der  Anstalt  um  reRe 
Beteiligung,  um  der  Verbundenheit  mit  der  alten 
Srtiule,  dem  großen  „Löbenicht“  und  der  Paten¬ 
schule,  dem  Steinbartgymnasium  in  Duisburg,  sicht¬ 
baren  Ausdruck  zu  verleihen. 

Königsberg-Land 

Gesuchte  Anschriften 

Liebe  Landsleute!  Zur  Neubearbeitung  der  Hci- 
matkrclskartei  sind  allen  ehemaligen  Angehörigen 
nachstehender  Gemeinden  und  Ortschalten  Rund¬ 
schreiben  zugegangen  mit  der  Bitte,  eine  beigefügte 
adressierte  und  frankierte  Karteikarte  mit  den  Per¬ 
sonalien  der  Familienangehörigen  auszufüllcn.  wie 
s  e.  ?is  Einbruch  der  Sowjets  in  der  Heimat 
gelebt  haben.  Meine  Vermutung,  daß  ein  Teil  der 
in  der  Kartei  verzelchneten  Adressen  heute  nicht 
me«  ,st*  hat  sich  leider  im  großen  Aus- 

maße  bestätigt.  Zahlreiche  Briefe  kommen  unbe¬ 
stellbar  zurück,  well  die  Landsleute  ihren  Wohn¬ 
sitzwechsel  hierher  nicht  gemeldet  haben.  Diese 
Landsleute  bitte  Ich  recht  dringend,  ihre  Jetzige 
Anschrift  an  meine  untenstehende  Adresse  mtt- 
tellen  zu  wollen,  damit  die  Kartei  auf  den  neuesten 
stand  gebracht  werden  kann.  Ebenso  bitte  Ich  alle 
Landsleute,  die  cs  bisher  verabsäumt  haben,  die 
erhaltene  Karteikarte  ausgefüllt  zurückzusenden 
dieses  Versäumnis  umgehend  nachzuholen. 

Kreisvertreter  Fritz  Telchert. 

Helmstedt,  Triftweg  13 

Aus  A  b  s  I  n  t  k  c  I  m  :  Kurt  Fraas.  Fritz  Fröh¬ 
lich.  Minna  Gilde.  Edmund  Heise,  Ursula  Hllger- 
mahn.  Otto  Moszarski.  Ernst  Schulz,  Emma  Tobias. 
Michael  Wcgelln.  Wllh  Wegelin.  Kurt  Weidemann: 

aus  Ad  1.  Neuendorf:  Lore  Kuhr.  Arend 
von  Treskow,  Johann  Sonabend- 
aus  A  d  I,  Sudan:  Heinz.  Ncldhardt: 
aus  Altenberg:  August  Adebar.  Bertha 
Hopp,  Fritz  Packroff,  Anna  Raffel,  Bruno  Sudau: 

aus  A  r  n  a  u  :  Heinz  Damrau.  H  Alexander. 
Charlotte  Lieder.  Ed  Arndt,  Eva  Maschand.  Ernst 
Benke.  Ewald  Monln.  Karl  Blum.  Horst  Monln. 
Emil  Borkowskl.  Erich  Monln.  Artur  Borkowskl, 
Frledel  Schicmann.  Joh.  Harder.  Helm.  Schmuck. 
Elfrtede  Klohs.  Chari  Schulz.  Konrad  Schulz.  Martha 
Schuttles.  Rudolf  StUlger  Gertrud  Wengei.  Marie 
Will.  Atbln  Wolff.  Ida  Zlrpner; 
aus  A  weiden:  Georg  Wilhelm; 
aus  Aweyken-  Elfrtede  Behrens.  Charlotte 
Krause.  Martha  Lesztnskl.  Hans  von  Ludwig; 

aus  B  e  r  g  a  u  :  Max  Boy.  Johanna  Werner,  Herta 
Grenz.  Doris  Haugwltz.  Kurt  Hochfeld  Walter  John. 
Walter  Jtlttke.  Kurt  Pctter.  Erich  Pohl.  Gustav  Pohl 
Gertrud  Schulz.  Oskar  Wenk.  Alfred  Wenk.  Adam 
Bender- 

aus  Btrkenwalde.  Erich  Neumann' 
aus  Bleda«:  Emil  Szillat  Christine  Balz. 
Maria  Bledau  Erich  Ewert.  Adolf  Goller.  F.mil 
Koschorke.  Fr  edrlch  Mollcnhauer.  Ernst  Paulutt. 
Henriette  Schefflcr.  Gertrud  Wolter: 

aus  B  I  o  c  s  t  a  u  :  Irmgard  Chrlstal,  Erich  Kath 
Willy  Kath; 

aus  Bollgehncn:  Otto  Eggert,  Ellese  Pos- 
kowskl.  Ernst  Schmldtke.  Dorothea  Wenk: 

aus  Borchersdorf:  Therese  Beck.  Gustav 
Neumann,  Emil  Borken.  Heinz  Braun,  Anna  Conrad, 
geb.  Bokwald.  Georg  Dedert.  Kurt  Flddrich,  Wil¬ 
helm  Flddrich  Fritz  Gatschke.  Marie  Hecht.  Elise 
Heinrich.  Ewald  Herrendorf.  Frieda  Cohn.  Walter 
Kämmerer  Vr‘»da  K-ebs  Waldemar  Krebs.  Marga¬ 
rete  Kumln-.ki.  Mathilde  Lutz.  Johann  Manko,  Anna 
Misehke,  Christel  Naß.  Llsbeth  Neß.  ElXrlede  Paul. 


Adolf  Perschon,  Willy  Ueltmann,  Ella  Redder.  Ida 
Renne.  Wilhelm  Sablowskl,  Heinz  Schiemann.  Herrn 
Strunk,  August  West.  Irmgart  Wlllus,  Irmgard 
Zerbian; 

aus  Brasdorf:  Karl  Gronert.  Viktor  Hennlg. 
Wilhelm  Hopp,  Martha  Klschnlk,  Eduard  Leng¬ 
wenings.  Artur  Petrowskl,  Marie  Petrowskl,  Heinz 
Quednau.  Adolf  Reinholz.  Ruth  Reinholz,  Marga¬ 
rete  Wolk,  Ernst  Jurksch; 

aus  Bruch:  Johanne  Kabbeck.  Grete  Spitz- 
kowski  ■ 

aus  B  u  1 1 1 1  e  n  :  Dr.  Klaus  Balduhn.  Heinz 
Ewert.  Emma  Kreuz: 

aus  C  a  v  c  1 1  n  g  :  Erich  Altrock.  Friedrich  Wet¬ 
termann: 

aus  Charlottenhof:  Fritz  Gutzelt,  Johanna 
Judel; 

aus  Conradswalde:  Kurt  Abramowski. 
Christel  Chaberny.  Fritz  Günther.  Ilse  Juschkus, 
Käte  Klafft.  Richard  Krause,  Max  Krenz,  El  friede 
Leibbrandt.  Emil  Lösment,  Relnhold  Schulz.  Heinz 
Schulz,  Ernst  Wessel,  Wlchmann; 

aus  Correynen:  Hilde  Born.  Richard  Dlr- 
schauer,  Liselotte  Stefflcr; 

aus  C  r  o  p  1  e  n  s  :  Ernst  Krause,  Hermann  Reiß¬ 
mann,  Helene  Vletz.  Heinz  Rosenkranz,  Kurt  Rosen¬ 
kranz.  Gustav  Sadowskl,  Erwin  Schlrwing.  Wilhelm 
Thuleweit; 

aus  D  a  I  I  h  e  I  m  :  Therese  Matz.  Harry  Müller. 
Franz  stadie: 

aus  D  a  m  c  r  a  u  :  Richard  Gerlach,  Albert  Küh¬ 
ler.  Waller  Kath.  Karl  Schmitz.  Artur  Kubillus. 
Erhard  Perband; 

aus  Daniels:  Franz  Fclchner: 
aus  Dichtenwalde:  Julius  Fohlmetster; 
aus  Dogehnen:  Horst  Dannenberg.  Hen¬ 
riette  Fischer: 

aus  Doppsattel  :  Willy  Assmann.  Gertrud 
Gronert,  Luise  Lemplo.  Charlotte  Wyrotsch.  Ernst 
Vogel; 

aus  D  o  r  b  e  n  :  Manfred  Gehrmann,  Rudolf 
Schiemann.  Albert  Strahl; 

aus  Dossltten  •  Adolf  Arendt.  Gerhard  Böhnke. 
Franz  Stern; 

aus  E  I  I  s  e  n  h  o  f  :  Fritz  Bioeck.  Marie  Luise 
Llpkowski; 

aus  Frlcdrichswalde;  Otto  Groneberg. 
Max  Zwlngelberg; 

aus  Fuchsberg:  Ernst  Rlemann,  Fritz  Rie- 
mann,  Karl  Bartsch.  Minna  Springer,  Marie  Wölk. 
Frieda  General,  Kurl  Bordiert.  Gerda  Brand.  Karl 
Brix.  Lilly  Brix.  Kurt  Buchholz.  Dr.  Graf  v  Dön¬ 
hoff.  Hermann  Drews,  Elfrtede  Elsenblättcr,  Fritz 
Geldies,  Gustav  Graaß.  Ewald  Grötsch.  Otto  Hertel, 
Hedwig  Jantke.  Emil  Kahnert,  Kämmerer.  Gertrud 
Röck.  Frieda  Kussln.  Katharina  Lindenberg,  Frau 
Lockwaldt.  Waltraut  Reichert.  Grete  Plaep.  Ernst 
Prlcklcr,  Franz  Stelnke; 

aus  Borchersdorf-Fuchsbcrg:  Fritz 
Bartsch.  Otto  Bartsch.  Otto  Frey.  Berta  Damerau. 
Fritz  Braun,  Martin  Welßel; 
aus  Fuchshöfen  :  Kurt  Stobbe; 
aus  Fünfllnden;  Minna  Maurltz; 
aus  Fürsten  walde:  Hermann  Bornemann. 
August  Dröske.  Walter  Hennlg.  Else  Rheinberger. 
Delila  Roosch: 

aus  Gailgarben:  Johanna  Brandt,  Elise 
Dalgahn.  Eduard  Dunz.  Herta  Godau.  Fr.  Guske. 
Elise  HUbschkc.  Fritz  Kalek.  Wllh.  Keller.  Berta 
Kossek.  Kurt  Ludwig.  Hans  Ludwig.  Charlotte 
Müller,  Oswald  Prellwitz.  Herta  Sack.  Julius  Simon. 
Johanna  Strogles: 

aus  G  a  m  s  a  u  :  Anita  Blask.  Arthur  Borrmann. 
F.mtl  Goldbneh,  Fritz  Grtgat,  Margarete  Morzeck 
Fritz  Wctzker.  Frieda  Zcrnlck: 
aus  Germehnen:  Wllh.  Gutzelt,  Berta  Päsch: 
aus  G  I  n  t  h  l  e  d  e  n  :  Helmut  Strogles: 
aus  G  0  r  k  e  n  :  Anna-Maria  Anderweit.  Werner 
Buchholz.  Anneliese  Fischer.  Reinhold  Schnlppko- 
wclt,  Hildegard  Thurau; 

aus  Gollau:  Maria  Braun.  Fritz  Klaus.  Helene 
Mattschul,  Helene  Schustertt; 

aus  Gr.  -  Barthen:  Bruno  Faerber,  Hans 
Thienert; 

aus  Gr.  -  Holstein  :  Auguste  Taetz: 
aus  G  r.  -  B  r  u  c  h  :  Ernst  Zimmermann; 
aus  Gr.  -  Friedrichsdorf:  Siegfried  For- 
nacin; 

aus  Gr. -Hohenhagen:  Heinz  Kabelltz: 


aus  Gr.  -  Holstein:  Hildegard  Hlrth,  Albert 
Will; 

aus  Gr. -Legden:  Walter  Horn: 
aus  Gr.  -  Llndenau:  Maria  Alchele.  Maria 
Austtnat,  Fritz  Baasner.  Wilhelm  Bahr.  Edith  Bahr. 
Fr.  Bark.  Helene  Bojahr,  Frau  Daniel.  Ernst  Flem- 
mlng.  Anna  Gellfahrt.  Franz  Gerundt,  Frieda  Gll- 
zer.  Erich  Grube,  Christel  Grube,  Helmut  Guddas, 
Maria  Gutzelt.  Bruno  Gutzclt.  Johanna  Husener. 
Paul  Kelch.  Grete  Kelch.  Max  Kelch.  Ulrich  Koch. 
Hedwig  Klein.  Gustav  Klelniges,  Herbert  Kreberg. 
Fritz  Korsch.  Marg.  Kuntz.  Franz  Meyer.  Franz 
Müller.  Otto  Niese  Maria  Prang.  Franz  Saagcr. 
Siegfried  Saagcr.  Gcrh  Samland.  Erich  Schoak. 
Heinrich  Schulz.  Paul  Schumann.  Dora  Spatzier. 
Frdr.  Störmer.  Bruno  Tergler,  Willy  Tolksdorf. 
Cardinal  v.  Widdern.  Elisabeth  Hecker; 

aus  Gr.  -  Karschau:  Eva  Adamevsky.  Jo¬ 
hanne  Boy.  Bruno  Kosetzky: 

aus  Gr. -Post:  Fritz  Burchardt.  Helen  Nauro- 
schat,  Elfrtede  Notsdtmann,  Llesbeth  Störmer: 

aus  Gr.  -  Ottenhagen:  Fritz  Bartset).  Fran¬ 
ziska  Behling,  Otto  Blönke  Gustav  Blömke.  Bruno 
Brombach.  Elisabeth  Bulat.  Joachim  Dahns.  Elisa¬ 
beth  Gebandt.  Karl  Jaquctt.  Gerda  Jcsselt.  Lucle 
Klrsehnlch,  Horst  Krüger.  Brigitte  Laus.  Hanna 
Lapprte.  Lisa  Lehmann.  Werner  Lledtke,  Günter 
Ltedtke.  Gertrud  Preuß,  Frieda  Schümann.  Otto 
Licbrandt.  Dietrich  Tiedemann.  Berta  Watzmann. 
Otto  Wlchmann.  Michael  Wolosowitz,  Karl  Reimer. 
Elise  Bartöd).  Lisa  Lehmann.  Walter  Sesselt.  Frie¬ 
derike  Dahns: 

aus  Godr  lenen:  Johannes  Gerdes.  Auguste 
Grünheit.  Gertrud  Neumann.  Herbert  Neumann. 
Familie  Noldc.  Elise  Podlech,  Kurt  Skallks.  Hans 
Ruskl.  Hildegard  Zanger: 
aus  Gunthenen:  Erich  Gross: 
aus  Bertas  walde:  Erich  Gross,  Ludwig 
Werner; 

aus  D  a  r  I  e  n  e  n  •  Erich  Oltersdorf: 

aus  E  1 1  e  r  k  r  u  g  :  Otto  Kalreit: 

aus  Eylhlenen:  Gottl.  Schweriner.  Ernst 

S  a°us'  Fräuleinhof:  Gust.  Glaser.  Gertr.  Hack¬ 
bart.  Joh.  Latelt.  Otto  Klang: 

aus  Friedrichshof:  Karl  Freiheit.  Hein¬ 
rich  Hellwich.  Berta  Klötzer.  Heinz  Wlebranttz; 

aus  Friedrichstein  :  Alb.  Feierabend. 
Frau  Hoffmann.  gcb.  Warda.  Karl  Klein.  Josef 
Klemke.  Marie  Misehke.  Hans  Morr,  Elisabeth 
Nehrke.  Gertrud  Steinorth.  Alb.  Strauchzlk.  rerd. 

"aus  Fritzen:  Fritz  Buttgcrelt.  Johanna  Wlllert. 

Kreis  Fischhausen 

Es  geht  um  die  Klärung  der  Schicksale! 

Den  Bezirks-  und  Gemeindevertretern,  wie  auch 
allen  Interessierten  Landsleuten  geben  wir  bekannt, 
daß  die  BundcsfUhrung  unserer  Landsmannschaft, 
vertreten  durch  die  Sonderstelle  „Gesamterhebung*', 
Leiter  Landsmann  Goerke.  steh  seit  Monaten  be¬ 
müht.  die  Bcvölkerungsverluste  ln  den  letzten  ost¬ 
preußischen  Landkreisen.  Insbesondere  in  den  Sam- 
landkreisen.  durchzuführen.  Gerade  Im  Kreise  Fisch¬ 
hausen  Ist  diese  Arbeit  besonders  schwierig,  da  cs 
uns  bisher  nicht  gelungen  Ist.  die  vollständigen  See- 
lenllston  aller  102  Gemeinden  zu  erstellen  und  wir 
nur  etwas  über  die  Hälfte  der  noch  lebenden  Ein¬ 
wohnerschaft  erfassen  konnten.  Die  Krelsgeschäfls- 
stellc  wird  sich  daher  ln  den  kommenden  Monaten 
mit  Nachdruck  dieser  Arbeit  annchmen  und  ver¬ 
suchen.  gemeinsam  mit  der  Dienststelle  von  Lands¬ 
mann  Goerke  diese  Arbeit  zum  Abschluß  zu  bringen. 
Wir  bitten  daher  alle,  denen  solche  Listen  oder 
Fragebogen  zugestellt  werden,  sich  der  Ehrenpflicht 
zu  unterziehen  die  Arbeit  an  der  Aufklärung  der 
noch  vermißten  Landsleute  durch  tätige  Mithilfe  zu 
unterstützen  Es  gilt  Insbesondere  die  Namen  der 
von  uns  gesuchten  35  ooo  Menschen  zu  ermitteln.  Von 
dem  Ausgang  dieser  Arbeit  hängen  unzählige  Schick¬ 
sale  unserer  Landsleute  ab.  die  In  Ihren  Rechtsfra¬ 
gen  von  uns  nur  unterstützt  werden  können,  wenn 
diese  Arbeit  bewältigt  Ist.  Desgleichen  bitten  wtr 
alle  Landsleute,  die  das  UnglUck  hatten,  In  sowjet¬ 
russische  Hand  zu  fallen  und  die  Leiden  der  Besat¬ 
zungszelt  mit  zu  erleben,  um  Mithilfe  bei  dieser 
Aufklärungsarbeit.  Gerade  diese  Landsleute  bitten 
wir.  sich  bei  unserer  Kretsgeschäftsstelle  zu  melden. 
Weiter  bitten  wir  besonders  In  den  Landgemeinden 
ansässig  gewesene  Landsleute  um  Mithilfe  bei  der 
Aufstellung  der  Einwohnerlisten  nach  dem  Stande 
von  1939  Wir  sind  für  Jeden  Hinweis  und  Jede  Mit¬ 
hilfe  dankbar. 

Die  Bezirks-  und  Gemelndevcrtreter  bitten  wir  zu 
dem  angesetzten  Kreistreffen  In  Hannover  —  Kur- 


„Äuf  die  Kraft  unseres  Willens 
kommt  es  ani“ 

Dr.  Gille  sprach  auf  dem  Treffen  des  Kreises  Ebenrode  in  Hamburg-Ahrensburg 


..Wenn  einmal  die  entscheidende  Stunde  einer 
Friedenskonferenz  kommt,  dann  dürfen  wir  nicht 
versagen.  Dann  mflssen  wir  mit  einer  millionen¬ 
fachen  Stlmmstärke  vor  die  Weltöffentlichkeit  hln- 
treten  und  unser  Recht  verlangen.  Ernst  und  feier¬ 
lich,  nicht  randalierend,  werden  wir  dann  auf  die 
Straße  gehen  und  für  Ostpieußen  demonstrieren, 
bis  hinaus  In  das  kleinste  Dorr  und  bis  zu  dem 
letzten  Dutzend  unserer  Landsleute.  In  jener  Stunde 
wird  cs  aut  die  Kraft  unseres  Willens  ankomnien. 
von  Ihr  wird  es  abhängen,  was  wir  erreichen!“ 

Das  sagte  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft. 
Dr.  Gille.  am  letzten  Sonntag  vor  den  Landsleuten 
aus  dem  Kreise  Ebenrode,  die  In  Hamburg-Ahrens¬ 
burg  ein  Treffen  abhielten.  Es  Ist  unsere  Pflicht, 
fuhr  Dr  Gille  fort,  an  diesem  Willen  zu  arbeiten 
und  Ihn  zu  stählen,  damit  er  In  aller  Welt  vernehm¬ 
lich  Ist. 

In  diesen  Tagen  und  Wochen,  da  allenthalben  das 
zehnjährige  Bestehen  landsmannschaftlichen  Zusam¬ 
menschlusses  begangen  wird,  —  so  führte  Dr.  Gille 
weiter  aus  — .  haben  wir  uns  ernsthaft  darauf  zu 
besinnen  wo  wir  stehen,  wie  der  Weg  gewesen  Ist. 
den  wir  gingen,  und  ob  das  Ziel,  das  wir  anstreben, 
mit  den  rechten  Mitteln  angesteuert  wird  Ohne 
falsches  Eigenlob  dürfen  wir  feststellen,  daß  wir 
Ostpreußen  die  Freude  haben,  einer  Gemeinschaft 
anzugehören,  deren  Zusammengehörigkeitsgefühl 
am  stärksten  ist,  gemessen  an  allen  anderen  Ver- 
trlcbenen-Organisatlonen  Sie  hat  es  verstanden,  sich 
eine  breite  wirtschaftliche  Grundlage  für  den  politi¬ 
schen  Kampf  zu  schaffen  Wir  haben  es  mit  Hilfe 
unseres  Ostprcußenblattes  erreicht,  so  fest  auf  un¬ 
seren  Füßen  zu  stehen,  daß  keine  uns  nicht  wohl 
gesinnte  Gruppe,  kein  Politiker  und  kein  Staats¬ 
mann,  unsere  Stimme  unhörbar  machen  kann 

Dr  Gille  wies  sodann  auf  die  notwendige  Aufklä¬ 
rungsarbeit  Uber  das  Hclmatrecht  In  Westdeutsch¬ 
land  und  im  Ausland  hin.  vor  allem  In  den  USA. 
und  sagte  dann:  „Unser  Grundsatz  Ist,  Alles  muß 
getan  werden,  was  unserer  Heimat  dient,  alles  wird 
abgelehnt,  was  Ihr  schadet!"  Der  Redner  ging  auch 
auf  die  Verwässerung  unseres  Helmatanspruchs 
durch  Jene  Kreise  ein  die  man  mit  dem  Sammel¬ 
begriff  Verzlchtspolltlkcr  belegt  hat.  Ihnen  kann 
nicht  hart  und  nicht  grob  genug  geantwortet  wer¬ 
den!  Lassen  Sic  sich  nicht  den  Kopf  verwirren, 
rief  der  Sprecher  den  Landsleuten  zu.  stemmen  Sie 
sich  mit  Ihrem  ganzen  Herzen  gegen  solche  verrä¬ 
terischen  Äußerungen!  Nutzen  Sie  jede  Gelegen¬ 
heit.  sich  mutig  für  die  Heimat  elnzusctzent 

Dr.  Gille  erinnerte  Im  weiteren  Verlauf  seiner 
Rede,  die  häufig  von  starkem  Beifall  unterbrochen 
wurde,  daran,  was  er  vor  zwei  Jahren,  bei  dem 
Bundestreffen  In  Bochum,  den  Vertretern  der  pol¬ 
nischen  Presse  gesagt  hat:  Mögen  die  Zeitläufte 
gehen  wie  sie  wollen,  eines  Tages  werden  wir  Ost¬ 
preußen  wieder  In  Nachbarschaft  mit  den  Polen 
sitzen  Wir  wünschen  dem  polnischen  Volk  nichts 
aufrichtiger,  als  daß  es  Ihm  gelingen  möge,  einen 
unabhängigen  Staat  zu  schaffen,  und  laß  cs  unab¬ 
hängig  leben  kann. 

Eines  aber  gibt  es  nicht:  Nicht  ein  einziger 
Quadratmeter  deutschen  Hodens  darf  bei  Polen  blei¬ 
ben.  denn  der  deutsche  Baden  gehört  uns!  Nie¬ 
mals  wird  einer  von  uns  seine  Hand  ditzu  hergeben, 
deutsches  Land  zu  verhandeln  oder  zu  verkaufen! 

Dr.  Gille  kennzeichnete  die  Behandlung  der  Nah- 
ost-Krtse  In  der  Weltpresse  und  stellte  Ihr  die  kläg¬ 
liche  Berichterstattung  Uber  die  nicht  weniger  ge¬ 
fährliche  Krise  gegenüber,  die  durch  die  Teilung 


Deutschlands  hervorgehoben  wurde.  Dieser  Ge¬ 
fahrenherd  hat  noch  keine  UNO  mobil  gemacht! 
Denken  Sie  nur  an  den  Aufstand  vom  17.  Juni  1953 
ln  Mitteldeutschland:  Wo  war  da  die  Resonanz  Im 
Ausland?  Wir  dürfen  nicht  Übersehen,  fuhr  Dr. 
Gille  fort,  daß  auch  Westdeutschland  diese  Resonanz 
fehlt,  daß  die  Sattheit  das  deutsche  Volk  nicht  mehr 
dazu  fähig  zu  machen  scheint,  an  die  großen  deut¬ 
schen  Schicksalsfragen  zu  denken 

Den  friedlichen  Weg  über  die  Weichsel  haben  wir 
Ostpreußen  allein  geistig  und  politisch  vor¬ 
zubereiten!  Wenn  die  eine  Million  Ostpreußen,  die 
heute  in  Westdeutschland  lebt,  wie  ein  Mann  zu¬ 
sammensteht.  wenn  eine  Millionen  Herzen  für  die 
Heimat  schlagen,  dann  sind  noch  alle  Voraussetzun¬ 
gen  ttlr  eine  glückliche  Zukuntt  gegeben,  wir  sind 
keine  Revanchisten  und  keine  Kriegshetzer,  aber 
wir  haben  ein  heiliges  Recht  zu  verteidigen  und  das 
darf  uns  keiner  verübeln! 

Ich  hoffe,  so  schloß  Dr  Gille  seine  Rede  an  die 
Landsleute  aus  dem  Kreis  Ebenrode,  daß  Sie  heule 
noch  einige  Stunden  froher  heimatlicher  Gemein¬ 
schaft  zusammen  verbringen  Das  Wiedersehen  mit 
Menschen,  die  Ihnen  nahestchen.  die  Ihre  Nachbarn 
waren  ln  dem  landwirtschaftlich  so  gesegneten  und 
fruchtbaren  Helmatkreise,  zu  dem  das  unvergeß¬ 
liche  Trakehnen  gehört  möge  In  Ihnen  die  Gewiß¬ 
heit  stärken,  daß  der  einzelne  nicht  allein  steht 
sondern  daß  wir  eine  feste.  Innerlich  verbundene 
Gemeinschaft  sind,  die  das  eine  Ziel  hat:  eines 
Tages  friedlich  nach  Ostpreußen  zurüekkehren  zu 
können,  In  dieses  alte  deutsche  Heimatland 

Kreisvertreter  Rudolf  de  la  Chaux  hatte  zuvor 
die  zahlreichen  Landsleute  begrüßt,  die  den  großen 
Saal  des  Hotels  Lindenhof  bis  auf  das  letzte  Plätz¬ 
chen  füllten  Er  hatte  der  Toten  gedacht  und  dann 
Rückschau  gehalten  auf  die  vergangenen  zehn  Jahre, 
seit  im  Mal  1948  zum  ersten  Male  nach  der  Vertrei¬ 
bung  Heimatfreunde  aus  Ebenrode  ziisammcngekom- 
men  waren.  Heute  umfaßt  die  Ebenroder  Kreis¬ 
kartet  12  000  Familien  Der  Kreisvertreter  appellierte 
an  die  Landsleute,  den  Hcimatgcdanken  fest  ln  der 
Jugend  zu  verankern  Oberstes  Ziel  muß  es  sein, 
auch  die  westdeutsche  Bevölkerung  Immer  wieder 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  Ostdeutschland 
ein  Teil  Deutschlands  Ist  Das  deutsche  Wirtschafts¬ 
wunder  droht  die  Nächstenliebe  zu  ersticken.  Es 
gilt,  allen  Deutschen  klarzumachen:  -Es  wird  nur 
dann  erst  wahrhaft  Frieden  In  Europa  sein,  wenn 
Berlin  wieder  Reichshauptstadt  ist  und  wenn  der 
ostpreußische  Bauer  wieder  den  Pflug  durch  ost¬ 
deutsches  Land  führen  kann.“ 

Zu  diesem  Treffen  hatte  auch  die  Patenstadt  Kas¬ 
sel  herzliche  Grüße  und  Wunsche  gesandt  Den 
Rest  des  Tages  verbrachten  die  Ebenroder  bei  schö¬ 
nem  Wetter  im  Freien  sitzend  oder  bei  Unterhaltung 
und  Tanz. 

Am  Tage  vorher  hatte  eine  Krclstagssltzung  statt- 
gefunden  Kreisvertreter  de  la  Chaux  und  sein 
Stellvertreter.  Walter  Lelbenath.  Ebenrode,  wurden 
einstimmig  In  Ihrem  Amt  bestätigt  Zweiter  Stell¬ 
vertreter  wurde  Landsmann  Dietrich  v  Lenskl 
früher  Kattenau.  Jetzt  Bremon-Tenevcr.  Als  Krcls- 
ttltcster  wählte  man  Landrat  a.  D,  t.copold  von 
Knoblauch  Die  Zusammensetzung  der  Bczlrksver- 
trauensleute  blieb  die  gleiche  wie  bisher,  bis  auf 
Landsmann  Baltruschat-kinderfclde,  der  krankheits¬ 
halber  nicht  erscheinen  konnte.  An  seiner  Stelle 
wurde  Karl  Sehwelghöfer.  Tnnnenmühl.  Jetzt  Kai¬ 
serslautern.  von  der  Versammlung  vorgeschlagen 
und  gewählt.  Lehrer  Heinrich  Papkc,  Sodargen 
übernahm  das  Amt  des  Jugendrelerentcn. 


haus  Limmcrbrunnen  —  am  Sonntag,  dem  7.  Septem¬ 
ber.  sich  schon  mit  dieser  Frage  zu  beschäftigen,  da 
sic  bei  den  Beratungen  einen  breiten  Raum  entneh¬ 
men  wird. 

Die  Kretsgeschäftsstelle  sucht;  Aus  Cranz:  Elsa 
Bieber  Helmut  Bohm.  Gerhard  Behrendt,  Adelheid 
Klein  ha  rd,  Franz  Bessel-Lork.  Aus  Gr.-Heydekrug: 
Heinz  Hanke,  Hedwig  Hanke.  Edleth  Hanke.  Karl 
Hanke.  Marianne  Piep.  Fritz  Falk.  Albert  Clemens. 
Aus  Gcrmau:  Auguste  Hoppe,  Hans  Rädel.  Günter 
Stein.  Aus  Trankwitz:  Frau  Ammon.  Ammonsen. 
Aus  Zimmerbude:  Helene  und  Siegfried  Lange.  Wer 
etwas  von  dem  Jetzigen  Aufenthalt  dieser  Lands¬ 
leute  weiß,  gebe  Nachricht  an  unsere  Krelsgcschäfts- 
stelle. 

Hermann  Sommer,  stellvertretender  Krelsvcrtrctcr 

(24b)  Börstel  bei  Pinneberg 


Elchniederung 

Die  letzten  Treffen  dieses  Jahres 

Unser  nächstes  Krelstrcffen  findet,  gemeinsam  mit 
den  Kreisen  Tilsit-Stadt.  Tllslt-Ragnlt.  Ebenrode 
und  Schloßberg  In  Nürnberg,  Ebermayerstraße  30/32, 
Genossenschafts-Saalbau.  statt.  Dann  folgt,  als  letz¬ 
tes  dieses  Jahres,  ein  Krelstreffcn  in  Hannovcr- 
Llmmcrbrunnen,  am  26.  Oktober. 

Alle  Landsleute  sind  hcrzllchst  cingeladen  und 
werden  gebeten.  In  Ihrem  Bekanntenkreis  hierauf 
hinzuweisen. 

Gesucht  werden  l.  Franz  Führer,  Melkermeister, 
aus  Miichhof  und  selno  Ehefrau  Elisabeth,  die  aus 
Kulmgarden,  Kr.  Pogegen,  stammen.  2.  Dessen  Bru¬ 
der,  der  zuletzt  ln  Wuppertal-Elberfeld  wohnte, 
namens  Heinz  Führer. 

Klaus.  Krelsvcrtretcr 

(24b)  Husum,  Woldsenstraßo  34 


Tilsit-Ragnit 

llrlmatkrelstreffen  in  Duisburg 

Unsere  Landsleute  machen  wir  nochmals  auf  unser 
nächstes  Hcimatkrclstreffen  in  Duisburg  aufmerk¬ 
sam,  das  gemeinsam  mit  der  Stadtgemeinschaft  Til¬ 
sit  am  Sonntag  dem  7.  September.  In  den  Rhcln- 
hof-Festsälcn  ln  Duisburg-Hochfeld,  Wanhetmer 
Straße  223/225.  durchgeführt  wird.  Der  offizielle  Teil 
der  Veranstaltung  beginnt  gegen  12  Uhr.  Die  fUr 
unsere  Im  westdeutschen  Raum  wohnenden  Bezirks-, 
und  Gemelndebcauftragten  vorgesehene  Arbelti-J 
tagung  findet  dagegen  bereits  pünktlich  um  10  Uhr* 
ln  einem  besonders  bcreltgesteilten  und  durch  Hin¬ 
weisschilder  gekennzeichneten  Raum  unseres  Treff-i 
lokals  statt  Die  Rhelnhof-Festsälc  sind  mit  den* 
Straßenbahnlinien  2  und  8  und  mit  der  Bundesbahn 
(bis  zur  Station  Dulsburg-Hochfcld-SUd)  bequem  er¬ 
reichbar.  . 

Zu  unserem  gemeinsamen  Treffen  beider  Tilsiter 
Heimatkrelsc  laden  wir  alle  Landsleute  recht  herz¬ 
lich  ein.  Unsere  an  der  Arbeitstagung  teilnehmen¬ 
den  Beauftragten  bitten  wir  ebenfalls  um  reges  Er¬ 
scheinen. 

Wie  bereits  rechtzeitig  angckUndtgt  wurde,  findet 
am  Vorabend  dieses  Treffens,  am  Sonnabend,  dem 
o.  September.  Im  gleichen  Lokal  ein  Sondertrctlen 
der  ehemaligen  Angehörigen  der  Krelsverwaltung 
Tllslt-Ragnlt  und  der  tm  Kreise  tätig  gewesenen 
Gendai  mencbcamtcn  statt.  Da  eine  Anzahl  ehema¬ 
liger  Mitarbeiter  und  Gendarmeriebeamten  Jetzt  In 
Westdeutschland  wohnt,  Ist  damit  zu  rechnen,  daß 
recht  viele  unserer  alten  Freunde  der  Einladung 
folgen  werden  Wir  bitten  daher,  alle  früheren  An¬ 
gehörigen  unserer  Verwaltung  durch  Ihre  Teilnahme 
zum  guten  Gelingen  unserer  Wiedersehensteter  bel- 
zutragen 

Landrat  a.  D  Dr.  Fritz  Brix 

stellvertretender  Kreisvertreter 

Lüneburg  Herderstraße  15 

Wie  bereits  vor  einiger  Zelt  mitgetcllt  wurde.  Ist 
ein  Teil  unseres  an  die  Gemelndebcauftragten  unse¬ 
res  Kreises  gerichteten  Sonderrundschreibens  als 
unzustellbar  zurückgekommen.  da  die  Beauftragten 
cs  leidet  unicrlasscn  naben,  uns  rechtzeitig  Ihre 
neue  Anschrift  mltzutellen.  Auf  unsere  veröffent¬ 
lichte  erste  Suchanfrage  haben  sich  daraufhin  einige 
Beauftragte  bc‘  uns  gemeldet,  so  daß  wir  unsere 
Anschriftenliste  entsprechend  berichtigen  konnten. 
Der  überwiegende  Teil  hat  ledoch  bisher  nichts  von 
sich  hören  lassen.  Wir  sind  daher  genötigt,  auf  die¬ 
sem  Wege  erneut  an  die  gesuchten  Gemelndcbeauf- 
Iragtcn  selbst  hcranzutreten.  um  sic  zu  bitten,  sich 
sofort  unter  Angabe  der  Jetzigen  Anschrift  bei  uns 
zu  melden.  Darüber  hinaus  bitten  wir  aber  auch 
alle  t.andsleule  -  Insbesondere  die  früheren  Ein¬ 
wohner  der  Jeweiligen  Gemeinden  —  dringend  um 
Ihre  Mithilfe  Jeder  Hinweis  wird  dankend  entge- 
gengenommen  Um  die  mannigfaltigen  Aufgaben, 
die  wir  uns  gestellt  haben,  erfüllen  zu  können,  Ist  cs 
dringend  notwendig,  daß  wir  den  Kontakt  zu  unse¬ 
ren  Beauftragten,  die  sich  seinerzeit  für  diese  Ar¬ 
beit  freiwillig  zur  Verfügung  stellten,  nicht  ver¬ 
lieren.  In  vlcicn  Fällen  sind  wir  aus  Mangel  an  Un¬ 
terlagen  auf  die  Auskünfte  unserer  Beauftragten 
angewiesen,  die  uns  schon  wertvolle  Hinweise  bei 
der  Aufklärung  von  Vermlßtcnschlcksalcn  geben 
konnten.  Um  die  Arbeiten  Innerhalb  unserer  Kreis¬ 
gemeinschaft  nicht  zu  gefährden,  sondern  diese  im 
Interesse  aller  weiter  förderlich  zu  gestalten.  Ist 
die  Verbindung  zu  unseren  Beauftragten  unerläß¬ 
lich.  Wir  appellieren  daher  nochmals  an  Ihre  Mit¬ 
hilfe. 

—  ?cs~. c.ht  werden  die  Gemelndebcauftragten! 
Oskar  Fink  aus  Ansten;  Heinrich  Stcppat  aus  Ar- 
genfiur:  Franz  Stanislaus  aus  Bergdorf;  Gustav  Skc- 
ries  aus  Birgen-  Gustav  Brandstädtcr  aus  Glndwtl- 
len;  Heinz  Ruhnke  aus  Großfeldc:  Walter  Westphal 
aus  Großwlngen:  Fritz  Helgol  aus  Jägcrfeld:  Heinz 
haupat  aus  Lieparten:  Willi  Stcinkat  aus  Pröschcn. 
und  Hermann  Schiemann  aus  Schnrken. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Kreisgeschäftsführer 

Lüneburg  Kcfcrstclnstraßc  27 


Inhanntshurg 

Zum  Treffen  ln  Dortmund 

Unser  Hamburger  Treffen  war  ein  voller  Erfolg, 
leider  waren  die  Preise  Im  Lokal  zu  hoch,  tm  näch¬ 
sten  Jahre  sind  wir  wieder  In  unserem  alten  Lokal. 
—  Unser  nächstes  Krelstreften  findet  am  Sonntag, 
dem  14  September.  In  Dortmund  In  unseren  be¬ 
kannten  Kemoldigaststälton  statt,  sie  sind  zu  er¬ 
reichen  ab  Hauptbahnhof  ln  sieben  Minuten  Ober 
Burgtor— Brückst  raße-Rclnoldl-KIrchc.  Herzlich 

willkommen  sind  selbstverständlich  auch  unsere 
Heimatfreunde.  Landsleute,  die  bereits  früher  ln 
den  Kohlenpott  verzogen  Ab  9  Uhr  Ist  die  Gast- 
Str.'te  geöffnet.  10.30  Uhr  Andacht  In  der  Gaststätte. 
II  Uhr  Begrüßung,  Vorträge  und  Darbietungen. 

ir.  w.  Kautz,  Krelsvcrtrctcr, 
Altwarmbüchen  (Hon) 
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Teppich  Hi  bah 


HS?  AUensteln,  als  Schlosscrlehrllng,  193 

Wur%?iiiM  Sdimmt.  Altcnstein,  atsSchlo 
Kc?Ttn«Fi.  mi?,IilL?eb.rnnd-  Adlerwerke,  AUcnstelr 
£  i  1936  Klrma  Wltuchorek  &  8 
Allcnsttln.  als  Schlottir. 

uüfuL  “i?,1?  bes,*u**"-  d«n  Ernst  Kord  ex 
»E»1kVS?  1931  bls  »«#  ln  der  Ostdeut! 
K5u.  .  I)en,*l?rlk  unt)  von  mi  bls  September  19- 
Indüstr  lework  Helligenbeil  tätig  wer? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Poüzel-Oberwi 
a'nP'  Wllbelm  Buttkus,  aus  Kö; 
“•r*  KupUtrerstraße  9,  und  spater  Uzentgra 
Maroni,6'  .wbhdhaft,  ln  der  Zeit  vom  1.  1.  1921 
*"bllMldepot  Ottpreuüen,  Habel 
geiytmd.  und  vom  t.  4.  i9U  bis  1«.  I.  1928  beim 
PoMVelhiimii!?®.'^.V-  Könläsbcrg.  Herzogsackcr, 
oni!“ien  wurde?  *  war  U"d  #ut  e,gan8n  Wu 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen 


Parkallco  SB. 


Iln*  Grvütprob«  varmlttoli  Ihnon  gern«  Or.  Renhdiler  &  Co„  Laupkelm 


C otQUonangoboto 


I*  suche  ZU  meiner  persönlichen  Unterstützung  einen  allein¬ 
stehenden,  unabhängigen 

älteren  Herrn 

(am  liebsten  Kaufmann,  gelernter  Materialist) 
für  Beaufsichtigung  und  Kontrollen.  Selbstbewuütes  Auftreten, 
solide  Ehrlichkeit  und  Energie  Bedingung.  Gute  Behandlung, 
Dauerstellung,  Wohnung  und  Kost  lm  Hause. 

Angeb.  mit  Gehaltsansprüchen.  Zeugnissen  und  Referenzen  an 
Hotel  Berliner  Hof  und 
Pique- As-Gaststätten,  Gelsenkirchen 
Inh.  Robert  Leaarzlg 
früher  Hotel  Schloß  am  Meer 
Ostseebad  Cranz.  Ostpreußen 


Zu  sofort  wird  erf.  küchln  m.  etwas 
Backkenntn..  für  Dauerstellung. !i 
gesucht.  Wohnung  Im  Hause.  Be¬ 
werbung  mit  Zcugnlsabscnr.  an 


&ehannt/cha/ton 


Amll.  Bekanntmachungen 


Gaststätte  u.  Pensionshaus  Hain-  Ostpreuße.  fr.  Landwirt,  52/172,  ev.J 
holzhof  „Kehr“,  Inh.  Pr.  Junge. I  gut  auas.,  berufst,,  m.  Ersparn.. 

Göttingcn  (früher  LOtzen.  Ostpr.).  - - ~ 

Jg.  Haustochter,  die  Lust  z.  Kochen, 
hat,  z.  1.  10.  1958  ges.  Bcw.  m.  Bild. 

Lebonsl.,  Zeugn.  ti.  Lohn.  Kinder¬ 
heim  v.  Basscwltx.  Wlesbaden- 

Biabrlch  a,  Rh. _ I 

Zuverlässiges  Jung.  Madrhrn,  nicht 
unter  18  J„  für  den  Haushalt  ge¬ 
sucht.  Elg.  Zimmer,  guter  Lohn 
zugesichert.  Frau  E.  Kohlhaas. 

Dortmund-Hörde,  Hermannslr.  31. 

Ruf  Dortmund  4  14  24.  _______ 

Hausangestellte  zur  selbständigen 


n  na» 

Durch  Beschluß  des  Amtsgerichts 
Oelmenhorat  vom  28.  August  1958 
ist  der  etwa  1888  bis  1090  in  Königs¬ 
berg  Pr.  geborene  Walter  8  le¬ 
be  r  t .  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
ln  Königsberg  Pr.,  um  1905  vermut¬ 
lich  ausgewandert,  für  tot  erklärt. 
Als  Zeitpunkt  des  Todes  Dt  der 
31.  Dezember  1910.  24  Uhr.  festge¬ 
stellt. 

Delmenhorst,  den  26.  August  1958 
Amtsgericht 


Hamburg  n 


iw  Immer  Bargeld  In  der  Tasche 

Mr  durch  Helm-  und  FrcUcUbeirhältiguiigl 

BOI  etwas  Plein  sind  Sie  ln  der  Lage,  eich  ln  ca.  S  Monaten 
einen  eigenen  Volkswagen  zu  leisten.  Durch  unser  Angebots- 
Programm  hat  Jeder  sofort  eine  geeignete  Tätigkeit. 
Geboten  wird!  Versand-  und  Vcrtellerstellen-Klnrlchtung  — 
Schreibarbeiten  mit  und  ohne  Maschine  —  Briefmarken-,  Hand-, 
Strick-,  Näh-  sowie  kleinere  Arbeiten,  welche  Jeder  ausfdhren 
kann  —  Tierzucht  —  Umfrage-,  Auskunft-  und  Inkasso-Dienst 
—  Werbe,  und  Verkaufsangebote.  Schreiben  Ble  —  Sie  erhalten 
ausführliche  Angebote  nur  bestzahlender  Betriebe.  (RUckp.) 
INDUSTR1E-VRRMITTLUNGS-SF.RVICE.  Abt.  O  4  3,  Düssel¬ 
dorf  I,  Postfach  5085. 


Führung  meines  3-Pers.-Heush. 
bei  hohem  Lohn  gosucht.  Eigenes 
Zimmer  m.  Radio  vorh.  Michels. 
Krefeld  (Hhld),  Ostwall  911. 

Ich  biete  jüngerer  od.  älterer  Frau, 
auch  mit  Kind,  zweite  Heimat  Auf 


Verschiedenes 


auui  um  nuiu.  /.»um;  riuiiiiiu  aut 

dem  Lande.  Mithilfe  In  der  Haus¬ 
wirtschaft  bei  Gehalt  und  gutem 
Zimmer.  Hildendorff,  Flehm.  Post 
Kletkamp  Uber  LUtJenburg  (Ost- 


m  lß A  mi  14  »Oma  UwOml  fuOm  lg 

uSUi ,, Wenn 7  Wohin?  Wie?.  Pragramm"  gratis 

rsosirr.  ...  larsinalisssl  Cosfocts  Akt,  gx  4 

Hsmsatl  34  UVrojri  arrSrr  as.is, grl  m*  Nta  ISA) 


Hamburg  13. 


Ostpr.,  2»  178,  cv.,  möchte  ein  em. 
stes  christliches  Mädchen  kennen- 
lernen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr 
86  452  Des  Ostpreuüenblalt,  An/.  - 
Abt-,  Homburg  13. _ 

suche  meinst.  Frau  in 


lioDi),  Telofon  2  86 


Alter.  Renlnerehepaar  sucht  l  Zim¬ 
mer  mit  KMt-hsi  und  Abstellraum 
(Raum  Kckernldrde  oder  Rends¬ 
burg).  Zuschr.  erb.  A.  Bleuhut. 

122b)  Irsch.  Kr.  Saarburg.  Soar- 
lurgcr  Straße  31. 


Siicho  sofort  oder  rum  1.  Oktober 
ein  älter  ,  zuverlässiges  Mädchen 
od.  eine  alleinst.  Freu  mit  guten 
Knchkenntnlssen.  in  modern  ein¬ 
gerichteten  Lendhaushalt  (Nähe 
Bodensee),  zur  Unterstützung  der 
Hausfrau.  Ostpreußln  bevorzugt 
Bewerbung  mit  Zeugnisabschr 
erb.  an  Freu  Katharina  Volprecht. 


Hsusisct  IN  N.  ELMSHORN 


Rente  zw, 
gemeins.  Haushaltsführung.  Klei¬ 
nes  Hausgrundstuck  m.  Wohnung 
j  vorhanden.  Bin  Ostpr.,  Witwer, 
es  j.,  und  beziehe  Rente.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  8«  »81  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hnmburg  lg. 
Ermländerin,  24  J.,  kalh.,  Reu.-n 
Rhclnld.,  möchte  netten  soliden 
Landsmann  kaiuianleruen.  Zu¬ 
sehr.  erb.  ti,  Nr.  86  218  Das  Ost- 
urcuftcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  n  _  , 

AllelMt,  Ostpreußln,  Spfltausslodl.. 
11/168,  cv.,  dklbl.,  wünscht  auf¬ 
richt:  I.ebenskainerad/n,  Witwer 
m.  Kind  angen..  t>ls  45  J.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  86  307  Das  Ostpreußon- 
blall,  Anz  -Abt..  Mamburg  13. 


suche  Haus  m.  Garten,  1.  Flachland 
u.  Stadtnähe,  b.  20  600  DM  Anzeh¬ 
jung  u.  LAG-Forderung.  A.  Kara- 
slnskl.  Heidelberg,  Neckarstaden 
Nr.  lBd. 


Spottbillige 

Oberbetten 

Sommerprelse  I 

Direkt  ab  Fabrlkattonslageri 
Inlett,  gar.  farbecht  u.  daunen- 
dichti  Füllung:  welche  füllige 
Federn! 

Oberb.  130/200  0  Pfd. 

Jetzt  nur  DM  62.— 
Oberb.  140/200  7  pfd. 

Jetzt  nur  DM  TI.— 
Oberb.  100:200  9  Pfd. 

Jetzt  nur  DM  82.— 
Kissen  80  80  2  Pfd. 

Jetzt  nur  DM  18,— 

Obcrb.  mit  Daunenfüllung: 
1.TO  br.  e.3  Pfd..  140  br.  5.5  Pfd., 
loo  br.  6.0  Pfd.,  pro  Bett  nur 
DM  25,—  mehri 

Nachnahmei  Rückgaberecht  1 
Fr.  äl,  Voelr,  Bettenversand 
Bremen-Vegesack,  Schließt.  152/0 


Chefarztsekretärin 


Karlsruhe!  Student,  Ostpr.,  such! 
Zimm.  Jürgen  Taureck,  (tsi  Wies¬ 
baden,  Klopstoukstreße  20. 


für  geburtshilflich-gynäkologische  Krsnkcnhaus- 
abtellung  nsah  Köln  gesucht. 

Bedingungen! 

Stenographie.  Schreibmaschine  und  Kenntnisse  der 
medizinischen  Fachsprache. 

Bewerbungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnissen  er¬ 
beten  u.  Nr.  86  323  Das  Ostpreußenblalt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13 


-Meinen  ostpreußlschen  Lands- 

5 lauten,  die  München  besuchen, 
empfehle  ich  für  Übernachtun¬ 
gen  meine  moderne 

jj  Behagliche  Pension 

*lm  Zentrum  Münchens.  Land- 
S|  wehrstraße  18/III  (Lift) 

«  Pension  Carola 

3  Inh.  Annemarie  Baumgartner 

“  Anruf:  69  24  16 


Tür  unseren  autshausnalt  (lioo 
vha)  suchen  wir  zum  t.  H.  1958 
eine  perfekte  Wirtschafterin. 
Neuzeitliche  Küche,  genügendes 
Hilfspersonal,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Familienanschluß,  nettes 
Zimmer  im  Gutshaus.  Gehalt 
nach  Übereinkunft.  Rittergut 
Scheda  üb.  Fröndenberg  (Ruhr). 


Hausgehilfin 

als  Erstmädchen  für  gepflegten  Elnfamlllcn-Haushalt  (Ehepaar 
und  7Jährlge  Tochter),  ln  schönster  Wohnlage  von  Dortmund, 
gesucht.  Hausmeister  für  Garten  und  Heizung  sowie  Putzhilfe 
vorhanden.  Eigenes  Zimmer  mit  Dusche  und  Badegelegenheit, 
bei  gutem  Lohn.  Angebote  erbeten  an 

Frau  Margarete  wettrrhahn 
Dortmund-Mlttelliöchstrn,  Haus  Sonncnhaldc 


Ostpr.,  Witwe.  38  t ,7o.  dklbl..  voll 


Schl.,  ev..  ohne  Anh..  wünscht  die 
Bekanntst*,  eines  elnf.  Mannes 
bis  50  J.  zw.  spät.  Heirat.  Witwer 
m.  schlüpft.  Kind  angen.  Raum 
Kr.-Stadt  I.  Wttbg.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  86  312  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Lago  Maggiore 
Vis-a-vis  Locarno 

zu  verkaufen  Fer!enhäu9chcn, 
3  Zimmer,  Küche,  WC,  Dusche 
und  500  qm  Garten.  Fr.  55  000.— 
IdaGaiä.Valrano  -  SnnNazzaro 
SUdschweiz 


6/el/engesuche 


Rüstige  Frau,  Mitte  50.  sucht  Wir¬ 
kungskreis  1.  kl.  Haushalt.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  86  444  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Nimm 

jMagnZ-CarB 

'Hoizitcpfay 
sie  helfen  ouch  Dir  bei: 
Herzschwäche,  Ohrensausen 
Arterienverkalkung 
Nervosität,  Unruhe 
In  Apotheken  verlangen  I 

J’AarmaSit 

ligalltlfl/Dinou  -  (htm,  fobrlk  Cmb«. 

höher :  Ditmlii/IUtimjig, 


ZSJähr,  ev.  „Marjellchen“  wünscht 
Bekanntst*,  m  diarakltrv.  Lands¬ 
mann  zw.  spät.  Ehe.  Blldzusdir. 
erb.  u.  Nr.  86  532  Das  Oslprcußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Koch- 


Ostpreußln,  51  .!.,  Näh-  u.  - 

kenntn-,  sucht  Stellung  Im  Haus- 


Buche  Wobnung  (Wohnküche  und 
Zimmer)  od.  Tausch  desgleichen, 
ab  sofort  od.  später.  Raum  West¬ 
deutschland.  Eusdtr.  erb.  u.  Nr. 
»6  451  Das  Ostpreußenblalt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  z.  1.  10.  198»  od.  früher  Huus- 
gehlinn  f.  Küche.  Haue  u.  Garten. 

Guter  Lohn.  ctg.  Zimmer,  Wohn- 
raum  in.  Heiz.  u.  Radio.  Kodlcn 
kann  erlernt  werden.  Frau  Ilse 
Schuizc-Gabrcchtcn,  Bad  Sassen- 
dorf  ln  Westf. 


bidicrer  Nebenverdienst  bis  to  dm 
wochentl.  durch  leichte  Tätigkeit 
im  Hause  mögl.  Näheres  gegen 
RUckp.  durch  HEISE  U  CO..  Abt 
B  30.  Heide  (Holet). 


hält  bei  Landsleuten  lm  Raum 
WUrtl.  (Stuttgart).  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  86  295  »as  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  M. _ 


Ostpr.  Witwe,  o.  Anh 
Rente.  56  J.,  “ 

mod  ltaush 
Lebenskamerad 
Nr.  88  449  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Mamburg  18 
sympathische  4oeHn,  ov..!eH„  häus¬ 
lich.  wünaeht  eharakterf.  Herrn 
in  fester  Position  als  Lebenspart¬ 
ner.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  88  427 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Nette  Kriegerwitwe,  40/154.  Wünscht 
Bekanntst* 

Herrn 


. m.  Angest.- 

gute  Erschein.,  voll, 
u,  Ersparn..  sucht 
Zusrtir  erb,  u 


linge  Frau,  .  hol.  enttäuscht,  ml 
3  Kind..  3  J.,  sucht  Arbeit  odei 
Zimmer,  auch  leer,  wo  Arbeite 
möglichk.  vorh.  Beding,  gute  Be 
Mandl.  Angeb.  erb.  an  Fr.  Ireni 
Mormann.  Reit  lm  Winkl,  post 


Nebenverdienste  1  Mon«  «.  Ziau.Neh.  u-c 
Südport*1  Df  Wendlln.kl.  PcwJ**-»«d**  10 


Biete  strebsamem  tüchtigem  Flel- 
schcrmclsler  Gelegenheit  zur  Exi- 
stenzgriindung  lm  Süden  Bochum. 
In  guter  Geschäftslage  stehen 
süßer  Werkstatträumen  lm  Kel¬ 
ler  etwa  100  qm  Raum  zum  Aus¬ 
bau  eines  Ladens  mit  anschlie¬ 
ßender  Wohnung  zur  mehrjähri¬ 
gen  Verpachtung  zur  Verfügung. 
Angebote  Von  Nurlntercsscnten 
u  Nr.  86  396  Das  Ostpreußenblatt. 


Schweiz.  Gesucht  Junge,  klnderlle- 
bende  Haustochter  In  gepflegten 
Geschäftshaushatt  Guter  Lohn 
geregelte  Freizeit,  Relsevergü- 
tung.  Eintritt  baldmöglichst.  Frau 
Staider.  llolzbaugcschäft.  Zäzlwll 
(Bern-3chwelZ). 


Nebenverdienst  bis  DM  100.—  wö¬ 
chentlich.  Leichte  Helmbeschäftt- 
|ung  mögt.  (7-Pfg.-Rückumscht 

erheleni.  srttewe,  Abi.  33.  Ham- 
burt-Farmser,  1.  Postfach, 


lagernd 


selbständ,  Wirkungskreis  als  Stütze 


46  J.,  ledig  u.  unabhängig.  Gute 
Kenntnisse  ln  ätlcn  Hausarbeit., 
bürgerl.  Küche  u.  leichte  Kran¬ 
kenpflege  (Aueblldg  DRK-Schw.- 
Hclferln).  Erwünscht  Helm  oder 
Haushalt  m.  gt.  Betriebsklima  u 
mögl.  Elnzelunterkunft  Frennd|. 
Angeb.  m.  Oehallsangabe  erb.  u. 


Gratis!  Ford,  ßle  Pronpakt:  ..Ver¬ 
dienen  SU-  bla  zu  DM  12».-  pro 
Woche  zu  Haue»  ln  threr  Freizeit“ 
(Rückporto)  von  11.  Jcttscn,  Abt. 
O  1,  Hamburg  1.  Oat-Weet-Mof. 


Für  ärztl.  Kassenpraxis  In  Groß¬ 
stadt  des  Ruhrgcbletes  ab  1.  10. 
illäu  Vertreter  gesucht.  Spätere 
Ohernahmo  m.  Einrichtung  mög¬ 
lich.  Bedingung:  Voraussetzung 
z.  Kassenzulassung.  Näheres  nach 
Angabe  der  Anschrift.  Zuschr. 
erb.  u  Nr.  84  814  Das  Oslpreuß»h- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Großer äriatkotolofl  m. 
[Mil  Ä*70fohrrodmodellenund 

l'l7lHB9l*i"lll',läli"r'  Voitceloi 
«3*1*7  w  HEHMAJCHINfN 

\J  ab  290,-  DM 

lebai.-Proipaltarotli.tSaitleelellroHeef 
riawr  febffoe- e  N6 ba..*mea4  OtehdiliiKi! 
'ATtRUND.Abf.  <0,.H»u»nfod6l.W. 


Poaition 


geolcherter 
Witwer  mit  Kind  nicht  ausge- 
sdrlosscn.  Zuschr.  erbeten.  11.  Nr. 
B6  422  Das  Ostpreuüenblalt.  Anz.- 


Ostpr.  Rentnerin.  kränk!.,  nllelnst.. 
sudit  kl.  hclzb.  Leerzimmer,  mög- 
lldtst  Nähe  Harburg.  Zusdtr.  erb 
u  Nr.  86  433  Das  Ostpreußenblatt. 


Bäckerlehrling 

Zu  sofort  oder  1.  10.  1058  gesucht. 
Geboten  Wird:  Kost  und  Woh¬ 
nung.  freie  Wäsche,  rolchl  Ta¬ 
schengeld.  2  Freifahrten  1.  Jahr 
n.  Hause.  Bäckermeister  Walter 
üorutta.  Hohenrode  über  Rin¬ 
teln  (Wesiirbn  gland). 


Abt..  Hnmburg  13, 


Anz.-Abt..  Hnmburg  13. 


Oslpr.-Mldcl,  25/188,  ev..  dkl.,  be¬ 
rufstätig  (kfm.  Angost.),  inöditr 
einen  netten  u.  aufrlchten  Herrn, 
bis  35  J..  mögl.  Raum  Nordrheln- 
Westf..  kcnncitierncn.  Blldzuschr 
erb.  u.  Nr.  86  454  Das  Ostpreußen¬ 
blalt.  Anz.-Abt.,  Hembünt  ii. _ 


Wer  gibt  gebildeten  Rcntnerln,  Ost- 
preußin,  1  Lecrztmmer,  auch  Man¬ 
sarde.  m.  etwas  NeDenraum.  In 
neuzeitlidtem  Haus  mit  Zentral¬ 
heizung,  ab?  Mittelstadt Rheln- 
Maln-Gebiet  bevorzugt.  Zuschr.; 

erb.  u.  Nr.  00  478  Dos  Ostpreußen-!  .  7.  — 

Watt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  nld|Hörb.n|  HM8-K81  -  «Btt erhell  -  gibt 

ergrautem  Haar  ittintll  u  unoullallig  die  Natur¬ 
farbe  dauerhaft  zurück.  M Endlich  das  Richtig*", 
utiffiörn  lomtnde  zufriedene  Kunden  Uotchddlich 
Orff  Pcfcg.  mit  Garantie  OM  5.60.  Pri(||Jit  grat i» 

•f  witttt-CMhaHc  Abt  8  «9 
Wuppertol-Vo h win k tl  •  F*uf*ih  509 


Suchanzeigen 


Ehriiehes. 

freundliches  Mädchen 

eis  Hilfe  ln  ostpr.  Pfarrhaushelt 
ab  sofort  oder  spätor  gesucht 
(24bl  Pastorat  mmsdorf  Uber 
Rendsburg.  Tel.  Cröß-Wttten- 
sec  150. 


SUdie  zwecks  einer  Rentcnengolo- 
Herrn 


renhelt  Herrn  Wilhelm  l.udwlgi 

rühei  Heillgenbell.  Slvdluna  Ro- 
senberg.  Chaussee  (Wiener  Ring) 
Falls  im  Bundesgebiet  nicht  an- 
«Assig.  auch  Vcimltllungianschr.i 
erb  Waldemar  Pust.  Bedtum 
(Westf  h_  Oststraüe  12. 

.clilung,  KUnlgsbcrgl  Buche  noch 
immer  meinen  Mann.  Oskar  Ma¬ 
nu  k,  geh  19  D  189*  Er  war  aU 
Schlosser  beim  Heei  eszeugamt 
Moihctttleln.  Waffrttabteilung.  be- 
schäfilgt  Wer  weiß  etwas  Uber 
ans  sdildtsal  meines  Mannes? 
Unttnsten  weraen  erstattet.  Hei- 
matansrhr.:  Königsberg  Pr..  Hin- 
denbnrgstraße  50  Nachricht  erb. 
Frau  Bertha  Masuck.  Hameln 
(Weser)  KaiscrstraOe  39. 


»tpr.  Kriegtrwltwc,  ev.,  49/168. 
scbl.,  oh  Anh.,  gt.  Rente,  sudtl 
einen  ehrlich,  eharakterf.  Lands¬ 
mann.  50  b.  60  J.,  obenf.  oh.  Anh., 
Z.  gemeins,  HaushalMführg.  ken- 
nenzulornen.  Heirat  nldit  ausge¬ 
schlossen.  Nledersbchs..  Emsland. 
Blldzuschr.  erb.  U.  Nr.  86  456  Das 
Ostpreußenblalt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Su«hc  f.  meinen  modern.  3-Klntier- 
Ktagen-Haushalt  ein*  ehrlldtc  u 

saubere  IIAUSgebUHh,  die  mir  zur 

Hand  geht.  Pulthllfe  und  eigenes 
Zimmer,  fl.  Wasser,  vorhanden. 
Busch.  Krefeld.  Maurenbi  echer 
.  StraBt  li.  Tel.  2  1«  51. 

Kinderliebes  Mädchen,  gesucht  für 
Arzinaushait  In  rrankf .  a  Kinder 
(V,.  2  u.  4  J.),  m  Famlüenansdil 
|Für  älteres  Mäddicrt  auch  Daucr- 
«loHühg.)  Schönes  eigen.  Zimmer, 
rtegtr  Waschmaschine,  geregelte 
Frei»«»,  guter  Lohn.  Dr  J  Böhm. 
Frsnklurt/Main.  Reuterweg  9« 

*•»  Wifi  mein«n  kindoriostn  llaus- 
h«U  führen  u.  kranke  Efiefrau  be¬ 
treuen?  Zuschr  erb.  u,  Ni  W44e 
Da»  Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt . 
..  Hamhuiß  13, 

Berufst  Ehe»  lasr  sudit  zur  Bclreu- 
ubg  eines  5jlhr.  Jungen  u  etwas 
Mithilfe  Im  Haush  Krlegerwitwc 


Schreinerei 

vollbeschäftigt,  zu  verkaufen. 

Angebote  erbeten  u.  Nr.  86  247 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  18. 


Ich  sudhe  für  mein  Kurhotel 
(5«  Betten)  zum  Antritt  am 
L5.  Dezember 

2  Küchenhilfen 
Altar  20  bis  50  Jahr» 

2  /.immcrniädcheti 
1  Büfett-Mamsell 
Geblrgsholel  Hahnenkleo 
schönster  Kurort  im  Oberharz 
Neuer  Besitzer;  Gerhard  Franke 
früher  Schlesien 


OetprauOtsoha  Lanöaji 


lieaintenwitue,  61168.  ev.,  alleinst., 
I  sucht  gut.  Kameraden,  dem  eben- 
I  falls  Sonne  lm  Lebensabend  fehlt, 
>  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  86  475  Das  Ost- 

EieußenblaU,  Ana. -Abt..  Hsm- 
urg  13. 


l’A3K  HERAICESHZI 

lut  Sttuelbmoschinen  out 

',wiuh<«nq  mW  Islsstss 

gem  rrNo,  do  UimuiuJitada 
PuTäNe  Fabrikate  hs  m  24  gzcohmiBi 
I  fordern  5*  GralfeMog  Ni.  gs5 

|  NOTHEL  c-o&ÄÄ; 
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»füllfeft.gi 

.  'Ii  ^0  hondgeichlUten 

\^NgV\  DM  9.30,  11.20,  12,60 
n  1^)  1550  und  17.— 

9  TI  'li  kg  unga«d»IU**a 

Lirndn  DM  5-25* 

'*•**  und  16>25 

fertige  Betten 

Happ«,  Daunon-,  Tagotdodion  unc 
Bott wäfccho  von  der  fadtlltma 

BLAÜUT,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Sdiwb. 

vcrf'onqe*.  Sie  unbedingt  Angebot, 
beuAI  Ihfean  PndAH  dndnrweüin  ded/en. 


Renlnerln  od.  Witwe  zur  gemeins. 
Haushaltsführung  Eestidil.  Bin 
Witwer,  5«  j„  ev.,  ostpreuße.  mit 
tejähr.  Sohn  u.  Eigenheim.  Zu¬ 
srtir,  erb.  u.  Nr.  86  564  Das  Ost¬ 
preußenblalt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Zwecks  Angabe  für  meine 
Hauptentschädigung  bitte  ich 
tt.  Meldung  d  nachstehend  auf- 
gcführteti  Personen:  Richter  « 
Sühne,  Tilsit,  Ostpr..  Hoch*  U. 
Tiefbau,  evtl  ehemalige  Ge- 
foigschaflsmltglleder,  welche  Üb 
Brunncnbohrur.g  d  Läger  Matz* 
slubbcrn  und  Ulgscheh  (Memel- 
gebiet)  Angaben  madlen  kön¬ 
nen.  Unkosten  werden  erstat¬ 
tet.  August  Pergam,  Oberhnu- 
sen  Uber  Schwetzingen.  Wle- 
santaier  Straße  83 


ostpr.  Witwer,  atlelnst.,  ev..  chrlstl. 
gesinnt,  über  7o  J  .  sucht  eine  ev.. 
gleichge*  Frau  ö,  Anh  als  Haus- 
hülterm  Eigene  Wohnuh*  m.  Ge- 
schättsh.  u.  Gilten,  m.  gr.  Pen¬ 
sion  u  Einkommen  vorh  Raum 
Ruin  -Großstadt,  gute  Verbindung 
n  all cn  Richtungen.  5  Min.  v.  d 
Ktiaßenhaltn.  Weldte  Hebe  Fr»U 
1,1,11,.  Lust  u.  Liebe,  mir  zu  die¬ 
nen  u.  mich  zu  pflegen.  Gute  Be¬ 
lohnung.  spät  Heirat  dicht  aus- 
Zvmefl r  erb.  u  Nr. 
Bd  424  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.», 
Abt..  Hamburg  13. 


Klein-Anzeigen 

finden  im 

Qdtpieuß&tMcttt 

die  weiteste 
Verbreitung 


Ostpr.  Witwe,  m.  Anhang.  35  J.,  ev., 
scttl..  dkbld.,  sticht  einen  netten 
Herrn  kennenzulernen. 


Witwer 

angenehm.  I.  gt.  Position.  (Alter 
bis  so  J.|,  sw.  Briefwechsel,  Bei 
Zuneigung  sp.  Heirat.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  S6  447  Das  Ostprsugsn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Größe 

34-47 


Kololog 

tosfanloi 


Kaufmann 


Herrn 


Ulrike  hat  ein  Brü¬ 
derchen  bekommen. 

In  dankbarer  Freude 

Margot  Golditz 

geb.  Kundoch 

Armin  Golditz 


Die  Verlobung  ihrer  Tochter  Asta  Elisabeth  i  Mein 
mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  der  vor 

Schulenburg  zeigen  hierdurch  an  Wilh< 

Mari< 

Dietridi  Wilhelm  von  Menges 
Maria  von  Menges  ^ 

geb.  von  Oppen 

Rheder.  Post  Brakei,  Kreis  Höxter  Augus'  1958 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein  Asta  Elisabeth 
von  Menges  Trchter  des  Herrn  Dietrich 
Wilhelm  von  Menges  und  reiner  Frau  Gemahlin 
Maria,  geb  von  Oppen,  beehre  ich  mich  anzuzeigen 

Wilhelm  Graf  von  der  Schulenburg 


Hovedissen.  Post  Schuckenbaum 
über  Bielefeld  2 


Ihre  Vermählung  geb.en  bekannt 

Kurt  Greinus 

Herta  Greinus,  verw.  Krlnk.  geb.  Adeberg 

Lensterbek,  Im  August  1958 
Post  Cismar  (Ostholsteln) 

Irüher 

Urbanshof.  OstprcuBen  Heinrichswalde.  Ostpreußen 


Tlmmaspe 

über  Nortorf  (Holst) 


Unsere  Britta  hat  ein  Brüder¬ 
chen  bekommen. 

Andreas-Ulrich 

Brigitte  Krause 

geb.  Becker 
Dipl.-Ing. 

Ulrich  Krause 

Vienenburg  (Harz) 
den  27.  August  1938 
früher  Schneidemühl 
früher  Osterode.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Reinhold  Ciesla 
Reintraut  Ciesla 

geb.  Wnuck 


Rebbelroth  Osnabi 

Wetherstr.  II  Körnst 

Bezirk  Köln 
früher  früher 

Kl.-Jerutten  Kr.  Or 

Kr.  Orteisburg 

23.  August  1958 


Osnabrück 
Körnst  raüe  40 

früher  Mlngfen 
Kr.  Orteisburg 


Am  31.  August  1958  .n  der  Ma¬ 
rlen-Kapelle  zu  Nlebült/SUd- 
tondern  getraut 

Karl  Heinz  Rößler 
Marianne  Rößler 

geb.  Bahr 


Pr.-Eylau  Königsberg  Pr. 

Klrchenstr.  20  Kath. 

Klrchenstr.  4 
heute  Hamburg-Neugraben 
Holtknebel  15 


Am  12.  September  1958  feiert 
meine  liebe  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  unsere  liebe  Omi 

Martha  Biernath 

geb.  Schetba 
früher  Königsberg  Pr. 

Samlandweg  23 
letzt  Möhringen  (Baden) 
Konzenbergstraße  2 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
Ihre  Tochter 
Ursula  Fischer 
geb.  Biernath 
Schwiegersohn 
Emil  Fischer 
und  die  Enkel 
Klaus  und  Thomas 
Immendingen  (Badem 
Donaustraße  5 


Die  Vermählung  unserer  lüngsten  Tochter 

Christel  Wannowski 


geben  wir  bekannt 


Rolf  Jansen 


Wir  haben  am  5.  August  1958 
geheiratet. 


Dtpl.-Ing. 

Manfred  Buderer 

Dipl.  rer.  pol. 

Annelore  Buderer 

geb  Gottschewskt 


Stuttgart-W..  Zeppe!  Instraße  8 
früher  Angerburg.  Rehannstr.  5 


Am  12.  September  1958  feiern 
meine  Eltern 


Fritz  Weisschnur 
und  Frau  Ida 

geb.  Slemund 
früher  Königsberg  Pr. 
Alter  Garten  56 

letzt  sowletlsch  besetzte  Zone 
Insel  Rügen 

das  Fest  Ihrer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Fritz  Wetsschnur 
und  Frau  Meta 
geb.  Wiemer 

Wllllch  bei  Krefeld 
Bahnstraße  9i 


Am  9  September  1958  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutti  und  Omi.  Frau 

Marta  Glage 

aus  Palmnicken.  Samland 
70  Jahre  alt 


Es  gratulieren  herzllchst 

alle  Angehörigen 


Uelzen.  Hauenriede  41 


Meine  liebe  Frau  und  treue  Le¬ 
bensgefährtin 

Helene  Mittelstadt 

geb  Reicke 

feiert  am  12.  September  1958 
Ihren  siebzigsten  Geburtstag 
Über  Lebenszeichen  von  Freun¬ 
den  und  Bekannten  würde  sie 
sich  sehr  freuen 
Johannes  Mittelstadt 
Berlln-Ltchterfeldc-West 
Roonstraße  28  29 
früher  Königsberg  Pr.-Hufen 
Lulsenallee  (17 
später  Sachsen. .austn 
Luisenstraße  26 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Zeitung  lüi  Frimihenonzeigen 


Ludwellcr/Warndl  Saarland 
Karlsb-unner  Straße  12 
früher  Jaecknltz  und  Medntcken 


Am  6.  September  1958  feiern  unsere  lieben  Eltern 

Richard  Beeck  und  Frau  Julie,  geh.  zander 

das  Fest  Ihrer  Goldenen  Hochzeit 
Es  gratulieren  herzllchst 

die  Töchter 

Erna  Elfrtede.  Hildegard 
Ursula.  Helga 
Sohn  Rudi  nebst  Frau 
vier  Schwiegersöhne 
zwölf  Enkelkinder 
ein  Schwiegersohn 
Ist  im  Osten  gefallen 
Otze  (Han).  Kreis  Burgdorf 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 
Gr.  Gerberstraße  7 


Wir  gratulieren  zum  70  Geburtstag  Frau 

Johanna  Bierkandt,  gob.  Passenheim 
geb.  am  11.  September  1888  in  Arnou.  Bezirk  Königsberg  wohnhaft 
Grünlinde.  Kreis  Wehlau.  Jetzt  Berne  I.  O.,  SchteslerslraBe  4 

Familie  Adalbert  SchUkora 


Meiner  lieben  Tante,  Frau 

Johanna  Carsten 

(Czerwonka) 
geb.  Sommer 

früher  Kolder.  Kreis  Osterode 
Jetzt  VVöllsdorf-Töpeln 
Uber  Döbeln  2  (Sachsen) 
nachträglich  zum  77.  Geburts¬ 
tag  am  10.  August  1958  weiterhin 
Gottes  reichen  Segen 
Ihre  dankbare  Nichte 


Am  30.  August  1958  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  Frau 

Elisabeth  Kaiser 

geb.  Jeschkowski 
früher  Königsberg  Pr. 
Judllter  Allee  31 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Herta  Timm.  geb.  Kaiser 
Otto  Timm 
Düsseldorf.  Schloßstraße  77 


Am  7.  September  1958  feiert  un¬ 
ser  Opa 

Rudolf  Schwatz 

früher  Schneidermeister 
ln  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  93a 
seinen  80  Geburtstag  Im  Kreise 
seiner  Familie. 

Herzliche  Clückwünsche 
Frau  Emma 
Tochter 
Karle  Klmrttz 
und  Sohn  Peter 


Am  12.  September  1958  wird  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Gros-  und 
Urgroßmutter 

Auguste  Klein 

geb  Blaesner 
früher  Heinrichswaide 
letzt  In  Hannover-Bothfeld 
Hellsberger  Weg  2 
80  Jahre  alt. 

Es  wünschen  beste  Gesundheit 
und  gratulieren  herzllchst  ihre 
4  Töchter 
16  Enkel 
und  3  Urenkel 


Am  9.  September  1958  feiern 
unsere  Heben  Eltern 

Karl  Schusdziara 
und  Frau  Anna 

geb.  Bednarski 
Hamburg-Harburg 
Haakestraße  11« 
früher  Osterode.  OstpreuQen 
Scndcnhaupistraßc  7 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  die 
Kinder 


Am  5.  September  1938  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter,  Oma.  Uroma 
und  Pßegcmutter 

Anne  Wasdikies 

geb.  Blcleil 
früher  Drelslodcl 
Kreis  Tilslt-Ragnit 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
dankbaren 

Kinder 

Enkel  und  Urenkel 
Biemsen.  Post  Ahmsen 
Uber  Herford 
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Die  Gelegenheit 

beim  Schopfe  fassen! 

Gute  Federbetten 
richtig  -  billig 

mit  Garantieurkunde 
Direkt  vom  Hersteller! 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  garant.  dicht  u.  farbecht 
rot  —  blau  —  grün 

Oberbett  1 30x200  (m  6  Pfd  Halbd. 

Klasse  PRIMA  nur  59.—  DM 
Klasse  EXTRA  nur  «9,—  DM 
Klasse  LUXUS  nur  89.—  DM 

Oberbett  140x200  cm  7  Pid.  Halbd 


Klasse  PRIMA  nur  69.—  DM 

Klasse  EXTRA  nur  79,—  DM 

Klasse  LUXUS  nur  99.—  DM 

I  Oberbett  160x200  cm  8  Pfd.  Halbd.  I 


Werbesser  wohnen  will 

und  Jährlich  Prämien  bis  zu 
400  DM  erhalten  möchte,  schließt 
sich  unseren  500  ooo  Bausparern 
an.  Verlangen  Sie  am  besten 
heute  noch  unsere  Druckschrift 
124  und  lassen  Sie  sich  auch 
über  die  zusätzlichen  Hilfen 
nach  dem  Zweiten  Wohnungs¬ 
baugesetz  kostenlos  beraten 
Es  lohnt  sich 

Wir  finanzieren  seit  langer  Zelt 
täglich  100  Eigenheime  mit  183 
Wohnungen. 

^Bousoarkasse 

GdF  Wüstenrot 

qGmbH  ,  ludwlqsburq  Wuttl 


Unterricht 


Klasse  PRIMA  nur  79.—  DM 

Klasse  EXTRA  nur  89,—  DM 

Klasse  LUXUS  nur  109,—  DM 

Kopfkissen  80x80  (m  2  Pld.  Halbd. 

Klasse  PRIMA  nur  17,—  DM 

Klasse  EXTRA  nur  20,—  DM 

Klasse  LUXUS  nur  23.-  DM 

Nachnahmeversand  mit  Rück* 
Raberecht!  Ab  30,—  DM  porto¬ 
frei!  Bitte,  die  gewünschte  In¬ 
lettfarbe  stets  angeben,  anson¬ 
sten  rotes  Inlett  geliefert  wird 
viele  Anerkennungsschreiben! 
Auch  Sie  werden  zufrieden 
sein! 

Otto  Brandhofer 

Bettenspezial  versand 
DÜSSELDORF 
Kurfürstenstraße  30 
Cily-Hoehhaus 


Heimatbilder 

Elche,  Pferde,  preiswerte  Ölge¬ 
mälde  U.  Aquarelle.  Jedes  Motiv 
malt,  auch  nach  Foto.  Auswahlscn- 
dung,  Teilzahlung.  Kunstmaler 
W.  E.  Barr,  Ramsau  Berrhlesgaden. 
Obb..  Votz.  Haus  Feggrn 


Polster 

Sessel 


ob  39.-  ob  63.“ 

Möbel  von  Meister 

J’AHNICHEN 

^»arle-Süd  Halle-Os» 

Bl»  24  Monate  Kredit 
Aneebnr  tj  Katalog  frei'  L 


Uhren 

Betlecke 

Bernstein 


jetzt  MÜNCHEN  vATERSTETTIN 


VERBOTEN 

Ist  es  telder.  Bäume  auszureißen! 
Dabei  fühlen  sich  jetzt  gerade  viele, 
die  noch  vor  Jahren  müde  und  ab¬ 
gespannt  waren,  so  richtig  ln 
Form! 

Kein  Wunder,  denn  „GelCe  Royale" 
und  „Ginseng“  gibt  Ihnen  auf  na¬ 
türliche  Weise  neue  Lebenskraft 
Bei  Tierversuchen  gelang  es.  die 
Lebensdauer  bis  zu  50V,  zu  erhö¬ 
hen. 

Bekannte  Ärzte,  darunter  der  Leib¬ 
arzt  des  Papstes.  Prof.  Dr.  Gallcazzi- 
Llsl.  bestätigen  die  außerordent¬ 
liche  Wirkung  von  .GELEE 
ROYALE"  und  „GINSENG“! 

Aber  nicht  nur  neue  Lebenskraft 
schenkt  Ihnen  „Gelöe  Royale  und 
Ginseng“,  es  steigert  auch  Ihre 
Abwehrkräfte  gegen  Krankheit! 
Wollen  Sie  nicht  auch  einen  Ver¬ 
such  machen?  Einen  Versuch  ohne 
Risiko?  Zögern  Sic  bitte  nicht, 
sondern  senden  Sie  uns  noch  heute 
den  Gutschein.  Es  genügt  aber 
auch,  wenn  Sie  auf  einer  Karte 
bestellen  und  uns  die  Nummer  des 
Gutscheins  mltteilen 
GUTSCHEIN  Nr  005145 
|für  einen  Versuch  ohne  Risiko! 
Sie  können  die  angebrochene  Kur- 
Packung  Innerhalb  von  10  Tagen 
zurücksenden.  Sind  Sie  zufrieden. 

1  SO  setzen  Sie  die  Kur  fort  und 
I  senden  uns  den  Betrag. 

|  Originai-Kur-Packung 

„GELEE  ROYALE-GINSENG“ 
für  50  Tage  12,35  DM  IIALUW. 
Wiesbaden  6,  Postfach  6001 

M  „  N.u.  Sulzf.tth«,.,  I.dt„, 

I’lätieS  t>r.  4 ■/.  kq  Dz.  5,75  -  V.  To 
I  „  „  br.  ca.  17k.  16.80  -  '/«To.  ca 

2705t.  29.70-  br.  12  kg  Batm.im .  13,40  -  Brath., 
Koliiss.,  Sanfh. r.  usw.  zur  13D|.  Co.  5  kg  10.50 
ib  ERNST  NAPF.  Abtoll  5,  Homburg  3«  I 


„Kon  giberg  in  144  Bildern“ 

Leinen  10.80  Kart.  8,50 

„555  Ostpreußizcho  Späflchon” 

Kart.  4.80 

und  viele  andere  wertvolle  und 
interessante  Heimatbücher  und 
Kalender.  Bitte  fordern  Sie  aus- 
führl.  Prospekt  O  kostenlos. 
Michel-Versand,  Hamburg  36 
Postfach  7369 


Kreiskrankenhaus  Eutin 


DRK-Schwesternschaft  Ostpreußen 

Die  staatlich  anerkannte  Krankenpflegeschule  beim  Kreis¬ 
krankenhaus  Eutin  nimmt  Lernschwestern  und  Kranken- 
pflegeschüler  mit  guter  Allgemeinbildung  auf  für  die  Ausbil¬ 
dung  In  der  Krankenpflege.  Mindestalter  17  bis  18  Jahre;  Vor¬ 
schulerinnen:  16  Jahre.  Bewerbungen  zu  den  Einstellungs¬ 
terminen  1.  April  und  1.  Oktober  Jeden  Jahres  werden  recht¬ 
zeitig  an  das  Kreiskrankenhaus  Eutin  erbeten 


Die  DRK'Smesiernschaii  Runnand 

Dielet  ev  jungen  Mädchen,  die  Rot  kreuz- Sch  Western  werden 
wollen. 

hauKwirtschnftllches  Jahr  ab  16  Jahren  in  ihren  Erholungs¬ 
heimen  ln  Bad  Salzuflen  una  Walchensee  (Oberbay): 
Vorschule  ab  17  Jahren  ln.  Internat  in  Bommcrholz; 
Ausbildung  ln  Krankenpflege  im  Knappschafts-Krankenhaus 
Bochum-Langendreer. 

Ausbildung  In  Säuglings-  und  Kinderkrankenpflegc  ln  der 

Universitäts-Kinderklinik  in  Münster  (Westf) 

Prospekt  durch  die  Schwesternschaft  (Oberin  Bruhn).  flommcr- 
holz  Ob.  Witten  (Ruhr!  Bommerholzer  Str  60.  Ruf  Willen  34  09 


Der  Agnes-Karll-Verband  stellt 
Schwestern 

Schwesternschülerinnen 
und  Vorschülerinnen 
ein.  Die  Besoldung  der  Schwe¬ 
stern  erfolgt  nach  dem  Kr.  T. 
Vollständige  Bewerbung  sind 
an  die  Oberin  der  Landesgruppe 
Hamburg  u.  Schleswig-Holstein 
In  Hamburg  39.  Slerichstr  85, 
zu  richten. 


Doris-Reichmann-Scbiile 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
2'/,Jähr  Lehrgang  zur 
staatl  gepr  Gymnastlklehrertn 
Beihilfen  auch  für  Flüchtl 
Semesterbeginn: 
November  und  M  a  i 
Prosp  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammersteinstr.  3  —  Tel  66  49  94 


Vorschfllermnen.  16—18  J  alt 
Lernschwestern  sowte  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
in  der  Schwesternschaft  Main- 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furts  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4-8  Bewerbungen  erbeten 
in  die  Oberin 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


LOHE  LAND  in  der  Rhön 

l  n  vmnastlklehrerlnnen- 
Seminar  fstaatl  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu¬ 
dienbeihilfe 
l  Freies  Lehrjahr 
ein  Bildungslahr  für  lunge 
Mädchen 

l  Werkgemelnschaft 

ein  Arbeitslahr  für  lunge 
Mädchen 

Beginn  April  □.  Oktober  Jeden 
Jahres  -  Prospekte  kostenlos 
Anfragen  l.oheland  Oh  Fulda 


ln  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
u  Im  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Stadt  Krankenanstal¬ 
ten  Krefplrl  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15  Lebenslahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 
Ah  18  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken- 
oflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Audi 

Schwestern 

insbesondere  Op. -Schwestern 
können  noch  Aufnahme  finden 
Prosoekte  durch  die  Oberin 
Krefeld  llnhenzollemstrane  41 


Freudige 

„  Überraschungen 
p  für  Alle 


brin9> der 

A  y  \Jvy  7,  Quelle- Hauptkatalog 

Herb*» /Winter  58/59 

^  k  ff  mit  dem  großen  Preis- 

/  i  k\  ff  au,sdlre'hen  —  Haupl- 

fjl  V  J\  m  gewinn  10000  DM  In  bar. 

c  J  ff  ^er  '^n  ixt  be- 

\e  '§  ~ 3  ff  geistert.  Die  Auswahl  isl 

fl  ll  fl  umlangreicher  als  je  zu- 

II  fl  fl  vor,  die  Preise  vieler 

LI J  II  Artikel  noch  niedriger  als 

jf  H  VUlL  I  bisher.  Von  über  3°°° 

/i  )[ - -  I  Angeboten  an  modischer 

. I  Kleidung,  Texlilwaren  al- 

ler  Art,  modernen  Möbeln, 
Rundfunk-,  Fernseh-,  Eleklrogeralen  u.  vielem  anderen  nur  3  Beispiele: 
Quellux-Handstaubsauger,  6 teilig  ....  nur  DM  59.- 
Woll-Tournay-Teppich,  Größe  200x300  .  .  nur  DM  175.* 

Elektr.  Haushalt-Nähmaschine,  mit  Koffer  .  nur  DM  248.- 

Fordern  Sie  noch  heule  den  vielfarbigen,  reichbebilderlen  Houpf- 
katalog  an  —  Sie  erhallen  ihn  kostenlos  —  und  Sie  werden  fesl- 
stellen,  daf>  es  klug  isl,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Millionen  kaufen  bei  der  Quelle, 

Millionen  können  sich  nicht  irren. 

Rücknahme -Garanlie  .  Bequeme  Teilzahlung 


Quelle 


Sonder-Angebot! 

Direkt  ab  Fabrik 

fiu  Restposten  kräftiger,  unverwüstl. 

Waterproof  Jäsf 

Berufs 
Schuhe 


Wtg.fl  Produktions-Umstellung  9  Q  85 
«Sark  horabges.tzt.r  Pr.lt:  |0,— - 

Mit  Proftlsohle  3,-  Aufschlag 

ssosierdidiles  Futter  —  Slarkt  lederbrondieHe 
Wossertoidse  —  ledermisdw«-  und  Ledeilouf- 
solsle  —  Gumnsi-Absoli,  ( Solatsue  Vorrat  reidil) 
3  Tage  zur  Ansidstl 
Keine  Hadinotime !  Sie  Menen  ent  prüfen  u  donss 
befohlen  oder  bei  Nidstgelallen  (urüdiessdee. 
Beruf  -  Schuhgröße  -  Farbe  angeben. 

Rheinland-Schuh  S  1/  Goch  Rhld. 

la  goldgelber  reines  uj  ä  ni  •  ^ 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren)  12.50 

Preiselbeeren  “XÄ?’;  12.50 
Erdbeer-Konfilör«  10.80  Alias  in 

Aprikosen-Konfit.  10.50  10  Pfund 

Himbeer-Simp  12.00  tifW*rn 

Nur  mit^  reinem  Kristallzucker  eingekocht. 
Fabrikfrische,  tafelfertige,  feinste  und  un« 

«efärbte  Qualitätsware.  (Nachnahme). 

uckgaberecht  angebrochener  Eimer  bei 
Nichtgefallen  Kaufpreis  100°/oig  zuiCck. 

H  Lucas  Honnef  Rh.  Postf.  L  24 

Setzpflanzen 

Spargelpflanzen 
Ruhm  v.  Braunschwelg 
2Jähr.  starke  Pflanzen,  loo  Stdc. 

9  DM.  Für  Herbstlicferung: 
Heckonpflanzen.  Heckensträu- 
eher,  Rosen  usw.  Preisliste  an¬ 
fordern. 

Emil  Rathje,  Baumschulen 
Rosenstadt  Pinneberg  (Holsst) 


io  goldgelber  ..Ines  ||  |J  I  £  k,  WASSERSUCHT? 
Bienenocnleuder-Il  U  ll  I  V  -Af  Geschwollene  Beine  u.  Atemnot: 
wunderbares  Aroma 

4V,  kg  netto  dO-Pfd.^nser,  =  DM  ’J-JJ  A^em  *Herrwl'rd<Jufh?g0Being?sdhwUre 
21/,  kg  netto  (5-Pfd.-Eimer)  —  DM  MO  schließen  sich.  Packung  DM  3,-  u.  Porto 
Keine  Eimerberechn.1  Seit  35).  Nachn  Nachn.  Frans  Schott,  Augsburg  XI/208 
ab  SEIBOLD  l  CO.,  il  Nortorf  (Holst. )i  Machen  Sie  einen  Versuch. 
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Oben:  Zwei  Fischer  aus  Gilge  beim  heileren  Gesprädi  auf  ihrem  Boot.  Sie 
kamen  regelmäßig  aus  dem  hübsch  gelegenen  Kirchdorf  an  der  Mündung  des 
südlichen  Delta-Armes  der  Memel  nach  Tilsit,  wo  sie  ihre  Fische  auf  dem 
Wochenmarkt  verkauften.  —  Rechts:  Abendstimmung  an  der  Memel  bei 
Sokaiten,  einige  Kilometer  oberhalb  von  Obereißein.  Das  sandige  Ufer,  das 
kleine  Floß,  das  ruhig  dahinziehende  Wasser,  in  dem  sidi  die  Bäume  drüben 
und  das  Hell-Dunkel  des  wolkigen  Himmels  mit  der  untergehenden  Sonne 
spiegeln  —  alles  atmet  Ruhe  und  Frieden  in  dieser  schönen,  stillen  Landschaft 
am  Strom.  Sie  wird  allen  unvergeßlich  bleiben,  denen  sie  Heimat  war. 


Wie  könnten  wir  Dich  Je  vergessen:  Du  warst 
die  Lebensader  im  Nordosten  unserer  Hei¬ 
mat,  der  Begleiter  unserer  Kindheit,  der  Tröster  In 
schwerer  Not,  der  Freund  an  vielen  schönen,  un¬ 
vergeßlichen  Tagen.  Mil  der  Gelassenheit  eines 
Gütigen  ziehst  Du  durch  das  Lund,  gemessen  und 
leierlich.  Der  Himmel  ist  über  Dir  wie  ein  lichter, 
blauer  Baldachin,  den  grünen,  großflächigen  Wiesen 
an  Deinen  Ulern  gabst  Du  Fruchtbarkeit  und  reiche 
Ernte.  Nähe  und  Ferne  sind  in  Dir  vereint,  Weis¬ 
heit  und  jugendliche  Krall.  Viele  hundert  Jah'e 
schienst  Du  all,  wenn  sich  in  Deinen  Wassern  dje 
Giebel  von  Tilsit  und  Ragnit  spiegelten,  die  ejir- , 
würdigen  MaUerh  aUs  $gt  Orclanszeit,  die  Türme 
der  Kirchen,  die  Schlote  der  Fabriken,  das  Fach¬ 
werk  der  Speicher,  die  hohen,  breiten  Brücken-, o  I 
die  bescheidenen  Fischerhäuser.  Dennoch  bist  Du 
zugleich  jung  wie  der  kleine  Bach,  der  von  der 
Höhe  des  sagenumwobenen  Rombinusbergcs  zu 
Dir  heruntersprudelt  oder  der  aus  dem  geheimnis¬ 
vollen  Dämmern  der  Daubas  zu  Dir  eilt.  Im  Früh¬ 
jahr,  wenn  das  Eis  des  harten  ostpreußischen 
Winters  mit  Dir  zu  Tale  zieht,  wenn  Du  die 
Schmelzwasser  der  hohen  Schneedecken  nicht  mehr 
aulnehmen  kannst  und  weit,  weit  über  die  Liier 
trittst,  hast  Du  die  Majestät  eines  Großen,  der  die 
ganze  Ebene  beherrscht,  wohin  das  Auge  blickt, 
Als  Du  zu  unserem  Schicksalsstrom  wurdest  und 
eine  von  Fremden  lestgesetzte  Grenze  willkürlich 
durch  Dich  hindurchgeschnitten  wurde,  trenntest 
Du  nur  äußerlich  Deutsche  von  Deutschen.  In 
Wahrheit  bliebst  Du  das,  was  Du  immer  lür  die 
Heimatlandschalt  am  nordöstlichsten  Vorposten 
des  Reiches  gewesen  warst:  Ein  Mittler  zwischen 
den  Ulern,  ein  Zeuge  lür  die  deutsche  Geschichte 
in  diesem  Land,  ein  Künder  von  dem  Wesen,  das 
seine  Menschen  bestimmte,  und  in  dem  Du  auch 
jetzt  noch  weiterlebsl . . . 


DtfztSfrhcnkendorfplalz  in  Tilsit  mit  dem  Rathaus  und  dem  Denk' 


riial  d£y  Freiheltsdichterrf,  elnes-Sohnes  der  Stadt»  Mit  zum 
Schwur  erhobener  Rechten  steht  die  Gestalt  da,  den  Blick  gen 
IVÖrtJbn  gewandt,  wo  eine  widersinnige  Grenze  von  Versailles 
Deutsche  von  Deutschen  trennte.  Am  Horizont  dieses  Bildes 
erkennt  man  die  Baumkronen  des  gegenüberliegenden  Memel¬ 
ufers,  das  nicht  mehr  zur  Stadt  gehören  sollte.  —  Das  Rathaus 
stammte  aus  dem  Jahre  1753,  In  einem  „avertissement"  zum 
Baubeginn  heißt  es:  ....  So  hat  die  erfreulichste  Auskunft 
unseres  Landesvaters  die  erwünschte  Gelegenheit  bestimmt, 
heute  als  den  5.  Junii,  den  Grundstein , zu  diesem  ansehnlichen 
Bau  zu  legen.“  Man  hatte  diesen  Tag  gewählt  mit  Rücksicht  auf 
die  Anwesenheit  des  Königs  in  Ostpreußen,  denn  Friedrich  der 
Große  war  am  4.  Juni  1753  zu  Manövern  in  Königsberg. 


Das  Memelbollwerk  von  Tilsit.  Links  Ist  ein  Lastkahn  mit  Zelluloseholz 
verankert,  und  rechts,  im  Vordergrund,  erkennt  man  die  Rampe  des  Hafen¬ 
speichers  mit  dem  Kran  davor.  Die  Memel,  die  an  der  Königin-Luise-Brüdce 
etwa  220  Meter  breit  ist,  wurde  durch  die  Abtrennung  des  nördlich  vom 
Strom  gelegenen  Landes  zur  Grenze.  Tilsit  verlor  durch  das  Versailler  Diktat 
zwei  Drittel  seines  Landkreises,  drei  bis  vier  Fünftel  seines  Marktkreises 
und  sein  nördliches  Hinterland  an  Litauen;  unser  Ostpreußen  aber  rund 
50  Quadratmeilen  mit  150  000  Einwohnern  (bis  1939).  Erst  nach  schweren 
Krisenjahren  konnte  sich  die  Tilsiter  Wirtschaft  wieder  langsam  erholen. 


Sonntag  vormittag  zwischen  11  und  1  am  bronzenen 
Elchstandbild  auf  dem  Anger  in  Tilsit.  Es  spielt  eine 
Kapelle  der  Dragoner,  man  bummelt  umher,  die  Sonne 
scheint  und  die  Alltagssorgen  sind  für  eine  Weile 
vergessen  Der  große  Platz  der  in  den  zwanziger  Jah¬ 
ren  zur  Jahrmarktszeit  im  Herbst  Mittelpunkt  des 
.Rummels*  zu  sein  pßeqte.  wurde  nach  Aufstellung 
des  Elchs  Igeschaften  von  Vordermeyer)  eine  .gute 
Stube*  der  Stadl,  mit  gepflegten  Wegen  und  schönen 
Grünanlagen.  Nach  Norden  zu  wurde  der  Anger  von 
dem  Bau  des  Stadttheaters  begrenzt  Es  entstand  im 
Jahre  1893  wurde  aber  1903  wesentlich  umgebaut  und 
später  noch  mehrmals  neu  ausgestaltet.  Von  Tilsit  aus 
wurden  viele  Orte  Nordostpreußens  .bespielt“.  Der 
Name  des  Grenzlandlheaters  hatte  nicht  nur  in  diesem 
Teil  der  Provinz  einen  guten  Klang.  Links  im  Hinter¬ 
grund  sieht  man  den  Turm  der  Reformierten  Kirche, 


4m  romantischen  Uter  bei  Obereißeln.  Es  war  im  Sommer  das  Zie;  der 
schmucken  Ausßugsdampfer,  die  von  Tilsit  in  zwei  bis  zweieinhalb  Stun¬ 
den  Fahrt  hierherkamen.  Kleine  Flotten  von  drei,  vier  Dampfern  brach¬ 
ten  zuweilen  ganze  Schulklassen  nach  Obereißeln,  von  wo  aus  ein  loh¬ 
nender  Spaziergang  durch  das  malerische  Dickicht  der  Daubas  führte 
200  oder  220  Stufen  mußte  man  zu  der  Höhe  des  Berges  hinaufsteigen, 
jedesmal  wurden  sie  von  den  Kindern  gezählt 
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Die  Grundsteinlegung 

Von  Wolfgang  Federau 


Freilich,  wenn  sich  die  Verwaltung  dieser  klei¬ 
nen  masurischen  Stadt  —  der  Name  tut  hier 
nichts  zur  Sache  —  entschloß,  ihren  Bürgern  die 
Wohltat  eines  Krankenhauses  zu  schenken,  dann 
durfte  man  den  Beginn  eines  solchen  Vorhabens 
wohl  festlich  begehen.  Das  war  Grund  genug, 
einen  Extra-Feiertag  in  den  Ablauf  der  grauen 
Woche  einzuschieben.  Und  deshalb  prangte  nicht 
nur  der  wüste  Platz,  auf  dem  sich  in  Bälde  der 
stattliche  Neubau  erheben  sollte,  an  diesem  son¬ 
nigen  Mittwochmorgen  im  bunten,  leuchtenden 
Schmuck  zahlreicher  Fahnen,  sondern  aus  Stadt 
und  Land  strömten  schon  von  früh  an  Bürger 
und  Bauern,  Junge  und  Alte,  Männer  und 
Frauen,  herbei,  um  dem  feierlichen  Akt  der 
Grundsteinlegung  beizuwohnen. 

Die  Zimmerer  und  Handwerker,  die  an  dem 
Neubau  für  lange  Monate  Beschäftigung  finden 
sollten,  hatten  vor  dem  Bauplatz  eine  kleine 
Tribüne  zusammengeschlagen,  auf  der  sich  lang¬ 
sam  die  mit  einer  besonderen  Einladung  ver¬ 
sehenen  Ehrengäste  versammelten.  Vor  dieser 
Tribüne  standen  die  Fahnen  besonders  dicht, 
ein  bunter,  leuchtender,  im  frischen  Wind  dieses 
heiteren  Frühlingstages  flatternder  Wald  farbi¬ 
ger  Tücher. 

Pünktlich  zur  festgesetzten  Stunde  erschienen 
der  Landrat,  der  Bürgermeister  und  alle  sonsti¬ 
gen,  für  Wohl  und  Wehe  der  Stadt  irgendwie 
verantwortlichen  Männer.  Unter  ihnen  natürlich 
auch  der  Stadtbaumelster,  Herr  Schmitthenner, 
der  es  im  Laufe  von  mehr  als  zwanzig  Jahren 
durch  Fleiß,  Tüchtigkeit,  Begabung  und  Hingabe 
an  seine  Aufgabe  vom  einfachen  Bautechniker 
zu  diesem  Immerhin  nicht  unwichtigen  Posten 
gebracht  hatte.  Er  empfand  diesen  feierlichen 
Akt  als  eine  besondere  und  persönliche  Ehrung, 
denn  von  ihm  stammle  der  zeichnerische  Entwurf 
dieses  Krankenhauses,  in  seinen  Händen  wurde 
auch  iür  die  kommende  Zeit  die  Aulsicht  über 
die  gesamte  Bauführung  liegen. 

Es  gab  einen  Tusch,  als  die  Herren  in  feier¬ 
lichem  Gänsemarsch  aulkreuzten,  es  gab  die  üb¬ 
lichen  -Ahs“  der  Bewunderung  und  das  ebenso 
übliche  „Psst*,  mit  dem  sich  die  zuschauende 
Menge  gegenseitig  zur  Ruhe  wies. 

Dann,  als  diese  Ruhe  halbwegs  eingetreten 
war,  bestieg  der  Landrat  „mit  Jugendlicher  Ela¬ 
stizität“,  wie  die  örtliche  Zeitung  noch  am  Nach¬ 
mittag  schrieb  —  das  Rednerpult,  um  mit  „we¬ 
nigen,  aber  markigen  Worten*  aut  die  Bedeu¬ 
tung  dieses  festlichen  Augenblicks  hinzuweisen. 

Der  Landrat  machte  dem  Bürgermeister  Platz, 
der  in  der  Rechten,  gleich  einem  Zepter  oder 
Marschallstab,  eine  kupferne  Hülse  schwang, 
während  er  mit  der  Linken  nach  einem  Bogen 
Papier  angelte,  den  ihm  Baumeister  Schmitthen¬ 
ner  diensteifrig  hinreichte. 

Mit  seiner  hellen,  etwas  krähenden  Stimme 
verlas  der  Bürgermeister  an  Hand  der  Abschrift 
den  Inhalt  der  Urkunde,  die  man  nun  durch  die 
kupferne  Hülle  gegen  Einflüsse  der  Witterung 
und  gegen  den  malmenden  Zahn  der  Zeit  ge¬ 
schützt,  dem  Grundstein  des  werdenden  Kran¬ 
kenhauses  einverleiben  würde. 

Als  der  Bürgermeister  die  Abschrift  des  Do¬ 
kumentes  Herrn  Schmitthenner  zurückreichte, 
wurde  der  plötzlich  so  auffallend  blaß,  daß  es 
dem  Stadtoberhaupt  nicht  entgehen  konnte. 

„Fehlt  Ihnen  was,  Herr  Schmitthenner?", 
fragte  er  leise,  befremdet,  aber  nicht  unfreund¬ 
lich. 

„Mir...  mir  ist  nicht  recht  gut“,  stotterte  der 
Baumeister. 

„So  gehen  Sie  rasch  und  unauffällig  nach 
Hause*,  befahl  sein  Vorgesetzter.  „Es  würde 
sehr  unangenehm  auffallen,  sollte  hier  plötzlich 
jemand  krank  oder  gar  ohnmächtig  werden.“ 

Mil  wankenden  Knien,  zitternd,  große 
Schweißtropfen  aut  der  Stirn,  schob  sich  Schmitt¬ 
henner  aus  der  Masse  heraus  und  strebte  seiner 
Wohnung  entgegen.  Inzwischen  nahm  die  Feier 
ihren  vorgesehenen  Verlauf:  die  kupferne  Hülse 
wurde  in  die  im  Fundament  ausgesparte  Öff¬ 
nung  getan,  die  Öffnung  vermauert,  und  dann 
taten  Landrat,  Bürgermeister  und  einige  weitere 
Prominente  die  symbolischen  drei  Hammer¬ 
schläge.  Womit  der  Festakt  sein  offizielles  Ende 
fand. 

Frau  Schmitthenner,  die  sich  auf  der  Tribüne 
unter  den  Ehrengästen  befand,  hatte  das  plötz¬ 
liche  Verschwinden  Ihres  Mannes  beobachtet. 
Sie  war  neugierig  und  gewiß  auch  ein  bißchen 
besorgt.  Aber  sie  war  eine  Frau,  und  deshalb 
brachte  sie  es  nicht  fertiq,  Ihren  Platz,  um  den 
‘  >•  gewiß  von  ihren  Freundinnen  arg  beneidet 
wurde,  zu  verlassen,  bevor  nicht  die  Musik  das 
Zeichen  dafür  gab,  daß  die  Feier  zu  Ende  sei. 


Die  wlrlsdialtllcii  und  kulturellen  Derlehungen  «wi¬ 
schen  dem  linken  Nlederrholn  und  Ostpreullen.  Uber 
diese«  Thema  hat.  wie  wir  schon  berichtet  haben.  Be- 
rulsschuldlreklor  Dipl,  oer  et  pol.  Bernhard-Maria 
Rotenberg,  Stnlberq,  anläßlich  der  Jahrestagunfl  de« 
Historischen  Verein«  fUr  Ermland,  die  vom  t.  bis 
3.  August  in  Aachen  slattland,  ein  ausführliches  Re¬ 
terat  gehalten.  Aut  Grund  jahrelanger  Forschungen 
konnte  clnrgt'lcgl  werden,  daß  nlrht  etwa  eine  ein¬ 
saitige  Beulnllussung  von  WcbI  nach  Ost  staltqcfun- 
den  hat.  sondern  auch  aus-  dem  Lande  östlich  der 
Weichsel  neben  wirtschaftlichen  Gutem  auch  viele 
geistigen  Einflüsse  sich  In  da«  linksrheinische  Gabln) 
erstreckt  hoben.  So  ist  «um  Beispei  bemerkenswert, 
daß  das  Rathaus  d6r  im  Regierungsbezirk  Aachen  ge¬ 
legenen  Kreisstadt  Erkelenz  um  die  Milte  des 
tli.  Jahrhunderts  r-onou  noch  dom  Rathaus  der  Ordens¬ 
stadt  Mnrlcnburg,  dort  um  1380  vollendet,  nadigobaul 
worden  ist  Daß  der  orste  Rektor  der  Bonner  Univer¬ 
sität  von  der  „'.l,'»rtlna  an  den  Rhein  gezogen  ist, 
war  für  viele  Rheinländer  ebenso  neu  wie  [ür  die 
Ostpreußen,  und  daß  der  Schöpfer  des  Kalser-Wil- 
helm-Denkmals  am  Deutschen  Edc  In  Kohlen«  out  dem 
Wejehselland  stammt,  haben  ouch  nur  wenige  gewußt. 
Am  Vorabend  dos  Tages  der  deutschen  Heimat  wird 
dar  Westdeutsche  Rundtunk  In  seiner  gern  gehörten 
Sendung  „Alle  und  neue  Heimat“  Auszüge  aus  die¬ 
sem  interessanten  und  wertvollen  Referat  in  der  Zelt 
zwischen  15  und  15.30  Uhr  bringen. 


Dann  freilich  eilte  sie  sehr  rasch  nach  Hause. 
Und  wenn  schon  unterwegs  eine  leise  Unruhe 
und  Angst  sich  meldete,  so  wurden  ihre  ärgsten 
Befürchtungen  noch  übertroffen  durch  den  An¬ 
blick,  der  sich  ihr  zu  Hause  bot. 

Da  hockte  Herr  Schmitthenner  in  seinem  Stuhl, 
totenblaß,  vollkommen  aufgelöst,  und  seinen 
Lippen  entflohen  in  regelmäßigen  Zwischenräu¬ 
men  schwere,  herzzerschneidende  Seufzer 

„Aber  Mann,  was  ist  dir?*,  fragte  nun  auch 
Frau  Schmitthenner,  um  dann  gleich  übergangs¬ 
los  hinzuzusetzen:  „Warf  nur  —  ich  hol'  gleich 
einen  Arzt  und  laß  dich  untersuchen.  Wo  wir 
doch  in  der  Krankenkasse  sind.“ 

Aber  mit  einer  müden  Handbewegung  bremste 
Schmitthenner  Ihren  weiteren  Redesliotn  ab. 
„Mir  kann  kein  Arzt  helfen“,  stöhnte  er  mit 
Grabesstimme.  Und  da  er  ihr  hilfloses  Staunen 
bemerkte,  bequemte  er  sich  endlich,  nach  langer 
Pause,  dazu,  Uir  die  Ursache  seines  Zusammen¬ 
bruches  zu  gestehen. 

„Siehst  du“,  stammelte  er,  „es  war  doch  alles 
so  schön  aulgezogen,  »lies  klappte  so  gut.  Aber 
mit  einem  Male,  gerade  als  mit  der  Bürgermei¬ 
ster  die  Abschrift  der  Urkunde  zurückgab,  fiel 
mir  ein,  daß  ich  ganz  vergessen  hatte,  das  Do¬ 
kument  selbst  vom  Landrat  und  Bürgermeister 
unterschreiben  zu  lassen.  Und  nun.,  und 
nun . .  .* 

Er  druckste,  kam  nicht  weiter,  weil  ihm  ein 
Kloß  im  Halse  saß,  der  ihm  die  Stimme  ver¬ 
schlug,  ihm  weiteres  Sprechen  unmöglich 
machte. 

Die  Frau  erschrak  nur  einen  Augenblick.  Dann 
lachte  sie.  Ein  sehr  robustes,  sehr  selbstbewuß¬ 
tes  und  etwas  mitleidiges  Lachen  war  es. 

„Aber  Mann“,  tröstete  sie,  „Ich  weiß  wirklich 
nicht,  vorüber  du  dich  aulregst.  Die  Urkunde  ist 
mitsamt  der  Metallhülse  eingemauerl  worden, 
ich  habe  es  mi.t  meinen  eigenen  Augen  gesehen. 
Und  solange  das  Bauwerk  steht,  wird  keines 
Menschen  Auge  mehr  das  Papier  zu  sehen  be¬ 
kommen  Also,  was  willst  du?  Zu  unseren  Leb¬ 
zeiten  jedenfalls  wird  niemand  etwas  von  die¬ 
sem,  im  übrigen  doch  sehr  menschlichen  Verse¬ 
hen  erfahren.“ 

„Das  versiehst  du  nicht,  Margret“,  erregte  sich 
der  Mann.  „Nicht  darum  geht  es.  Um  die  Nach¬ 
welt  geht  es  ja.  Was  sollen  die  Menschen  nach 
hundert  Jahren  oder  noch  mehr  von  uns,  was 
sollen  sie  insbesondere  von  mir  denken,  wenn 
sie  sehen,  wie  schludrig  man  bei  dieser  doch  ge¬ 
wiß  wichtigen  Sache  zu  Werke  ging?“ 

„Das  wäre  mir  nun  eigentlich  völlig  wurscht“, 
meinte  Frau  Schmitthenner  in  ihrer  oft  etwas 
drastischen  Ausdrucksweise.  Und  sie  entschloß 
sich,  über  diese  ganze  unwichtige  Angelegenheit 
nun  aber  auch  wirklich  kein  Wort  mehr  zu  ver¬ 
lieren,  —  es  lohnte  ja  auch  nicht,  es  war  direkt 

tcherlich.  Und  mit  einem  Gesicht,  das  sehr  deut¬ 
lich  ihre  Meinung  über  diesen  Vorfall  aus¬ 
drückte,  verzog  sich  Frau  Schmitthenner  in  die 
Küche.  Wo  sie  alsbald  lärmend  mit  den  Koch¬ 
töpfen  zu  wirtschaften  begann. 

Wenn  sie  allerdings  glaubte,  durch  ihr  Ver¬ 
halten  ihrem  Mann  die  Marotten  aus  dem  Kopf 
Jagen  zu  können,  so  täuschte  sie  sich  gründlich. 
Wohl  saß  er  äußerlich  ruhig  beim  Mittagessen, 
aber  er  war  wortfaul,  und  ein  aufmerksamer 
Beobachter  hätte  merken  müssen,  wie  es  in  sei¬ 
nem  Inneren  arbeitete. 

Am  Abend  legte  er  sich  still  und  friedlich  zu 
Bett,  las  die  Zeitung,  gähnte  ein  paarmal  sehr 
aufiallig,  meinte,  er  wäre  erheblich  müde,  und 
löschte  das  Licht  Iruhe;,  als  es  gemeinhin  seine 
Gewohnheit  war.  Lag  dann  sehr  lange  wach,  bis 
ihm  die  regelmäßigen  Atemzüge  seiner  Frau  be¬ 
lehrten,  daß  sie  fest  schlief. 

Fest  und  tief,  ja.  Nichts  würde  sie  nunmehr 
vor  Sonnenaufgang  zu  wecken  vermögen.  Das 
wußte  Schmitthenner  aus  der  Erfahrung  langer 
Ehejahre.  Deshalb  stand  er  nun  auf,  kleidete 
sich  rasch  und  etwas  flüchtiq  an,  nahm  im  Flur 
den  Lodenmantel  vom  Haken,  holte  draußen  aus 
dem  Werkzeugschuppeii  ein  Stemmeisen  und 
einen  Holzhammer,  verbarg  beide  unter  dem 
Mantel  und  machte  sich,  Im  Schutz  der  Dunkel¬ 
heit,  auf  den  Weg  zum  Bauplatz. 

Die  Straßenlaternen  waren  bereits  gelöscht, 
und  das  schwache  Licht  des  Mondes  war  von 
schweren  Wolken,  die  Über  den  Himmel  zogen, 
verdeckt.  Herrn  Schmitthenner  war  es  gerade 
recht  so.  Er  kannte  sich  aus.  Mühelos  fand  er  die 
fragliche  Stelle  Im  Fundament,  und  last  ge¬ 
räuschlos  gelang  Ihm  die  Lockerung  der  Steine. 

Aber  gerade,  als  er  In  die  freigelegte  Öff¬ 
nung  hineinlangte,  als  seine  Hand  bereits  die 
Metallhülse  zu  lassen  bekam,  glitt  über  sein  Ge¬ 
sicht  der  Schein  einer  plötzlich  aufblendenden 
Tascheninterne. 

„Schmitthenner  —  um  Gottes  willenl  —  was 
machen  Sie  da?“,  kam  eine  erstaunte  Stimme. 
Schmitthenner  kannte  die  Stimme  gut  —  es  war 
die  des  Polizeikommissars  Daust,  der  wohl  eben 
auf  dem  nächtlichen  Kontrollgang  die  Polizei¬ 
streifen  revidierte. 

„Alles  ist  aus“,  dachte  Schmitthenner,  und 
sein  Herz  stand  still.  Aber  er  ließ  die  einmal 
gepackte  Rolle  nicht  wieder  los,  drückte  sie  viel¬ 
mehr  fest  an  sich,  während  er  mühsam  über 
Steine  und  Mauerwerk  und  Kieshaulen  hinweg¬ 
kletterte. 

„Verhaften  Sic  mlth  nur“,  sagte  er,  als  er 
dicht  vor  dem  Kommissar  stand.  „Ich...  ich... 
ich . .  * 

Er  konnte  nicht  weiter,  der  Schreck  hatte  Ihm 
die  Stimme  geraubt.  „Na  —  na",  beruhigte  Ihn 
der  Kommissar.  „Erst  kommen  Sie  mal  zu  mir 
ins  Büro,  nicht  wahr,  lieber  Schmitthenner?  Und 
dann  werden  wir  ja  sehen  . . 

im  Amtszimmer  des  Kommissars,  als  die  bei¬ 
den  einander  gegenüber  saßen,  erzählte  dann 
SchmUthenner  alles.  Auch  was  seine  Frau  gesagt 
hätte,  und  weshalb  er,  Schmilthenner,  deren 
Meinung  nicht  teilen  könne,  von  wegen  der 
Nachwelt  und  so. 


Fischer  von  der  Kurischen  Nehrung  mit  seinem  Sohn 
Nach  einem  Ölgemälde  von  Eduard  Blscholl 


Zehn  Jahre  auf  dem  Halfmannshof 

Eine  Ausstellung  von  Eduard  Bischoff 


Nun  sind  es  bereits  zehn  Jahre  her,  daß  Pro¬ 
fessor  Eduard  Bischoff  seinen  Wohn-  und  Werk¬ 
sitz  in  der  Künstlersiedlung  Halfmannshof  nahm. 
Wie  seinem  Kollegen  von  der  Königsberger 
Akademie,  Professor  Franz  Marten,  hatte  ihn 
bei  Kriegsende  die  Flucht  nach  dem  Westen  ver¬ 
schlagen.  Professor  Marten,  geborener  Gelsen- 
kirchoner,  der  zunächst  einige  Zeit  in  Süd¬ 
deutschland  lebte,  hatte  die  alten  Verbindungen 
zu  den  Halimannshöfern  nicht  abgebrochen.  Und 
obgleich  der  Halfmannshof  noch  zum  Teil  zer¬ 
stört  war,  brachte  man  Professor  Marten  dort 
unter.  Er  war  es  dann,  der  auf  die  Not  seines 
Freundes  Btschofi  aufmerksam  machte,  der  nach 
der  Flucht  unter  kümmerlichen  Verhältnissen 
irgendwo  in  der  Lüneburger  Heide  hauste.  Die 
Not  des  Freundes  und  sein  Skizzenbuch  veran- 
laßten  die  Haifmannshöfer  sogleich,  sich  für  den 
„Neuen“  eLnzusetzen.  Der  findige  Architekt  des 
Hofes  Ludwig  Schwickert,  der  seinen  Atelieranteil 
bereits  an  Professor  Marten  abgetreten  hatte, 
kam  aut  die  Idee,  den  Bodenraum  über  der  Ke¬ 
ramik  auszubauen.  Und  dort  unter  dem  Dach 
wurden  alsbald  Wohnräutne  und  auch  ein  be¬ 
helfsmäßiges  Atelier  geschaffen.  Niemand  war 
glücklicher  als  Professor  Bischoff  und  seine  Frau 
Gertrud,  als  sie  eines  Tages  aul  einem  Lastwa¬ 
gen  mit  wenig  Hausrat,  einer  Staifelei  und 
einem  riesigen  Berg  Brennholz  Im  Halfmannshof 
landeten. 

Professor  Eduard  Blscholf  ist  Ostpreuße.  Er 
wurde  am  25.  Januar  1890  ln  Königsberg  gebo¬ 
ren.  In  einem  zunächst  freien  Studium  finden  wir 
Ihn  In  den  Jahren  1908  und  1909  im  Künstler¬ 
kreis  um  Fritz  Boehle  ln  Frankfurt  am  Main. 


Von  1910  bis  1914  und  1918  bis  1920  ist  er  Stu¬ 
dierender  der  Kunstakademie  Königsberg,  an 
die  er  später  als  Lehrer  berufen  wurde  unter 
Dettmann,  Jernberg,  Wolff  und  Pfeiffer.  Studien¬ 
reisen  führten  ihn  nach  Hallen,  Frankreich,  den 
Niederlanden  und  Schweden.  Wesentliche  Ar¬ 
beiten  befanden  sich  Lm  Danziger  Stadtinuseum 
und  in  der  Städtischen  Kunstsammlung  Königs¬ 
berg. 

Mit  unermüdlichem  Fleiß  und  verbissener  Zä¬ 
higkeit  macht  sich  Professor  Bischolf  auf  dem 
Halfmannshof  ans  Werk,  das  Verlorene  wieder 
wettzumachen.  Es  dauerte  nicht  lange,  und  cs 
entstanden  Glasmalereien,  Mosaiken  und  große 
Wandbilder  In  öffentlichen  Bauten  und  vielen 
Kirchen  des  Ruhrgebietes.  Er  ist  wieder  in  den 
Kunstausstellungen  des  Westens  dabei,  und  wir 
finden  seine  Werke  in  Museen  und  Kunstsamm¬ 
lungen  in  Gelsenkirchen,  Düsseldorf  und  ande¬ 
ren  Städten.  Reisen  geben  neue  Eindrücke  und 
bringen  eine  reiche  Ausbeute.  Eine  große  Reise 
nach  Westafrika,  nach  Liberia  brachte  wahre 
Schätze  an  Skizzen,  Aquarellen  und  Ölgemälden. 
Aul  Mittelmeerreisen  entstanden  bezaubernde 
Bilder,  etwa  von  der  Insel  Elba  und  reizvolle 
Blätter  des  Tessin. 

Eduard  Bischoff  hat  seine  „Zehn  Jahre  auf  dem 
Halfmannshof“  zum  Anlaß  genommen,  aus  der 
Fülle  seines  Schadens  In  einer  Ausstellung  einen 
Ausschnitt  zu  zeigen.  Diese  Ausstellung  mit 
Werken  der  Malerei  und  Graphik  wird  am 
14.  September  ln  dem  Ateliergebäude  der  Künst¬ 
lersiedlung  Halfmannshof  eröffnet.  Sie  dauert 
bis  zum  5.  Oktober,  und  sie  ist  bei  freiem  Ein¬ 
tritt  täglich  von  10  bla  18  Uhr  zu  besichtigen. 


Der  Kommissar  lächelte  etwas  verstohlen,  — 
gleich  wurde  er  wieder  ernst. 

„Und  nun“,  (ragte  er,  da  der  andere  erschöpft 
Innehielt,  „wie  denken  Sie  sich  das  Jetzt?  Sie 
können  doch  nicht  mit  der  Urkunde  nachträglich 
zum  Bürgermeister  und  zum  Landrat  gehen  und 
deren  Unterschriften  holen?“ 

„Nein“,  gab  Schmitthenner  zu.  „das  kann  Ich 
nicht.“  Und  dann  schluckend:  „Man  müßte... * 

Lange  Pause.  Endlich  fuhr  der  Kommissar  fort: 
„Können  Sie  eigentlich  Rundschrift.  Schmitthen¬ 
ner?“ 

„Selbstverständlich*,  sagte  der  Baumeister, 
wie  aus  der  Pistole  geschossen. 

„Wenn  man*,  überlegte  der  Kommissar,  „Ja, 
also...,  Ich  meine,  ln  Rundschrift,  fein  säuber¬ 
lich  hingemalt,  das  wäre  eigentlich  keine  Urkun¬ 
denfälschung  . .  .* 

Und  dann  begab  es  sich,  daß  der  Baumeister 
Schmitthenner  mit  großer  Sorgfalt  in  Rundschrilt 
die  Namen  von  Landrat  und  Bürgermeister  un¬ 
ter  das  Dokument  zeichnete,  während  der  Poli¬ 
zeikommissar  darüber  wachte,  daß  kein  Unbe¬ 
fugter  den  Baumeister  bei  dieser  Tätigkeit 
störte. 


Gemeinsam  gingen  sie  dann  zum  Bauplatz, 
um  die  Rolle  wieder  einzumauern.  Der  Kommis¬ 
sar  wußte  natürlich,  wann  die  Polizelstreile  den 
Platz  passieren  würde,  —  so  konnte  er  den  ge¬ 
eigneten  Augenblick  auswählen, 

Aber  gerade  als  Schmitthenner  beinahe  fer¬ 
tig  war  mit  seiner  Arbeit,  geschah  es,  daß  Pe¬ 
ters  der  Berichterstatter  von  der  Zeitung,  am 
Baugelände  vorbclkom. 

-Was  ist  denn  das  für  ein  Hämmern?*,  fragte 
Peters  den  Kommissar.  „Hämmern?*  staunte  der 
und  sah  den  Zeitungsmann  mit  einem  Blick  an, 
welchen  dieser  nur  schwer  ertrug.  „Ich  höre 

nichts!* 

„Da  habe  ich  mich  wohl  getäuscht  —  bestimmt 
habe  ich  mich  goläuschl*,  meinte  Peters.  Und  er 
verabschiedete  sich  schnell,  last  überstürzt,  denn 
es  schien  ihm  geraten,  diesmal  seine  berufs¬ 
mäßige  Neugier  hlntanziiiteilrn.  Schließlich:  es 
hatte  keinen  Sinn,  es  mit  der  Polizei  zu  verder¬ 
ben.  Und  wenn  er  diesmal  nichts  *  irte,  würde 
der  Kommissar  gewiß  bereit  sein,  ihn  bei  ande¬ 
rer  Gelegenheit  etwas  hören  zu  lassen,  lange, 
bevor  ein  Dritter  davon  erfuhr  ... 
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Chirurgin  aus  Leidenschaft 

Besuch  bei  einer  jungen  osfpreufyschen  Ärztin 


ln  einer  Kohlezeichnung  hat  der  aus  Posen  stammende  Maler  Hans  Jürgen  Kallmann  die  Junge 
ostpreußische  Ärztin  in  der  Operationsmaske  lestgehalten.  Der  Maler  ist  besonders  durch 
seine  dreizehn  Porträtsludien  des  Bundespräsidenten  bekannt  geworden,  die  im  vergangenen 
Jahr  bei  P.  Bruckmann,  München,  veröllentlicht  worden  sind. 


Mit  dicken  Schlagzeilen  brachten  Anfanq 
Februar  dieses  Jahres  die  Zeitungen  in  der 
ganzen  Welt  spaltenlange  Berichte  über  ein 
schweres  Flugzeugunglück  in  München,  bei 
dem  Mitgliedei  eines  bekannten  englischen 
Fußballklubs  getötet  oder  schwer  verletzt  wur¬ 
den.  Was  die  Aufmerksamkeit  der  Presse  noch 
wochenlang  nach  dem  Unglück  wachhielt  und 
in  vielen  Beiträgen,  vor  allem  in  der  deutschen 
und  englischen  Presse,  gewürdigt  wurde,  das 
war  die  aufopfernde  Hille  und  Pflege,  die  den 
überlebenden  Opfern  dieses  Unglücks  in  Mün¬ 
chens  Krankenhaus  Rechts  der  Isar  zuteil  wurde. 
Bis  auf  einen  der  Schwerverletzten  konnten  alle 
überlebenden  des  Unglücks  durch  die  ärztliche 
Kunst  und  liebevolle  Betreuung  dem  Leben 
wiedergewonnen  werden.  Die  Arzte,  vor  allem 
der  Leiter  der  chirurgischen  Klinik,  Professor 
Maurer,  und  seine  Mitarbeiter  wurden  vier 
Wochen  später  von  einet  englischen  Zeitung 
und  dem  Fußballklub,  dem  die  Betroffenen  an¬ 
gehörten,  nach  Manchester  eingeladen,  als 
Ehrengäste  an  einem  großen  Fußballspiel  der 
berühmten  Mannschaft  teilzunehmen.  Das  ganze 
euglische  Volk  nahm  Anteil  an  diesem  Besuch, 
dessen  Höhepunkt  die  Ehrung  der  deutschen 
Arzte  und  Pfleger  durch  die  sechzigtausend  im 
Stadion  versammelten  Engländer  war. 

Auf  den  Bildern,  die  damals  durch  die  Presse 
gingen,  fanden  wir  immer  wieder  die  junge 
deutsche  Ärztin  Dr.  Ursula  Schmidt,  die  zu- 


Die  ostpreußische  Ärztin  im  Gespräch  mit  einem 
kleinen  Jungen  im  Krankenhaus,  dem  sie  die 
Befangenheit  vor  der  ungewohnten  Atmosphäre 
zu  nehmen  versucht. 


satnmen  mit  dem  Leiter  der  Klinik  und  einigen 
Kollegen  mit  auf  die  Reise  nach  England  ge¬ 
gangen  war.  Durch  einen  Zufall  erfuhren  wir 
dann,  daß  es  sich  bei  Frau  Dr.  Ursula  Schmidt 
um  eine  Ostpreußin  handelt. 

So  suchte  ich  Frau  Dr.  Schmidt  in  der  Klinik 
Rechts  der  Isar  in  München  auf. 

Dr.  Ursula  Schmidt  wirkt  auf  den  ersten  Blick 
fast  wie  ein  junges  Mädchen  durch  ihre  schlanke 
Erscheinung  und  ihr  sportliches  Auftreten.  Im 
Gespräch  wandelt  sich  dann  dieser  Eindruck. 
Man  spürt  das  Verantwortungsbewußtsein,  mit 
dem  sie  ihren  Beruf  ausübt.  Diese  junge  Frau 
läßt  schon  nach  den  ersten  Worten  ein  Gefühl 
des  Vertrauens  aufkommen,  das  ja  die  erste 
Voraussetzung  für  ein  Gespräch  zwischen  Arzt 
und  Patienten  ist. 

Der  Beruf  steht  im  Mittelpunkt 

.Bitte,  machen  Sie  bloß  keine  Heldin  aus 
mir",  bat  midi  die  junge  Ärztin  gleich  zu  Be¬ 
ginn  unseres  Gespräches.  .Wir  sind  alle  noch 
ein  bißchen  erschreckt  über  die  vielen  Berichte 
damals  in  der  Presse  und  diesen  Wirbel,  den 
man  mit  uns  gemacht  hat.  Dabei  haben  wir  doch 
alle  nur  unsere  selbstverständlichste  Pflicht  ge¬ 
tan,  wie  jeder  unserer  Kollegen  sie  zu  jeder 
Stunde  tut.“  Das  waren  ähnliche  Worte,  wie 
sie  seinerzeit  der  Leiter  der  Klinik,  Professor 
Maurer,  in  England  gefunden  halle,  als  die 
Ehrungen  für  die  deutschen  Arzte  und  Pfleger 
einfach  nicht  abrissen. 

Diese  Bescheidenheit,  das  Zurückstellen  der 
eigenen  Leistung  gegenüber  der  gemeinsamen 
Arbeit  mit  den  Kollegen  im  Krankenhaus,  drückt 
sich  auch  aus  in  der  kurzen  und  selbst  verständ¬ 
lichen  Art,  mit  der  Dr.  Ursula  Schmidt  übet 
ihren  eigenen  Werdegang  berichtet  Man  spü  t, 
daß  diese-  Frau  neben  ihrer  Familie  der  Beruf 
Im  Mit!  .kt  Ihres  Lebens  und  Denkens  steh' 
Daß  sie  an  diesem  Beruf  mit  leidenschaftlicher 
Liebe  hängt,  erklärt  auch  die  Tatsache,  daß  die 
jetzt  Vierunddreißigjährige  bereits  als  Ober 
ärztin  eine  angesehene  Stellung  in  dem  großen 
Krankenhaus  einnimmt. 

Beim  Großvater  in  Tilsit 

Ursula  Schmidt  wurde  in  Golclap  geboren  und 
kam  dann  später  mit  ihren  Eltern  nach  Königs¬ 
berg.  Der  stärkste  Eindruck  ihrer  Kindheil _^dI 
der  große  Garten  der  Großeltern,  die  in  Tilsit 


die  bekannte  Möbelfabrik  Kehler  besaßen  und 
deren  Grundstück  unmittelbar  am  Mühlenteich 
lag.  Die  kleine  Ursula  war  nach  Ansicht  aller 
Bekannten  und  Verwandten  ein  merkwürdiges 
Kind.  Das  schönste  Spielzeug  ließ  sie  liegen, 
die  Puppen  saßen  unbeachtet  in  ihrer  Ecke. 
Aber  dafür  konnte  sie  stundenlang  mit  Klötz¬ 
chen  bauen  und  formen.  Am  Abend,  wenn  die 
Arbeiter  aus  der  Werkstatt  nach  Hause  gegan¬ 
gen  waren,  schlich  sie  sich  in  den  Maschinen¬ 
raum  und  suchte  die  Holzabfälle  zusammen. 
Mit  dem  Messer  entstanden  dann  die  wunder¬ 
lichsten  Figuren. 

.Wahrscheinlich  hat  das  damals  schon  in  mir 
dringesteckt,  was  später  zu  meinem  Beruf  nötig 
war",  erzählt  sie,  „die  Liebe  zum  Formen  und 
Gestalten.  Ich  mußte  das  Gefühl  haben,  daß 
unter  meinen  Händen  etwas  wuchs,  und  ich  war 
glücklich,  wenn  ich  etwas  Ordentliches  geschaf¬ 
fen  hatte.* 

Erinnerungen  an  die  Schulzeit  auf  der  Hufen- 
Oberschule  für  Mädchen  in  Königsberg,  an 
Ferientage  auf  der  Kurischen  Nehrung,  in  Cranz 
und  immer  wieder  in  Tilsit  bei  den  Großeltern 
klingen  an.  „Sommer  —  das  ist  für  mich  auch 
heute  noch  die  Erinnerung  an  den  Duft  von 
reifen  Erdbeeren,  die  bei  den  Großeltern  in 
Mengen  im  Garten  wuchsen  und  von  denen  ich 
mir  pflücken  konnte,  so  viel  ich  mochte",  be¬ 
richtet  Frau  Dr.  Schmidt. 

Das  begabte  Mädchen  hatte  viele  Interessen 
und  natürlich  auch  viele  Plane  für  den  späteren 
Beruf.  Eine  Zeitlang  wollte  sie  Schauspielerin 
werden,  dann  Innenarchitektin,  dann  wieder 
überwog  das  Interesse  für  Sprachen.  Sie  machte 
neben  der  Schule  einen  Dolmetscherkursus  mit, 
ohne  daß  die  Eltern  davon  wußten.  Schließlich 
entschied  sie  sich  doch  für  das  Studium  der 
Medizin  und  besuchte  zweieinhalb  Jahre  lang 
die  Vorlesungen  auf  der  Albertina.  Von  dort 
aus  ging  die  junge  Ostpreußin  nach  Prag  und 
studierte  dort  weiter.  Schon  während  dieser 
Zeit  gewann  sie  immer  mehr  Interesse  an  der 
Chirurgie,  obwohl  ihr  bekannt  war.  daß 
Frauen  es  in  diesem  sonst  ausschließlich  von 
Männern  ausgeübten  Beruf  sehr  schwer  haben, 
sieh  durchzusetzen.  Aber  vielleicht  reizte  sie 
gerade  das  Ungewöhnliche. 

Nach  dem  Zusammenbruch  schlug  sich  die 
junge  Studentin  nach  Mündien  durch  und  führte 
ihr  Studium  trotz  aller  Schwierigkeiten  zu  Ende. 
Die  Verbindung  mit  der  Familie  war  abgeris¬ 
sen,  und  die  junge  Ostpreußin  mußte  sich  ihr 
Studium  und  das  karge  Essen  selbst  verdienen. 
1949  konnte  sie  dann  ihr  Staatsexamen  machen. 
Nach  weiteren  sieben  Jahren  bekam  sie  den 
Titel  als  Fachärztin  für  Chirurgie,  nachdem  sie 
sich  gründlich  in  allen  Sparten  der  allgemeinen 
Chirurgie  ausgebildet  hatte. 

Während  ihrer  Studienzeit  lernte  sie  ihren 
späteren  Ehemann  kennen,  einen  Internisten, 
der  als  Flüchtling  aus  Schlesien  nach  München 
gekommen  war  und  sich  unter  großen  Entbeh¬ 
rungen  langsam  eine  eigene  Praxis  aufbaute. 

Eine  Frau  setzt  sich  durch 

Immer  wieder  gab  es  während  dieser  Zeit 
äußere  Schwierigkeiten,  die  überwunden  wer¬ 
den  mußten.  Das  Einkommen  war  klein,  und 
Ursula  Schmidt  mußte  oft  noch  in  langen  Abend¬ 
stunden  Übersetzungen  anfertigen  oder  wissen¬ 
schaftliche  Arbeiten  abschreiben.  Schlimmer 
war  aber  die  Abneigung  der  Vorgesetzten,  eine 
Frau  als  Chirurgin  anzuerkennen.  Die  Ausbil¬ 
dung  in  diesem  medizinischen  Fach  ist  so  lang¬ 
wierig  und  schwierig,  daß  wohl  oft  die  Befürch¬ 
tung  überwiegt,  diese  Fachärztinnen  könnten 
später  durch  Heirat  oder  anderweitige  Neigun¬ 
gen  die  in  sie  gesetzten  Erwartungen  nicht  er¬ 
füllen.  Außerdem  erfordert  dieser  Beruf  neben 
der  Geschicklichkeit  der  Hände  und  einem  um¬ 
fassenden  medizinischen  Wissen  auch  eine 
eiserne  Gesundheit  und  gute  Nerven,  —  Eigen¬ 
schaften,  die  man  einer  Frau  im  allgemeinen 
nicht  zutraut. 


Aber  die  Tatsache,  daß  Frau  Dr.  Ursula 
Schmidt  heute  zu  den  wenigen  Frauen  zählt, 
die  als  Oberärzte  im  chirurgischen  Fach  einge¬ 
setzt  werden  und  daß  sie  sich  als  Ärztin  glän¬ 
zend  bewährt  hat,  zeigt  doch,  daß  es  Ausnah¬ 
men  gibt. 

Während  der  fachärztlichen  Ausbildungszeit 
war  die  junge  Ostpreußin  dann  fast  ein  Jahr 
lang  auf  einer  Unfallstation  tätig.  Hier  lernte 
sie  vor  allem  bei  Opfern  von  Verkehrsunfällen 
die  Möglichkeiten  der  Wiederherstellungs¬ 
chirurgie  kennen,  ein  Fach,  das  sie  bald  ge¬ 
fangennahm  und  sie  veranlaßte,  sich  vor  zwei 
Jahren  in  Wien  noch  einmal  einer  Spezialaus¬ 
bildung  zu  unterziehen.  Hier  hat  die  junge 
Ärztin  nun  das  Betätigungsfeld  gefunden,  das 
sie  am  stärksten  interessiert. 

„Während  des  Zweiten  Weltkrieges  wurden 
in  Deutschland  so  viele  Möglichkeiten  vertan, 
auf  diesem  Gebiet  wissenschaftliche  Erkennt¬ 
nisse  zu  sammeln“,  berichtet  sie.  „England  ist 
uns  in  der  Wiederherstellungschirurgie  weit 
voraus." 

Hilfe  In  schwierigen  Fällen 

Stundenlang  könnte  ich  zuhören,  wenn  Dr. 
Ursula  Schmidt  von  den  Patienten  berichtet, 
denen  sie  durch  ihre  ärztliche  Kunst  den  Mut 
zum  Leben  wiedergeben  konnte.  So  erzählt  sie 


von  einem  kleinen  Jungen,  der  als  Säugling 
eine  schwere  Verbrühung  am  rechten  Arm  er¬ 
litten  hatte,  die  nicht  sachgemäß  behandelt  wor¬ 
den  war.  Dadurch  konnte  der  Junge  jahrelang 
diesen  Arm,  der  immer  angewinkeit  am  Körper 
lag,  nidit  gebrauchen.  Vermutlich  wäre  er  für 
sein  ganzes  Leben  behindert  geblieben,  wenn 
nicht  ein  verständnisvoller  Arzt  die  Eltern  auf 
die  Möglichkeiten  der  Wiederherstellungs¬ 
chirurgie  hingewiesen  hätte.  Etwa  acht  Jahre 
waren  schon  seit  dem  Unfall  verstrichen,  als 
der  Junge  in  die  Hände  von  Ursula  Schmidt 
kam.  Es  war  fraglich,  ob  eine  Operation  über¬ 
haupt  noch  eine  Besserung  seines  Zustandes 
herbeiführen  würde.  Nach  gründlicher  Unter¬ 
suchung  und  Überlegung  nahm  die  Ärztin  eine 
Reihe  von  Operationen  vor,  wobei  dem  Jungen 
Teile  der  eigenen  Haut  auf  die  Wundstelle  über¬ 
tragen  wurden.  Ein  Foto,  das  bei  der  Entlassung 
dieses  Jungen  aus  der  Klinik  aufgenommen 
wurde,  zeigt  ihn  mit  dem  gesunden  Arm.  So 
gibt  es  viele,  viele  Fälle  in  der  Praxis  der 
jungen  Ärztin,  und  es  gibt  Briefe,  aus  denen 
rührende  Dankbarkeit  der  geheilten  Patienten 
spricht. 

Vertrauen  gehört  dazu 

Eins  fällt  mir  besonders  auf  bei  diesem  Ge¬ 
spräch:  Dr.  Ursula  Schmidt  spricht  nicht  von 
Fällen,  sondern  von  Menschen,  die  zu  ihr  kom¬ 
men  und  Heilung  suchen.  Und  als  ich  frage: 
„Geschieht  es  Ihnen  nicht  oft,  daß  Ihre  Patien¬ 
ten  ein  gewisses  Mißtrauen  empfinden,  wenn 
sie  sich  einer  Frau,  und  noch  dazu  einer  so 
jungen  Frau,  gegenüberstehen?*  lächelt  sie  und 
sagt:  „Ja,  das  kommt  schon  vor,  aber  meist 
fassen  die  Patienten  schon  nach  einem  kurzen 
Gespräch  Vertrauen  zu  mir,  und  Vertrauen  ist 
die  wichtigste  Voraussetzung  in  unserem 
Beruf*. 

Der  Arbeitstag  ist  lang.  Morgens  nach  acht  Uhr 
beginnt  der  Dienst  in  der  Klinik  mit  Unter¬ 
suchungen,  Berichten,  Visiten  und  Operationen. 
In  der  kurzen  Mittagspause  wird  noch  ein  Blick 
in  die  neuen  Zeitschriften  getan,  denn  gerade 
in  diesem  Beruf  gibt  es  immer  etwas  hinzuzu¬ 
lernen.  Oft  wird  es  später  Abend,  bis  Dr. 
Ursula  Schmidt  aus  dem  Ärztekittel  schlüpft  und 
endlich  nach  Hause  fahren  kann,  wo  die  beiden 
Kinder  Andreas  und  „Mücke*  schon  sehnsüch¬ 
tig  auf  ihre  Mutti  warten.  Auch  der  Ehemann 
möchte  noch  manches  mit  seiner  Frau  durch¬ 
sprechen,  und  oft  arbeiten  die  beiden  bis  in  die 
späte  Nacht  hinein.  Zur  eigentlichen  Erholung 
gehören  dann  Theaterbesuche  und  das  Wochen¬ 
ende  in  der  Familie,  an  dem  die  vielbeschäftigte 
Ärztin  wirklich  einmal  ausspannen  kann. 

Dr.  Ursula  Schmidt  gehört  zu  einer  Genera¬ 
tion,  deren  menschliche  und  berufliche  Entwick¬ 
lung  durch  den  Krieg  und  die  Nachkriegsjahre 
schwierigsten  Bedingungen  unterworfen  war. 
Sie  hat  sich  durchgesetzt,  allen  Widerständen 
zum  Trotz,  wie  so  viele  unserer  jungen  Lujds- 
leute.  Und  ich  bin  dankbar,  daß  ich  einen  Tag 
lang  einen  Einblick  tun  durfte  in  ihre  Arbeit, 
mit  der  sie  Menschen  wieder  froh  machen  kann, 
die  ihrer  Hilfe  bedürfen. 

RMW, 


Dr.  Ursula  Schmidt  mit  einem  berühmten  Patienten:  Matt  Busby.  dem  „  Vater *  der  englischen 
Fußballorganisation.  Die  Berichte  über  das  furchtbare  Flugzeugunglück  Anlang  Februar  dieses 
Jahres  und  die  Behandlung  der  englischen  Fußballspieler  im  Krankenhaus  Hechts  der  Isar 
gingen  in  Jenen  Wochen  durch  die  gesamte  Weltpresse. 
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Memel ,  iieydekiuy  und  Pugegen 
YV alliier  Taube  f 

Am  2*.  August  sury  unerwartet  der  Senior  der 
Memelländti.  Relchsbankrat  ».  P-  WaRüer  Taube, 
Hamburg,  irn  47.  Lebensjahre. 

Noch  am  21.  August  war  ei  Ihn*  VgffßMH  In  *el- 
tencr  Kli*UakeJt  an  dem  großen  MemeUigfJ«u  in 
Hamburg  teiU 
mittag  vft'absi 


lr»nen*w#nn  «einer  H»ft»aigemeftd«  Hfld  *»ln»« 


Per  Heftiatkreis  Gftgftburg  wird  de« 

•  ■ 

MdI*»#»«##  «leb  ft  hoben  Fften  h«I(ih 


aas 


Krcislraffeu  am  (.  begieiubef  ft  UfauHftnsftr 


PambJTi  mn^unehmen^Äli^filS,  ÄjffiB?  hiniawfei 
mittag  verabschiedete,  hat  er  sein«  Fredde  darüber  Uten  flai 
ausgedn 

stunde  unter  auueraidentilch  .targer  BeHüflgunj  lei  der  H 
der  Landsleute  erlebt  und  gute,  OUe  FfCUftle  ge-  Aüehiftft 
sehen  und  ge-prodiLn  au  haben.  Linen  «Uiuiieren,  kuiJütelii 
auf  Ihn  nässenden  Abschluß  seine«  langen  heben*-  RsJjljj 
weges  konnte  es  niuit  gebenl  j,al  tQi]iß 

Mit  Waltlier  Taube  ist  ein  I.eben  für  di«  Hälftä»  pesbrfil 

l.nniwl.l  Iimrrlon  Cr.it  tfioloii  1  tl  >1  1  t-ll  11 1  *t  II  UlSr  01*  III  l'7?, 


fämsam 

hiniewftWB  TH  wjr 

helen.  P*«  U|f»|  Will 

stund»  »»«ms?  ym  u 

»H i 


p  »m  % 

tonaei 
9  «m  i 

m 


h  September  ln  Weumtm- 

sCfiBin  wifs  neH»in*l« 

JmmhhI 


weges  konnte  es  nniit  gebenl 
Mit  Walther  Taube  ist  ein  heben  Ihr  di«  Reftiat 
beendet  wurden.  Seit  vielen  Jahrzehnten  war  er  |n 
Hamburg  Vorsitzender  des  Pniti)es  tftifta tff euer  Me- 
mellender.  Ais  «uleher  hat  r>r  ule  Hciiuatverbuo4*u- 


mclländei .  Ais  «uleher  hai  gr  fte  UeimaW*fbwn4»h? 
heit  iluruli  zahlreiche  Vci.tusftUuiigen  vpii  hohem 
Gehalt  gepileet  und  die  WvlftlfenOlffikeU  an  da«  be¬ 
sondere  Schicksal  des  gewaltsam  gbgelrenhftp  M*' 
melgebietes  immer  wieder  erihnerf.  lföheuunkle  Wg? 
ren  die  Vcianolaituueeii  im  EehlllfifrTlftäftf  j|i  A!ft? 


Gehalt  geirilegt  und  die  Weliötfeii 
sondere  Sdnarsat  des  gewaltsam 
melgebieles  lihtnpi  wiener  «rinne 
ren  die  Veranstaltungen  Ira  Sehli! 
na.  Dureli  seine VermiVHung  bhd  u 
sind  in  der  weil  swi.wien  den  1 
Tausende  mit  dem  Seedienst  Ostpreußen  von  SW®»' 
mUnde  und  Ttai.elli4nde  nach  Memel  i»**BF»ft  Per 
Bau  des  Ucmelhause«  duirii  die  Deutsche  AlftfMr 
meine  Süiiid.riiiHiieier-PenussensÄgff  Pemburg 
und  die  Errlehtunu  de«  MRnj»l?qMfnMl»l0»«  HT8»? 
Mcmeler  Strade  «ftd  gu i  sirine  Anregudgcn  wildes? 
Zufuhren 

waltlier  TäiftB  bst  im  MBMR 

durch  ln  Hamburg  gelebt  Nach 
gcrangiiffep  sog  ef  \W  ftU  si 
Memel,  und  oft  die  St mgseejal) 
ruckte,  muiUu  er  unter  fLafliifti 
Habe  am  1.  August  18H  fliehen,  b 


^sggye'atmts 

AÄC"  llellsherg 


oder  lm  Regen,  der  unsere  gute  Laune  aber  nicht 
rauben  konnte.  Am  Abend,  nach  den  Wanderungen, 
pitegten  wir  da«  ostpreußlschc  Lied  und  gesellige 
Spiele. 

Auf  einer  Rundfahrt  durch  den  Harz  besuchten 
wir  Bpd  Sach.a  und  Braunlage  und  sahen  vom  Brok- 
kenblick  aus  (m  Nebel  den  hftiiistcn  Berg  des  Harzes 
Hegen,  der  durch  die  Zonengrenze  noch  von  uns  ge¬ 
trennt  Ist.  Ferner  machten  wir  Halt  ln  Goslar,  an 
der  Okertalsperre  und  den  Iberger  Tropfsteinhöhlen, 
von  wo  aus  die  Fahrt  üb«I  B»d  Grund  zurück  nach 
Osterode  führte 

Wir  besichtigten  das  Museum  mit  unserer  Oste¬ 
roder  Heimatstube,  ln  der  «ns  die  Modelle  yom  Tan- 
nenbergdcnkmal  und  von  dem  estpicuäisiäieu  Bau¬ 
ernhaus.  sowie  viele  Bilder  unserer  flelmal  lief  be¬ 
eindruckten.  Auf  einem  Stadtbummel  lerplen  w(r 
unsere  Patenstadt  näher  trennen  und  lieben,  Reim 
Empfang  im  Rathaus  spürten  wir  wiederum  die 
Herzlichkeit,  die  uns  Im  -Haus  dar  Jugend"  und  auch 
sonst  überall  entgegangebracht  wurde. 

Mit  diesem  Rückblick  soll  daher  auch  «In  Dgnk 
verbunden  sein  an  alle,  die  sich  dafür  eingesetzt 
haben,  das  d|e  Wanderwoche  für  uns  zu  einem  Er¬ 
lebnis  wurde,  an  da«  war  oft  und  gern  zuruokden- 
ken  werden. 

Eckhard  Greger,  Heide  (Holstein) 


Braunsberg 

lluupttreffen  am  7.  September 

Am  Sonntag,  dem  7.  September,  findet  das  Haupt- 
treffen  des  Kreiset,  Brauns&erK,  W*e  bfkannt- 

g egebei}  worden  ut.  in  cler  FaUnbtadt  Müfistfr  statt. 
Tagesordnung:  _ 

*.S«  Uhr:  Katholischer  Gottesdienst  Im  Katharinen- 
koistcr.  Grevener  Straüe  3U0  (zu  erreichen  mit  dem 
Bus  vom  Bahnhof  aus  Nr.  6) ;  _  , 

8.30  llhr:  Evangelischer  Gottesdienst  In  der  Trlnl- 
tattsklrehe  (vom  Bahnhof  zu  erreichen  mit  Bus  Nr.  2, 
Endstation  Hammer  Straüe); 

>1.15  Uhr:  Festakt  Im  „Hof  zur  Gellt  ,  Hanjmor 
Straüe  (vom  Bahnhof  zu  erreichen  mit  Bus  Nr.  2 
bzw  Bus-Llnte  Münster-Hlltrupi. 

lt  au  Uhr;  Jahfeshauptyer«!roni(img  jm  .Hof  zur 
Geisr  mit  der  Tagcsoiunung:  Jaiuesberieht.  Rassen- 
bericht,  Entlastung  und  Neuwahl  des  Vorstandes 
und  der  Beiräte.  Verschiedenes; 

ab  i«  Uhr:  gemütlidie«  Beisamraanialn  mit  Vnftr- 
ha|tungsmuilk  lm  -Pol  zur  Gei«t;.  .... 

Am  Tage  zuvor,  am  R.  September,  findet  um  17 


MUftlftHgry  «MS  d«F  Umgegend  von  BmIimIIbii 


t"’  -  ’ ,  Cf’  non  iifi  hoho 

wglireod  der  Begeiiwopien  ft  eilten 
üyiph  MBn  »In  Bfdlahfef  kaum  fahrer 
pmgegeinl  wird  eftkirj«*«*  Uiehi  ne 
Ueiilebeii  und  den  Suhulen  geliefert. 


hwas  ilbiigaehlie- 
r,  --a  ., .  i|h*dha/ien  Chan«? 
rim  PefB«(  Vkf wandelt  er  «im 
mefieii  ft  einen  zähen  Matsft. 
irer Jk»ym  ftltrgn  gann.  Jn  der 
frftri)**  (.  rill  nur  den  Staat. - 
iBhuTen  geliefert.  Die  Uandbe- 
.rnleurn  angewiesen. 
gM'ftlifte  f-e4en.  Ein  Beispiel 
ememde  in  fsohullen.  Sowohl 


:T,  und  iils  die  bi  egsopftni'  »Htft 
e.  niuote  er  umjw  kürüftli»H*ftg.» 
am  l  Ahijost  10(4  fllehcm  NOflnft* 
neu  er  mit  Frau  und  Tochter  die 


kleinen  «timmjir  unftrkom-  . 

N' ich l  lange  uanapli  verlor  er  nafh  «Jlthflgi 
Uchei  Ehe  lü(ä  seine  |mhensgefäf!rtf4 
Trotz  der  Sd|i|hsitl.»viiil)ge  hat  er  die  A| 
die  Heimat  lludit  giHgegehgn  Su  hat  «  dft 
gemeimchgft  i|ef  Mtmelknilse.  deren  zehn|)|hnge« 
Bestehen  er  noch  erleben  iftffft;  ft>t  P,«t  ft'd  T«t 
unterstützt.  Pie  Siedenhnnt|ett-fa!ii.-Feier  Memel* 
wurde  in  ersier  Reihe  nadi  «einen  Vnr««tT|sen  VOF? 
anstajiet,  Und  er  lut  zur  Purihtültfung  der  tfetftet? 
treffen  ln«  ft  die  leUlen  Tage  hinein  weit  volle  An? 
regungen  gegeben,  in  «einer  sihTühjen.  tfenen  und 
stets  ausgieichcnden  Art  W»r  er  Ifoh  Urft  denkögri 
wenn  «eine  Plane  beachtet  wurden-  8»!«»?  Verdien¬ 
ste  wegen  Ist  er  Ehrenmitglied  der  ArhelUgemein- 
schaft  der  ljumeikreise  geworden. 

so  wud  Hh*  unser  weither  Toyhe  el«  etn  i.euehr 
tendes  Vorbild  der  Uelmattieue  Immer  V«*'  Augen 
stehen-  .  „  . 

Für  alles,  wa*  er  nn*  gewe«en  l#f,  können  wir  ihm 
bestens  danken,  Indem  Wtf  apge*ifchbj  seine*  Tode« 
geloben,  ihm  ft  seinem  Gei* ft  nawiaueifern, 

Uber  sein  Leben  kann  man  d|e  UhersehrPt  tfften; 
..Nur  der  ist  ft  tftPter  Seele  treu,  der  die  Hefmet 
Hebt  wie  pur' 

Ule  Aibeltsgeincinschaft  der  Memelkreise 
Richard  Mever 


{ «einer  ganzen 

h«uu  Mönaftn, 

e  großen  Stfgr 

er  Rn**pn  «nd 

fteUfffl  fftfer? 

»milia  )n  einem 

fthrlger  »itt*? 


„gVrleben  und  den  öchnTen  ^ 

wonner  sind  auf  Retioleuin  angewiesen 
Sehr  rege  W  M«  IfirctdiHie  r-eheii  fc 
•■■eriur  bi*  et  die  Gemeinde  |r 


Uber  sein  Leben  kann  ft«0  dft  Uh*r«Ct)Fjft  «fften; 
..Nur  der  ist  ft  tiepter  Seefe  tren(  der  dft  Reimet 


:Äni.f»Är  *• w 

kenweise.  viele  kahle  Steflen  von  Je  eipem  Hektar 
umrand  wirken  wie  idteRer  ln  den  verwüsteten  fpr- 
“en  #•!**  «Olten  die  brtllchen  Verwaltungs*lellen 

SIÄÄ  ÄMtf  TS: 

»iwals 

«I.  WÄM&w.  «.,§«  öS: 

oreiißen  heute  auf  den  Atkern  großen  Schaden  Man 

ae«  ää»  vsojs. 

figWftftlft  ftr  dft  Wagen,  wie  *nm  Beispiel  Bäder, 
nift  ft1' /n  besdraffen.  Traktmen  Im  Bulldog; 
S»;ftm,ile  ft  Polen  und  in  dpr  T«pheaio«lpwake| 
o«r?5  n  J  werden,  verdrängen  immer  mehr  die 
Plerdeo»  tyng  eo(  den  Siaatsgütern 


Das  Haupttreffcn  in  Käln 

ln  dem  leider  etwas  weit  draußen,  aber  sehr  schön 
gelegenen  Lokal  Ileldehof  in  Küln-Pcllbrück,  fand 
am  10.  August  das  Jahreshaupttreffen  statt. 

Um  H  Uhr  hatte  sich  auf  Einladung  des  Kreis- 
vertreters  Harscfteu  per  Kreistag  zu  einer  Sitzung 
zusammengefunden,  pm  wlthtlgo  Probleme  zu  ber 
sprechen  und  die  notwendigen  Beschlüsse  zu  fassen 
Zu  der  Ritzung  und  zum  Haupttreffcn  war  auch 
unser  ehemaliger  Landrat  und  Jetzige  Oberhreis- 
dlrektor  de«  Patenkreises  Aschendorf-HUmmling. 
Dr.  FisHier.  erschienen,  der  von  den  Anwesenden 
sehr  freudig  begrüßt  wurde. 

Zum  Jahreshaupttreffen  waren  etwa  tfou  bis  900 
Landsleute  gekommen.  Nachdem  Kreisvertreter  Par- 
schau  die  Anwesenden  begrüßt  hatte,  wurde  der 
Toten  gedacht.  Der  Kreisvertreter  gab  dann  einen 
Überblick  Uber  die  geleistete  Arbeit  und  Qbcr  die 
vor  uns  liegenden  Aufgaben.  Er  gab  bekannt.  d«ß 
am  12.  August  die  Stadt  Hellsberg  den  «SO.  Geburts¬ 
tag  hat.  An  d|e«em  Tage  wurde  ln  Berlin  die  Fahne 
des  Kreises  Hellsberg  durch  Prälat  Flttkau,  früher 
Süßenberg  —  der  von  Amerika  zura  Katholikentag 
nach  Berlin  kam  —  geweiht.  Der  Leitspnich  der 
Weihe,  vom  Kreistag  festgclegt,  lautet;  „Fest  lm 
Glauben,  treu  dem  Ermlanrf". 

Qherkreladtrektor'  Dr.  Fischer  übermittelte  «he 
Grüüe  des  Patenkreises  und  beteuerte.  d«ß  der  Pa¬ 
tenkreis  die  Patenschaft  sehr  ernst  nehme.  Er  wird 
Immer  dem  Paten  helfen,  soweit  er  mir  kann,  ins- 
bespnderc  hei  der  Wiedererrftgung  der  Heimat. 
Heimatstube,  persönliche  Glückwünsche  —  even¬ 
tuell  mit  kleinen  Geschenken  verbunden  —  zu  be¬ 
sonderen  Ehrentagen,  wie  80.  Geburtstag.  Goldene 


H.ao  Uhr:  Jahre*h»uptver*«romftng  Im  „Hof  zur 
Geisr  rnti  der  Tagcsoiunung:  Jahresbericht.  Kassen¬ 
bericht,  Entlastung  und  Neuwahl  des  Vorstandes 
und  der  Beiräte.  Verschiedenes;  ..... 

ab  |«  Uhr:  gemütliches  Beisammensein  mit  Unftr- 
ha|tungsmu«lk  Im  -Höf  zur  Geist“.  .... 

Am  Tage  zuvor,  am  0.  September,  findet  um  17 
Uhr  eine  KreisaussohuüslUung  ln  der  „Stadlschenke* 
zu  Münster.  Agtdllslraöe  1-2,  statt  fflll  der  Tages¬ 
ordnung;  Gcschältsbendit.  Rechnungslegung,  Kas¬ 
senbericht  und  Verschiedenes 

Ich  lade  nochmals  zu  dem  Haupttraffen  und  auch 
zu  der  KielsaussdiußsUzimg  herzllchst  ein. 

Ferner  teilt  mir  der  Kreisebetrcuer  ln  _Berlln.  Paul 
Fischer,  über  das  Treffen  des  Heimatkreises  Brauns¬ 
berg  am  17.  August  In  Berlin  folgendes  mit!  Das 
Treffen  In  Berlin  wgr  sehr  gut  besucht-  Fast  «00 
Landsleute  waren  erschienen.  Der  Kreisbetreuer  in 
Berlin,  Paul  Fischer,  begrüßte  die  Landsleute,  nach¬ 
dem  er  mit  einem  feierlichen  Gedenken  an  die 
Toten,  die  Veranstaltung  eingeleitet  hatte,  und  bat 
sie  weiterhin  treu  /.usammenzuhalten  und  durch 
ihre  Teilnahme  an  den  Treffen  immer  wieder  zu 
beweisen,  daß  sie  den  Gedanken  an  die  Heimat  und 
die  berechtigte  LorderunK  auf  Rückgabe  der  Heimat 
niemals  aufgeben  werden.  Der  stellvertretende 
Kreisvertreter  Alovs  Kadau  aus  Münster  überbrachte 
die  Grüße  des  an  der  Teilnahme  verhinderten  Krels- 
vursiuenden.  des  Rechtsanwalts  Franz  Cninenberu, 
und  sprach  ausführlich  über  den  Sinn  solcher  Tref¬ 
fen.  Zunächst  sollen  sie  Gelegenheit  geben,  alte 
Bekannte  wiederzusehen.  Erlebnisse  auwutauschen 
und  dadurch  Auskunft  über  den  Verbleib  des  emjh 
oder  des  anderen  b.andsm^nncs  zu  erhalten.  M*t 
dieser  menschlichen  Begegnung  allein  könne  .®”cp 
der  Sinn  solcher  Treffgp  nlffrt  prfQUt  «tlW-  ps  Könne 
uns  niemand  verwehren,  unser  klar  bestehendes 
Recht  auf  die  Heimat  Immer  wieder  auszusprechan 
und  vor  »Her  Welt  *u  fqrdorn.  digses  Unrecht, 
das  durch  die  Vertreibung  aus  der  Heimat  begangen 
wurde,  wiedergutgemacht  wdrd.  Wann  diese  For¬ 
derung  allerdings  verwirklicht  werde,  könnten  wir 
allein  nicht  entscheiden.  Wir  müßten  uns  ober  zu¬ 
mindest  die  Fl  »ge  vorigen,  W»S  wjr  dwu  tun  kön¬ 
nen.  wm  müssen  uns  vor  »Item 
Über  die  Gewinnung  itr  »fugend  tir  .‘»“d  4 
gedankeu  und  »  her  d(?  FF8g»  de*  HÄ^'w*44»sesJUr 
die  t*andw!»fsc(irtt-  §8»  Hdwrer  Jfwijnd 
Lust  und  Lieh»  m  L»ndwlFt*c(l»ft  w»e»»gehgU»n 

werden!  nenn  nur  didurät  wird 


siel  t  werden,  verti 
lengjtnng  guF  den  i 


välmmr 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Wie  bereits  gemeldet,  findet  am  Sonntag,  dem 
lt.  September,  ein  Krelstreffeo  Im  Kurhaus  Lftunef? 
brunnen  In  Hannöver  statt.  Llmmerbrunnen  Ist 

vom  Hauptbatinhof  mit  der  Straßenbahn.  Linie  0. 
und  ab  Kröpcke  mit  Linie  1  zu  erreichen.  Die  An¬ 
sprachen  werden  um  11.30  Uhr  gehalten.  Ab  14  Uhr 
Tanzmusik  und  gemütliches  Beisammensein. 

Gesucht  werden:  Charlotte  Cybulla  aus  Bir¬ 
kenmühle,  geh.  1919.  Bauunternehmer  Meier  aua 
Eydtkau  und  Krankenschwester  Erna  Ross  aus 
Ebenrode. 


Allenslein-Sladt 

Vor  dem  Jahreshaupttreffen 

L  ln  der  letzten  Folge  des  Ostpreußcnblattes  habe 
Ich  das  Festprogramm  das  Treffens  unseres  Regle; 
rungsbezlrkes  Allcnstcln  ft  Nürnberg  am  Sonntag, 
dem  S.  Oktober,  bekanntgegeben.  Ich  darf  hierauf 
noch  einmal  verweisen. 

2.  Eine  Rückfrage  bei  mir  veranlaßt  mich,  noch 
einmal  ausdrücklich  zu  betonen,  daß  selbstverständ¬ 
lich  euch  die  Eltern  unserer  ehemaligen  Allen- 
stclner  Schüler,  darüber  hinaus  aber  auch  andere 
interessierle  Allensteiner,  an  den  Örtlichen  Schul- 


Budplf  de  ft  Chgug,  Kreisvertreter.  felBrft  te|fta)im*B  dürfen,  die  am 
Wiesbaden,  Sanncnbcrgcr  Straße  Ql  «•  Oktober,  um  H  tfhr  ft  den  Ai 

r.Pkcnkm+iPnpr  PntAncnhnlzm 


Angerapp 

Treffen  ft  iftnnevrr 

Wie  berejis  mehrfaeji  bckfmnfteSfftcn,  Rndet  da« 
letzte  Treffen  am  7.  September  fn  Hahnover,  im 
Dubrencr  Maschpark.  statt.  Beginn  das  offiziellen 
Teiles  um  11  Uhr.  Das  Lokal  Ist  m11  der  Straßenbahn 
zu  erreichen,  lm  Anschluß  an  dep  pf||zte|Ten  Teil 
wird  der  Lichtbildervortrag  über  Angeräpp-ßtadt 
und  -Land  mit  teilweise  neuen  Aufnahmen  gezeigt. 
Ich  billc  um  rocht  zahlreichen  Besuch  des  Treffen«. 


feiern  te|ftehmen  durfen.  die  am  Sonnabend,  dem 
4.  Oktober,  um  M  llhr  ft  den  Aulen  unserer  vier 
Gclsenklrchener  Patenschulen  slattBnden.  pjesc 
Feiern  bilden  den  Auftakt  unseres  Jahreshaupt- 
treffens,  da*  am  4.  und  5.  Oktober  In  unserer  Paten¬ 
stadt  Geftenklrchen  s'.attündet.  Wir  legen  grqßen 
Wert  darauf,  daß  diese  Suhulfeiern  zanlrelai  be¬ 
sucht  werden.  Nähere*  hierzu  enthielten  meine 
vorausgegamipnen  Bekanntgaben  Ipn  OslpreuQan; 
blatl.  Demnauist  folgt  aber  npeh  zusammen  mjt  der 
Bekanntgabe  der  Rrogrammfolge  unseres  Jahrcs- 
haupttrgftens  eine  pesamlüber*|cht. 

3'  ßer  -AHenstefter  Brief“  unseres  «teHvertreten; 
den  Stadlverlrcters.  Pfarrer  Kewltsch,  Nr.  62  vom 
1.  September  berichtet  auf  Seite  20  über  unser  Vor- 


Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter  haben,  das  wir  ,, Allensteiner  Gedenkwerk"  nennen- 
Düsseldorf,  Zabefter  Straße  (2  Auch  Ich  rufe  pnrh  einmal  all®  Allensteiner  auf,  die 

für  dieses  Gedenkwerk  benötigten  Unterlagen  bel- 


Lötzen 

Jabreshauptirefrcn  ln  der  Fal®d«ftdt 

Am  23.  und  24.  August  fand  In  der  Patenstadt  Neu- 
münster  das  Jahreshaupttreffen  statt.  Aus  nah  und 
fern  warun  die  LöUener  lieriielgekommcn,  um  diese 
Tage  restlich  zu  begehen.  Am  Sqnnabcnd  fand  hach 
einer  feierlichen  Kranzniederlogung  am  Ehrenmal 
der  Puteruladt  die  Kreisaussehufl-  und  die  Kiuis- 
tagskilzuug  statt,  die  einen  haiiunnlsehen  Verjgut 
nahmen.  Am  Abend  war  dann  eft  bunter  Heimat; 
abend,  auf  dem  Lehrer  Gerhard  Paultni.  Löltzen, 
die  Gäste  an  Hand  von  Lichtbildern  ln  die  Heimat 
führte.  Heimatlieder  des  Vertricbeneitchofes  um; 
lahmten  die  Veranstaltung.  Es  war  ein  Abend,  der 
den  Teilnehmern  noch  lange  ln  der  Erinnerung  haf¬ 
ten  wirft 

Der  Sonntag  wurde  elngeteitet  mit  einem  Gottes¬ 
dienst  ln  nur  Vicullln;Kiiihe,  den  Pfarrer  Schwarz, 
Mllken,  mit  heimatlicher  Liturgie  hle(t.  Jjt  dgr)  frü¬ 
hen  Nachmitlagsslunden  fand  eine  Versammlung  der 
Teilnehmer  mit  einer  anschließenden  Feierstunde 
statt.  Nach  dem  Juliresberifjtt,  den  der  Kreisvertre¬ 
ter  erstattete,  und  dem  KassenprÜfungsberlcht,  den 
Kassenpiüfur  Lenz  vortrug,  wurde  dem  bisherigen 
Vorstand  Entlastung  erteilt.  E«  wurden  gewählt, 
Kreisvertreter  Werner  Guillnimie,  Stellvertretender 
Kreisvertreter  Wilhelm  Dzieran,  KreisschptzmeUtev 
Heinz  Barran.  Beisitzer  Kurt  Rlmmek.  Karl  Ehlers, 
Alfred  podszus,  Kurt  Gerber.  Wilhelm  Pupüeek, 
Dr.  Max  Sehwetlick, 

Die  Krelsgemclnschaft  konnte  den  Tag  Ihres  zehn; 
Jährigen  Bestehens  feiern,  wozu  Ihr  von  allen  Selten 
herzliche  Glückwünsche  dargebracht  winden.  Bef 
Stadtpräsldi  idt,  Jnhannsen.  Lind 

besonders  herzliche  Worte  Un0  Ut)®rre.chte  dem 
Kralsvertretur,  der  in  seinem  verantwortungsvollen 
Amt  zum  elften  Mgle  gewählt  wurde,  eine  Brlnne; 
rungsgabe.  Bis  Krcisgcmeinsdiaft  dankte  Ihrem 
Kreisvertreter.  ln  dem  sie  Ihm  einen  «ch  lebten  Blu¬ 
menstrauß  duruh  den  Kralsfiltasten  ilbar.  atchen  ließ. 

Das  Schülerprchestcr  dar  Oberschule  icr  Mädchan. 
der  Kleiis-qroih-Schula,  unter  der  8‘iftU!Wt«8  \?n 
Frau  polley  umrahmte  die  sehlfabtc  Fefsr  mH  wür¬ 
digen  Darbietungen,  üum  TaeesKesiiiehen  sprach 
das  Gesdiäftsführendc  VorstandsmUghad  der  Lands¬ 
mannschaft,  Egbert  Ofto. 

Nach  der  schönen  Feierstunde  blieben  dt®  Gäste 
noch  manche  Stunde  In  regem  Gcdgnkenausftusch 
beisammen. 

Curt  Dlesing 

Ortelsburg 

Haupllehrer  i.  ft,  äftk  Wäftushi.  SantBIgltau  t 

Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung  Starb 
nach  seliwerem  Leiden,  das  ar  sieh  in  sowjetru*sl- 
schor  Krlegsgefangensahait  zugezogen  helle,  für  uns 
Jedqch  unerwartet,  Hauptlehrer  I.  p,  Max  W»ipu«kl, 
zuletzt  “n  Kleln-Berkel  über  Hameln  (Weser),  kurz 
nach  Yo|lendung  seine«  W.  Lebensjahres.  Nach  Im 
Juni  dieses  Jahres  haue  Landsmann  Walpuski  im 

Bad  Salzuflen  Linderung  seine»  Lrden»  gesucht 
und  «(w  dort  auSt  sldtlTiot  erholen  können. 

Hauptlehrer  W»lpu*hi  war  vom  Jefte  1S03  bis  zur 
Vertreibung  tm  Kreis  Ortelsburg  s'.s  Frei  eher  und 
weiterhin  In  yer»diledepen  Qrgenl|8tinß«n  und  Ver- 
bäntfen  vorblftPlch  und  führend  tätig  gewesen.  Nach 
der  Vertreibung  wirkte  *  Überall  helfend  als  Ver- 


für  dieses  Gedenkwerk  benötigten  Unterlagen  bel- 
zustcuern. 

Dr.  Helnz-Jörn  Züldi,  Stadtvertreter 
Hamburg  2,  Helligengeistfeld,  Hochhaus  2 

Osterode 

Erlebnisreiche  Wanderwoche  der  Jugend 

Nach  wunderschönen  Tagen  fiel  uns  Mädeln  und 
Jungen  aus  Stadt  und  Kiels  Osterode  der  Abschied 
von  unserer  Patenstadt,  die  uns  zur  Wanderwoche 
eingeiadcn  hatte,  ijicft  leicht-  Während  dieser  Zelt 
wohnten  wir  ft  dem  iierrlltlh  gelegenen  Haus  der 
Jugend,  von  dem  at)s  wir  die  nähere  Umgebung  von 
Osterode  kennenleinten:  die  Berge,  diu  Wälde?  die 
Sösetglsperr«  und  Clausftel-Eellerfeld  mit  seinem 
Bergwerksmuscum.  Fröhlich  singend  zogen  wir 
dur^i  Wald  und  feld,  Im  strahlenden  Sonnenschein 


stßeke  zu  übersenden  und  Ihm  die  besonderen 
Ehrentage  rechtzeitig  bekannt  zu  geben. 

Landsmann  Hubert  Teschner  berichtete  über  seine 
Reise  In  die  Heimat,  die  er  von  Juni  bis  Antang 
August  unternommen  hat.  Er  schilderte  die  Schwie¬ 
rigkeiten  unserer  noch  dort  lebenden  Landslputc 

Kreisvertreter  Parschau  dankte  Dr.  Fischer  für 
seine  Ausführungen,  sowie  dem  Pafenkreia  und  be¬ 
sonders  Dr  Fischer  für  die  gute  Zusammenarbeit- 
Auch  Landsmann  Teschner  dankte  er  für  «eine  sehr 
Interessanten  Ausführungen.  Die  Landsleute  for¬ 
derte  er  auf,  weiterhin  gut  zusainmenzuhalten 
und  für  dä«  Ostpreuftcnbfttt  zu  werben-  Anerken¬ 
nende  W°rte  richtete  er  an  Landsmann  Lange  für 
die  gute  Vorbereitung  des  Treffens.  Schließlich  wies 
er  noch  auf  die  kleine  Gemäldeausstellung  heimat¬ 
licher  Bilder  auf  der  BlftnP  hin. 

Anschließend  begann  der  gesellige  Teil.  Die  Lands¬ 
leute  blieben  In  dem  netten  Lokal  bei  schönstem 
Wetter  plaudernd  noch  lange  zusammen 

Robert  Parschau.  Kreisvertreter 
Ahrbrück  bei  SrQck  (Ahr) 

RöUel 

Frohes  Wiedersehen  ln  Berlin 

Anläßlich  des  70.  Deutschen  Katholikentages  ln 
Berlin  gab  es  nerzllche  Butsmmenkünfle  zwl»«ö>«0 
Landsleuten  aus  Ost  und  Am  IO-  August  nah¬ 
men  Tausende  Helmatvertriebene  und  Flüchtlinge 
ln  Andacht  teil  an  der  feierlichen  Rontflkälmesse 

mit  Predigt  durch  Bischof  Jansen  vqn  Htisftsbeim. 
Im  Anschluß  hieran  versammelten  sich  die  ermlän- 
dischen  Kreise  In  der  Ostpreußenhalle  und  lausch¬ 
ten  den  freundlichen  Worten  ihres  Kapitulervlkars 
Hoppe.  Bel  allen  Veranstaltungen  war  der  Kreis 
Röße)  gut  vertreten;  «n  auch  gn  Nachmittag  bei 
einem  zwanglosen  Zusammensein  ft  e'nem  Lokgl  ln 
West-Berlin.  Das  Fragen  nach  diesem  und  Jenem 
Landsmann  wollte  kaum  ein  Ende  nehmen,  hatten 
sich  doch  manche  Landsleute  seit  vielen  Jahren  nicht 
mehr  gesehen  Audi  diese  Tage  hatten  Ihren  Wert 
erhalten  und  werden  für  die  Teilnehmer  ln  bester 


Ära  afo,vSSft 

bringen,  auf  dem  »ft  üvh  bef*nB,  gi*  wir  die  Hei* 

"'ÖtatStfp.iee.WjMjf  wurde  MLM- 
lanriUed  gesungen.  Bel  ',,iten)aitung*ö»u«l'‘,  knnst- 
lerischan  Mä/bietungen  und  Ten»  Mftftm  ft»  Tai  - 
nehmer  Rooli  einige  btumftn  zusammen,  Pü»i ,|11 
gab  es  grnße  wie4»r*ehen*fV»uda.  hesunner*  bei  d»n 
Landsleuten,  dl»  «IRi  m>U  der  Vertreibung  au«  der 


gab  es  große 
l.andsftUten 
Heimat  »um 
Ferner  fei 
graph  und  I 
Gattin  Hrna 
Straüe  |l.  «| 
USA  zu  Ihre 
Anltg  glisge 
Amerika  kn 


tn  Fair! 
zu  der 
lieh  un< 

Gute, 


wünsche  ihn 


gigiuiier» 

im  1b  der 


erlreter 

»U«»r  Straße  • 

iniil 


Röße)  gut  vertreten;  «q  auch  «n  Nachmittag  bol 
einem  zwanglosen  Zusammensein  In  einem  Lokgl  In 
West-Berlin.  Das  Fragen  nach  diesem  und  Jenem 
Landsmann  wollte  kaum  ein  Ende  nehmen,  hatten 
sich  doch  manche  Landsleute  seit  vielen  Jahren  nleh) 
mehr  gesehen  Audi  diese  Tage  hätten  Ihren  Wert 
erhalten  und  werden  für  die  Teilnehmer  ln  bester 
Erinnerung  hie  ben.  Viel«  Fragen  konnten  beant¬ 
wortet  und  manche  Aufklärungen  konnten  gegeben 
werden,  neue  V®rbihdungen  w'ftden  aufganoptmen. 

Es  werden  gesucht:  Frgu  Martha  Nagel,  früher 
Bischofsteln:  Maurerpolier  Josef  Sdiaffrlnskl  öder 
Angehörige  au*  Risehofsburg:  Maurerpolier  Jqsef 
SkupskI  Oder  Angehörige  aus  Bredinken. 

Landrat  a.  p.  Und  früherer  Reichstagsabgeordneter 
Hugo  Neumann  ln  (}Tb)  Konstanz-Allmannsdorf,  An 
d.  Steig  10,  konnte  am  1.  September  seinen  7«.  Ge¬ 
burtstag  begehen.  Der  Kreis  Rößel  gedenkt  gerne 
seines  früheren  Landrats,  der  bis  l«M  die  Geschicke 
des  Kreises  Rößel  geleitet  hat.  Wir  wünschen  Ihm, 
besonders  nach  dem  schweren  Unfall  vor  zwei  Jah¬ 
ren  ,  noah  frohe  Jahre  tn  guter  Gesundheit. 

Fran*  Btromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19.  Armbruststraße  27 


Angerburger  in  Hannover 


unaer  letztes  dtwjäh 

Bin 

«ang  dpa  OMpreußenlie 
eine  Anzahl  Suälau.sii 
sch  onena  Jugend  herz 
hielt  Landtmann  Pfai 
eine  allen  au  Reizen  g 
i?r,  tagte  In 

Hcimailreffen  Tn  »ll»l 
niemals  auf  das  uns  voi 
Heimat  zu  v»Kleni»n,  I 
wir  une  «lat«  zu  unati 


llarbelt  der 


Landsmann  Pfarrer  TesRmer  aua  Benkheun 
Ijwjb  »ftrzen  gehende  Andarttt.  Kreisvertre- 
ilddat  tagte  In  tefter  An»H'«rti»,  daß  Jede« 
altreffen  in  alftn  den  Wilftn  siarken  sollte, 
»'MHldat  ünä  von  Bull  gegebene  ReRit  auf  die 
st  ZU  verzichten,  Oft  Welt  tollte  es  Wissen,  daß 
na  aftü  »u  fttserär  Heimat  bekennen  werden 


it  bekennen 
würden  wir 


aber  ln 


«ftTCSi,^^1,!« 
"r"n“  "—.‘"not  SuSt - 


towle  tihsar  Otlprauflen-Abzelihen  atgndlg  anzule- 
gen-  Auf  Veranlassung  ries  Patenkreises  halte  l.eifts- 
mann  Jorden  die  gesamte  Kretakartei  milgefaradil, 
V""  ,  der  tagsüber  ausgiebig  aebraiuh  gemachj 
wurda  Anläßllott  des  zehnjährigen  Bestehens  dBr 
Krel«gem»ln#chän  sowie  des  fünfjährigen  Beste- 


«sniaoiieij  oes  zennjanrigen  Bestehens  dBr 
Krelsgemelntchaft  sowie  des  fünflährlgen  Beste- 
len«  der  Patenschaft  tindel  lm  Jahr  1062  nur  aln 
Kralatrcffcn,  und  awar  ft  Rotenburg  (Han),  mit  aua- 
gewähllem  Programm  statt.  Der  Zeitpunkt  wird 
rechtzeitig  hekanntgegeben.  Alle  Landsleute  -  auch 


SUgS  unffaS!*r-,n'  Wh  WÜntRtten  daher  auch  am 
P“,( “  Verhälim,  zum  pnlnlsuhen  Volk.  Wir  wdnsch- 
iurtifr?1  rrcjhcil  für  die  Völker  tm  Osten,  dio 
?o)  hS!\?  unrt  foroern  daher  aueli  ein 

“f  ß»msj  best  Im  immgf  (I  r  ganz  Osteuropa.  Es 
3rnöH„imL.f  *»<1f  '»»ä»ö  werden,  daß  dem  Recht  auf 
des  vStfiSf;.  j.7.  ft*i'l"'ri«»neit  Bestandteil 

Jör  ^ft.Angerburger  sorgt  und  sprach  auch  an  die¬ 
ser  Stella  dem  Landkreis  Rotenburg  und  Insbeson¬ 
dere  dessen  Vertreter,  Qbarkreisdtrektor  Janssen, 
den  wärmsten  Dank  aller  Landsleute  aus.  Au«}i  ln 
diesem  Jahr  hat  der  Pgtcnkrets  u.  a,  aä  Angarburger 
Kinder  aus  Berlin  In  einem  K(nderkurli*||n  (n  der 
Nordsee  untergebracht.  Er  verwies  ft  tu  den  ausführ- 


reentzeltlg  hekanntgegeben,  Alle  Landsleute  -  euch 
die  Jugend  ,  wurden  schon  letal  geheten,  sieh  dar¬ 
auf  ejnmrichten  und  Geld  dafür  aurüekzuftgen.  da¬ 
mit  dieses  eiitu  Kietslreffen  Im  kommenden  Jahr 
eine  Großkundgebung  wird. 

Zum  Schluß  ermahnte  der  Kreisvertreter  die 
Landtleute,  vor  allem  die  Jugend.  «Ith  immer  fester 
In  der  Kmsgeineinsihaft  zusemmenzuschließen.  da- 
wir  unserer  Lanrt«mann»<heft  den  notwendigen 
Hllekhall  für  Ihre  Arbeit  aur  Wiedergewinnung  der 
Heimat  gelten  können.  Mit  den  Worten  „Erst  wann 
der  deutsche  Bauer  wftöor  seinen  Pflug  über  nal- 
rieutsehea  Heimatland  führt  und  wir  su  Hause  alnd, 
eist  dann  Ist  für  uns  a)ft  der  w»hr«  Frieden  ge¬ 
kommen"  «thlnß  der  Kreisvertreicr  «eine  Ausfüh¬ 
rungen, 

..  gemeinsamen  Gesang  des  Deutschland. 

Ilede«  blieb  man  noch  recht  lange  gesellig  und  beim 
Tanz  zusammen 

Falls  eft  Landsmann  noch  seinen  letzten  Steuer¬ 
bescheid  der  Stadt  Angerburg  über  die  Gemeinde¬ 
steuern  besitzt,  woraus  die  Habesätze  au  ersehen 
sind,  bitte  tcR.  mir  Ihn  ru  treuen  Händen  zu  über¬ 
lassen  l 

Hans  Priddat.  Kreisvertreter 

(14)  Bad  Homburg  v.  d.  U.,  Sclfgrundslraße  IS 


jasea  eine 
Iroßkuudg 


der  Patenkrals  u.  a,  M  Angarburger 
In  in  einem  Klndcrkurliefti  »n  der 
bracht.  Er  verwies  auf  den  avuführ- 


em  gemeinsamen  Gesang  ries  Deulaehtand. 
leb  man  noch  reiht  lange  gesellig  und  beim 


Pr.-Eylfl« 

LehreMemlnar,  Jahrgang  l«o(  Htf 

s;  .»  rfr-iw 

Widmen  Für  ft»  »ICsIau  wurde  JII»»«TiHlk»il  ftft“ 
mal  unter  brechen;  Buretl  die  akOve  lllcu»7*eü 
Militär  und  die  beißen  Weltkriege.  Die  Absicht,  ein 
Wiedersehen  alle  zehn  Jahre  zu  veranstalten,  konnte 

wegen  der  pptitischcn  Erelgn!».*»  «iftit  verwirklicht 
weiden.  ZusaMimcnkupftc  fanden  deshalb  1920  und 
1937  statt.  Nach  1044  waren  wir  In  all«  Wftd«  zerstreut, 
und  erst  In  den  letzten  Jahren  konnten  Verbindun¬ 
gen,  veranlaßt  durch  Fam(UCH81fteiB*IT  lm  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  wieder  aüfgenommen  werden.  Die  Zusam¬ 
menkunft  ln  Hamburg  hatte  ln  der  Hauptsache  den 
Zweck,  weitere  Schicksale  zu  klären.  Es  leben  noch: 
Bchrßdftr,  Genre  Preuss,  ßlegmund.  Johnke,  ßahrö- 
dcr.  Freudenreich,  ßchllen,  RagbC.  Hähnke  un«(  qg- 
landt.  von  denen  nur  die  ersten  vier  In  Hamburg 
erschienen  waren,  fm  Ersten  Weltkrieg  flelen:  Mci  - 
tin*.  Balilke.  Küßner,  Paul  Preuü.  Plewe,  Pallasch, 
Stamm.  Auf  tragische  Wcfte  kamen  Im  FlßlljRÜr 
194«  Gehlhar,  Gcrwien  und  Hobttzkl  ums  Leben.  Ver¬ 
storben  Sind;  petersen,  Tqlckadorff,  Kqhn.  Gölz,  Fft- 
rlan,  Mogllowsk)  1  uiiß  1L  ftich»  unftPukaU.  An¬ 
dere  Berufe  ergriffen:  Kfslat.  Lemke.  Reimer,  Han¬ 
dlet.  Völlig  unbekannt  smß  die  Schicksale  von :  Fritz 
Kleft,  Rrfino  Hrünbcrg.  WaU«r  Hoffmann.  Gustav 
Knoeh.  Max  Budweg.  Fritz  Stritzet.  Walter  Sdieff- 
|er,  Erich  Mntzkus,  Baimund  Bock.  Bullten  Ange¬ 
hörige  älterer  oder  jüngerer  Jahrgänge  de«  Seminare 
oder  plnwuhper  d»f  QriV.  ft  denen  ft®  für  un*  Ver¬ 
schollenen  der  letzten  Gruppe  amtier)  haben,  etwas 
Genaues  Uber  deren  Schlaksal  wissen,  so  wird  ge¬ 
beten,  eine  kurze  Nachricht  au  senden  an 
Rrun»  JflhnK® 

(24a)  Geesthacht  (Elbe),  Hans-Mayer-Btedlung  24 

Rastenburg 

Geschichte  der  Herzog-Albrecfat-Schule 

Der  Zusammenschluß  der  ehemaligen  Herzog- 
Albrecht-Schüler  plant  eine  Geschichte  Ihrer  Schule 
herauszugeben.  Kretavertretung  und  Patenstadt 
Wesel  stehen  diesem  Unternehmen  fördernd  zur 
Seite. 

E*  ergeht  daher  du -er  Aufruf  um  Mithilfe  an 
alle  ehemaligen  Schüler.  Ihre  Angehörigen  und  wer 
sonst  Stoff  oder  Unterlagen  für  dieses  Vorhaben 
besitzt,  das  Ja  dem  Deutschtum  tn  der  alten  Heimat 
dienen  will  Al«  Bearbeiter  hat  slah  Bibliothekar 
Dr.  Walter  Koschorreck,  Heidelberg,  Stcigorwsg  5S, 
zur  Verfügung  gestellt.  Wer  alte  Jahresberichte  der 
Anstalt,  Bilder  Zeitungsausschnitte.  Briefe  über 
Lehrer-  oder  BchUlerpersänWchkclten  hat,  auch  Uber 
Feste,  Sohulyeranstaltungen  und  dergleichen,  oder 
weiß,  wo  Urkunden  solcher  Art  zu  linden  sind,  der 
möge  sie  Dr.  Koschorreck  als  Leihgabe  zusenden. 
Wir  sichern  zu  daß  alles  nach  Auswertung  bzw. 
Fotokopie  baldigst  unversehrt  jtyriUekgcrelcht  wird. 

Eine  weitere  Bitte  richtet  sich  an  alte  Ehemaligen 
und  Ihre  Familien  selbst,  Der  Anstaltsgcschlohte  soll 
eine  Liste  der  Abiturienten  beigqfügt  werden,  wel¬ 
che  enthält:  Namen,  Vornamen,  Geburtstag  und  Ge¬ 
burtsort,  Stand  das  Vaters,  erwählte  Berufsausbll- 
? HP*  und  spätere  Lebensstellung,  sowie  gegebenen¬ 
falls  den  Todestag.  Auch  der  Tag  der  Rulfeprüfung 
Ist  zur  Kontrolle  erwünscht.  Andere  Schulen  er¬ 
freuen  sldi  solcher  Listen  aus  älterer  oder  Jüngerer 
Zelt  und  haben  damit  einen  wertvollen  Beitrug  für 
die  lamlllen  und  Bevölkerungageschlchtc  geleistet. 

. r  ’**  vergessen,  von  dem  nicht  mehr  ge¬ 
redet  wird.»  • 

Dr.  Grunert  Dr.  W  Kosohorreek 

Obcratudlenrat  a.  D.  Bibliothekar 

Ki  äcKet  H,  Rtlgendorff 

Bürgermeister  v.  Wese!  Kreisvertreter 


Jahresversammlung  das  Jungen  Krmftndischen 
Landvolkes 

Der  Termin  für  die  Jahrestagung  muß  verlegt 
werden.  Sie  wird  nun  tn  der  Zelt  vom  IO.  Oktober 

Hei  -  e?  *K  rot  ®  riV  ®#  tf  r*  Tbg  e  H  c  it  ^umi  ^lünh  L 

wie  uraprünglich  vorgesehen,  vom  IS.  bl»  U.  No- 
vembtr. 


Jahrgang  0  /  Folge  36 
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r3u<  Oec  lanflgmnnnftfmfHitQen  3tc6eit  in _ , 


Pfalz).  Rückfahrt  durch  das  liebliche  Kinz.inßlal.  Alk¬ 
fahrt  8  Uhr  Luisenplatz,  Rückkehr  etwa  M  Uhr. 
Fahrpreis  (,M  DM. 


B  P  R  1 1  N 

VafUKuadp»  4ar  landesgmppe  Berlin:  l)r.  Malthee. 
Berlln-Charlnllenburg,  h'aiserdamm  83.  .Haus  de: 
gyldoutschvo  Uelmal“ 


•immun- 

VanllHRMl  *»»  LaiStffflipM  Haiuhuig;  Haas 
huaUe.  Hawhutg  Billstedt,  bcimibekti  Weg  188. 
i.h'i.Mi  73  33  49.  GesKtifltslellgi  Hauiliuig  13. 
Ivikallca  er*.  Ivfofou  45  25  41142.  PusUdteckknnfo 
UaiuUuro  8ü  ß-i 

Krelsßnippapversammlwngen 

QimHaMSi  Bußflim  »m  i4-  aeplfERteF  mph  ueu- 
nUntT*«1  W»  BHmWnRtf  Tieffeh.  Hei  großer  Be- 
teilljmhd  *tW8  V‘pr  UM  Fghrtltpsun.  Abfahrt 

siiiffe  tSs.Mssssa 


Liii.i.ir.aim 

ilTtMStllpi  TT 
;  tf  "V“.. 


Sonntag,  14.  Septem- 
'  Hof.  Das  1-okal 


.Idurfer 


Okl-  und  Westpreußiaihu  Jugend 
tB  der  1)10  Hamburg 
»■enwiir»:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl- 
weg  10.  SPI'eehstunde:  llJQ-I.eUdetlel- 
i)s  gpr  Heimat,  vor  hem  HoUtentor  2, 
iapt)  von  13  bis  po  st)  Uhr. 
(pdergruppn:  Wegen  Renovierung 
nacmsle  Kinderstunde  erst  am  Donners¬ 
tag,  li.  September,  um  16  Uhr  Im  Jugendheim 
Aftopa,  Bährehfelder  Straße  131,  Hof.  —  Jugend- 
rruppe :  Heimabend  am  Mittwoch.  17.  September, 
wn  ts.M  bla  U  M  Uhr.  Jugendheim  Altona,  Bahren- 
fil4ftF  Straß«  m,  Uo(;  tarn  wieder  vierzehnUgig 
am  Mittwoch.  Donnerstag,  11.  Septem¬ 


ber,  von  J9>j  pla  21.30  Uhr  Volkstanz  im  Jugend¬ 
heim,  Wtnterhuder  Weg,  Saal, 
mw“!  Jugendgruppe:  Heimabend  je- 
dan  Mittwoch  von  10  bis  U  Uhr  Im  Gorch-Fock-Hetm, 
Hamburg  2fl.  I.oogrstraße  81.  —  ponnerstag,  11.  Sep¬ 
tember,  von  18.30  bis  31.30  Uhr  Volkstanz  im  Jugend¬ 
film.  Wlnterhiider  Weg. 

Wandsbek;  Jugendgruppe:  Volkstanz  am 
Donnerstag.  11.  September,  10.30  bla  21  JQ  Uhr,  Ju- 
(»ndheim  Wlnterhuder  Weg,  Saal. 

ttarburg:  Jugandgruppe:  Volkstanz  am 
Donparatag.  11,  September.  iS  30  big  U.3o  Uhr,  Ju- 

"Ä%ysr“vÄs;‘‘ w  »»«m. 

B.  ScptejnBPr,  10  30  big  81  JO  Uhr,  Jugendheim  Wln- 
tsrtuder  Weg,  Saat.  Heimabend  gm  Donnerstag, 
II.  Beptenuba?,  la.so  bis  al.8o  Uhr  lm  Jugendheim 

Winterhude*  Weg,  Zimmer  uo. 


VeftlUandei  de,  laadesgruppe  Schleswtg-Holsleln: 
Mb  Mwat«.  Kiel,  HoUtangtraBe  46  n 

Itl« Iiog,  zahlreiche  über  65  Jahre  alte  Lapds- 
liUM  Verbrachten  auf  Einladung  der  Gruppe  einen 
rdißnep  Nachmittag  bet  Kaffee  und  Kuchen.  Dieser 
.Atlskan-JCaffce«  Ist  sehon  seit  langem  eine  beliebte 
Vtrinitalumg,  die  In  gewissen  ZpltsbsUnden  Wle- 

ÄTt  %*:,tgxTw*w 

MOT- 

fül  für  die  netten  und  lustigen  Darbietungen.  Audi 
misch aital  andere  Unterhaltung  verkürzte  die  »tun- 

l'lHfcVÄ^Ä  das  plötzlich  erkrankten 
emun  vorsiizendcn  der  Gruppe.  Schulrat  t,  R.  Groh- 

Gedenken  en  den  kürzlich  verstorbenen  Landsmann 
Wsltcr  Worm  und  einer  Würdigung  aelnor  Verdien. 
»!»  um  dig  Lindsmannsdikü,  apraeh  Dr.  Bahr  zur 

ÄÄ» 

Pr  behandelte  vor  aflcni  ®uc!^  die  rrp* 
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fiiUUQf  wurde  der  3ommeraiuflug  besprochen.  Am 


Hengstbuch  1958 

er  Trakehner  Verband  ln  Hamburg-Farmsen  hat 
I  ein  Hengstbuct!  berausgegeben.  daa  einen  sehr 
m  Überblick  über  die  in  Westdeutschland  i"  der 
kehocr  lucht  verwendeten  Hengsle  aibi-  Das 
li  -  Preis  7, SO  PM  —  umfaßt  |75  Saliern  ea  fuhrt 
Hengst«  auf,  Für  laden  Hengst  Ht  eine  Ahpap* 

I  ober  fünf  Generationen  gebracht-  PeiW  »'“I 

II  p«r  die  üblichen  Angaben  Ober  Farbe.  Geb  trts- 
r  und  .ort,  Züchter  und  AuUÜdltcr  eufgelülul. 
d«m  es  Ist  auch  gesagt,  wo  die  Hengste  benutz* 
d«n  sind,  wem  »io  gehören  und  wieviel  Zu<bt- 
B»te  und  Mui*er«lu*en  sie  a^Hwfort  Hsben, ,  Für 

der  Hengste  sind  Bilder  beigoge- 
Am  Scfduß  befindet  sich  eino  Aufteilung  der  be* 
den  Hengste  na<h  HepgeMnien.  Di*  Perlsotfonisi- 
ic  übor  Tepipelhüter,  Jagdheld,  Irrlehrur,  und  die 
Qu- Linie  über  pamplroß,  Piebittdt  »eigen  die 
“la  Verbreitung.  Dlo  am  häufigsten  in  den  Ahpen- 
'le  vorkommenden  Beschäler  s|nd  im  Pdd  wieder¬ 
holt.  so  Porfoctionist  xx,  TemB'-lbüter.  Araraa. 
npfraQ,  Pythagoras.  Hirlensang  und  andere, 
ivbiig  der  angehihrton  Warmblulliena*ie  *in<1 
b  in  der  Heimat  geboren-  Siebenundvlnrzig  kamen 
m  ln  Westdeutschland  zur  Welt  und  wurden  hier 

Cen,  Wenn  jel»t  in  der  Bundesrepublik  eio 
ag  lünfundvlerzig  Warmblulhengslen  Tra¬ 
ue*  Abstammung  verzeichnet  wird,  so  kann  man 
den  obengenannten  Zahlen  schon  schließen,  uaö 
Mehrzahl  davon  der  jünguron  Generation  ango- 
»n  wird  Aber  alle  Züchter  aus  Ostpreußen  wi'fl 
utcrgssieren,  wenn  sie  zum  Beispiel  lesen,  daß  dor 
*QM  Absalon  ln  Westdeutschland  sechs  gekörte 
i'jUe  und  fünfzehn  eingetragene  Mutterslulon  lia. 
•i  oder  daß  von  Hansakapllßn  neun  Sohne  (je- 
*  und  iwrlundzwanzlg  Töchter  Ins  Slotbuch  cm- 
'agen  wurden.  Der  dunkelbraune  Hengst  Tobias, 
morkanto  hohn  von  Pythagoras,  hat  bisher  sechs- 
zwanzig  seiner  Tö±ter  in  die  Zucht  gebrach!  und 
1  damit  die  Kplt*e  Es  hat  daher  wohl  seine  gute 
Ifündung,  wenn  dieior  letzt  »waitzlg jahngo  Hengst 
Rahmun  dor  L  .ndestlcrstfiau  ln  Rendsburg  vorn 
bis  14.  September  d,  J.  zusammen  mit  vier  Toth- 
"  ausgestellt  wird.  Ein  Bild  von  Tobias  hebndal 
»  »atürlidi  auch  im  Hyngstbudr.  bc”' 


M.  Oktober  wird  In  Bpumanns  Gescllschxfuhaus  ein 
Heimatabend  ünd  am  4  Dezember  wieder  ein  Kaf¬ 
feenachmittag  für  die  über  65  Jahre  alten  Lands¬ 
leute  veraniUltet  werden.  Die  WeihnachUfeiem  für 
[-wachsen,  und  Kinder  finden  am  17,  Dezember 


NIEPERS  ACHSEN 

Vorsitzender  der  I  .indesgruppe  Ntedersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Gßlllngeo,  Keplerstrgße  2ft.  Telefon 
lg  de,  Dienstzeit  Nr.  S  B7  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  80.  Casrhlltsstelle:  Hannover, 
Humboldlslraße  21/22  (Holgebjiudel.  Telefon 
Nr-  1  32  2|,  Postscheckkonto  Hannover  1236  00. 

Vertrlebenen-Gedenkstrln 
für  die  Stadt  Hitzadcer 

,Der  Heimat  zum  Gruß,  der  Jugend  eine  Mahnung 
und  der  Stadt  einen  Dank  —  die  Vertriebenen.“ 
Diese  Inschrift  steht  auf  dem  Gedenkstein,  den  die 
Heimgtvertrlebenen  ln  einer  festlichen  Stunde  am 
Oiterberg  der  Stadt  Httzacker  übergaben.  Anlaß 
war  die  iDO-Jahr-peler  der  Stadt,  an  der  auch  viele 
hundert  Hclmatvartrtebene  aus  dem  norddeutschen 
Raum  teilnahmen.  per  Vorsitzende  der  Ostprpußen- 
gruppe,  Siedler,  gedachte  der  Opfer  des  Krieges  und 
der  Vertreibung.  Weitere  Redner  waren  der  Vor¬ 
sitzende  der  pommersrhen  Gruppe,  von  Botmer,  und 
der  Vorsitzende  der  schlesischen  Gruppe,  Tusche,  der 
auch  den  Gedenkstein  enthUilte.  Der  Bürgermeister 
der  Stadt  Httzacker  gelobte,  das  Denkmal  ln  Ehren  zu 
halten  und  sagte:  rWenn  einmal  die  Grenzen  fallen, 
wollen  wir  unteren  Brüdern  und  Schwestern  helfen, 
Ihnen  das  wieder  aufzubauen,  was  uns  ein  gnädiges 
Schicksal  erhallen  hat  - 

pie  700-Jahr-Feier  hatte  am  Sonnabend  mit  einem 
Grqßen  Zapfenstreich  begonnen,  den  das  Musik¬ 
korps  und  der  Spielmannszug  des  Grenzschutzkom¬ 
mandos  NorcJ.  Hannover,  unter  Leitung  von  lfaupt- 
mann  Lamprecht  und  unter  Mitwirkung  einer 
Grenzschutz-Hundertschaft  ausführte.  Am  Sonntag¬ 
mittag  gab  es  ein  gemeinsames  Etntapfessen,  und 
am  Nachmittag  eine  Kaffeetafel  lg  einem  Garten¬ 
lokal,  Darbietungen  des  Musikkorps  und  eines 
Schülerchors,  der  Heimatlieder  sang,  erfreuten  die 
vielen  Gäste.  Am  Abend  traf  man  sich  Im  Kur¬ 
hotel.  wo  Marlon  Lindt  mit  Ihren  mundartlichen 
Vorträgen  für  heimatliche  Stimmung  sorgte. 

Braunschwelg.  Am  Tag  der  Heimat,  am 
Sonntag,  dem  14.  September,  lädt  die  Kreisgruppe 
alle  Landsleute  und  Freunde  zu  einem  geselligen 
Beisammensein  um  ia.30  Uhr  lm  Hotel  Lessinghof, 
Okerstraße,  ein.  Kulturreferent  Dr.  Benno  Heygster 
wird  über  „per  Ostpreuße  Herder  und  sein  Werk“ 
sprechen.  Der  Vortrag  wird  vpn  musikalischen  Dar¬ 
bietungen  umrahmt.  Anschließend  Tanz. 

Salzgitter  - Lebenstedt.  Die  Fahrzeiten 
der  Russo  zum  Tag  der  Heimat  --  der  hier  aus 
besonderen  Gründen  schon  am  7.  September 
stattflnaet  —  am  7.  September  ln  der  Glückauf- 
Halle  Gebhardshagen  liegen  nun  fest.  Sie  lauten 
folgendermaßen:  1.  Fahrt,  Bus  Nr.  l:  Ab  Luther¬ 
haus  13.85  Uhr:  ab  Niedersachsenhaus  13.87  Uhr; 
ab  Kattowltzer  Straße  14.01  Uhr,  ab  äalder,  Bahn¬ 
hofstraße,  13  05  Uhr,  2.  Fahrt,  Bus  Nr.  1;  Ah  Stadl- 
weg  14.40  Uhr,  ab  Lebenstedier  Hof  lj,4s  Uhr, 
ab  Balder,  Bahnhofstraße,  J4.50  Uhr.  3.  Fahrt.  Bus 
Nr.  2:  Ab  Reppnersche  Straße  14.40  Uhr,  ab  Luther¬ 
haus  14.43  Uhr,  ab  Niedersachsenhaus  14.47  Uhr.  ab 
Krankenhaus  14.30  Uhr.  ab  Kattowltzer  Straße  14  st 
Ut)r,  ab  Sglder,  Baluihnfstraße.  14.38  Uhr.  Alle 
Landsleute  werden  gebeten,  an  der  Feier  zum  Tag 
der  Heimat  tel)zunejupen.  bte  Feier  findet  ln  der 
Halle  statt.  Für  die  Rückfahrt  ab  20  Uhr  ist  gesqrgt. 
Die  Festschleifen  berechtigen  zur  freien  Benutzung 
der  angegebenen  Busse.  —  Entgegen  der  Veröffent¬ 
lichung  ln  der  vergangenen  Nummer  des  Ostpreu- 
ßcnblattea  teilt  der  Vorstand  mit,  daß  die  geplante 
gemeinsam*  Veranstaltung  der  Landsmannschaften 
lm  Gästehaus  am  4.  Oktober  ausfällt.  Stattdessen 
veranstaltet  die  Krclsgrunpe  Salzgltter-Nord  am 
Sonnabend,  dem  11.  Oktober,  ln  der  Caslno-Fllm- 
bithne  ah  20  Uhr  einen  Heimatabend  mit  Tanz.  Das 
genaue  Programm  geht  allen  Landsleuten  noch  zu. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsttzeedai  da»  Landesgruppe  Nordrheln-Wesllalent 
Erleb  Grlmanl.  122  a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  6  24  14 


Hoenecn  bot  Aachen.  Am  Tag  der  Heimat, 
am  14-  September,  um  ID  Uhr  lm  Saal  Bündgena, 
Hoengen.  Schlllerstraße.  Heimatabend  mit  Chprge- 
sängen  und  Volkstänzen. 

E  s  s  e  h  -  R  ü  1 1  e  n  s  c  h  e  I  tl.  Plaketten  für  den 
Tag  der  Heimat  sind  zum  Preise  von  einer  DM  pro 
Stück  bei  G.  W,  gehünrock,  Essen-Rüttenscheid.  Rüt- 
tensetieider/Ecke  Bertholdstraßo  (Adler-Nähmaschi* 
nen-Haus)  abzuholen. 

W  i  1 1  e  n  (  R  U  h  r  ).  ln  der  Monntsversammlung 
am  13.  September  um  80  Uhr  Wird  Ehrenvorsitzen¬ 
der  Purwin  eine  HelmatgedenksUmde  halten.  Die 
Feier  zum  Tag  der  Heimat  findet  am  14.  September 
um  11.15  Uhr  lm  evangelischen  Gemeindehaus.  Au- 
gustastraße.  statt.  Um  zahlreiche  Beteiligung  wird 
gebeten. 

Solingen.  Am  Tag  der  Heimat,  am  14.  Septem¬ 
ber,  um  W  Hlir  Treffen  der  Landsleute  zur  Feier¬ 
stunde  im  stadtsaal  Solmsen-Wald. 


Bad  Oeynhausen.  Am  „Tag  der  Heimat",  ein 
Sonntag,  dem  14.  September,  veranstaltet  dte 
Gruppe  mtt  den  hiesigen  Vortrlebenenverbänden 
eine  Großkundgebung  lm  Oroßen  Kurhaussaal  des 
Staatsbades,  Beginn  14.30  Uhr.  Es  spricht  der  stadt- 
dlrektor  Dr.  Rudolf  Law|n  (früher  Königsberg).  Es 
wirken  mit:  Die  DJO  mit  dem  Fanfarepzug.  der  Ju¬ 
gendchor  der  VHS  Leitung  Lehrer  Vahle.  Es  betei¬ 
ligen  sich  auch  di«  Hotmat.  und  Bohüuenverbände. 
Ab  2#  Uhr  geselliges  Beisammensein  lm  Gasthaus 
Backs,  Detmplder  Straße.  Jeder  muß  die  Plakette 
zum  Tag  der  Heimat  tragen.  Ausgabe  durch  die 
Gruppen. 


HESSEN 


Vnisiliender  der  Landetgruppe  Hessen:  Konrart  Oplli 
GieOen.  Unter  der  Lleblashöhe  28 

Wiesbaden.  Omnibusfahrt  über  Seligenstadt- 
Spessart— Rückersbach  nach  Gelnhausen  (Kaiser- 


BAPEN  WPRI1BMBERC 

Vonltrvnüri  dm  Landesgrpppe  ßadeo  WOrtlcpberg 
llaos  Krzywlnski,  Stullgait-W,  llaienbergstfeOe 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regleruagsrat  de  I* 
Ghaus.  Rew|||ngea.  K#r|slra0e  Nr.  |9. 


Stuttgart.  Zehnjahresfeier  am  18.  und  14.  Sep¬ 
tember.  Sonnabend.  18.  September:  18  Uhr  Bunter 

Abend  Im  Uohcmesteurant  SchOnbltck  (Europateel). 

zu  erreichen  mit  Straßenbahnlinie  to,  Richtung  Kll- 
Icsherg.  Ansdtließend  Tanz.  Karten  zu  zwei  DM  Im 
Vorverkauf  bei  Krzywlnski,  Hasenbergstraßo  43, 
Meier,  RotebUhlstraße  42b.  Passarge,  Reinsburg- 
streße  2  und  Roederer.  Rosenbergstraße  38,  und 
Lautenschlageretraße  8.  Am  Sonntag,  14.  September: 
10  Uhr  Zehnjahresfeler  der  Kreligruppe  Stuttgart 
lm  Feuerbacher  Freizeithelm.  Ab  14  Uhr  Kinderfest, 
ansdtließend  geselliges  Beisammensein  und  Tanz. 


U  1  m.  Die  für  Sonnabend,  dem  6,  September,  aus 
Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens  geplante  Öffent¬ 
liche  Veranstaltung  muß  aus  zwingenden  Gründen 
auf  einen  späteren  Termin  verschoben  werden.  Mo¬ 
natsversammlung  am  Sonntag,  dem  7.  September. 
16  Uhr.  im  Casinosaal. 


Königsberger  Schloß  und  Tilsiter  Rathaus 
in  Argentinien 

Von  der  Arbeit  unserer  Landsleute  in  Ubersee 

Anläßlich  des  Besuches  des  Präsidenten  des  Deut¬ 
schen  Bundestages,  Dr.  Eugen  Gerstenmaler,  ln  Ar¬ 
gentinien,  fand  am  18.  Juli  ein  Empfang  ln  der 
Deutschen  Botschaft  statt,  bei  dem  der  Geschäfts¬ 
führer  und  Organisatlonsleitcr  der  dortigen  Qst- 
pi  eußen-Gruppe,  Willy  Lemke,  die  Landsmannschaft 
vertrat.  Er  nahm  mit  Dr.  Gerstenmaler  pwj  mit 
seinen  persönlichen  Referenten  Dr.  Lohmann  und 
Dr.  Federer  die  Verbindung  auf  und  Überreichte 
dem  Bundestagspräsidenten  ln  Anwesenheit  von 
Baron  von  Hoitwald  und  von  Professor  Szidat  ein 
ln  Leder  gebundenes  Album  mit  folgender  Wid¬ 
mung: 

..Dem  Präsidenten  des  Deutschen  Bundestages. 
Herrn  Dr.  Eugen  Gerstenmaier,  zur  Erinnerung  an 
seine  SUflamerlka-Bclsc  gewidmet  von  der  Lands¬ 
mannschaft  OstpreuBon.  Landesgruppe  Argentinien.“ 

Das  Album  enthält  sämtliche  Fotos  vom  Werde¬ 
gang  der  Ostpreußengruppe.  Pr.  Eugen  Gersten¬ 
mater  war  Über  diese  Gabe  hocherfreut. 

Der  Zusammenschluß  der  Ostpreußengruppe  ln 
Argentinien  macht  gute  Fortschritte.  Die  Lands¬ 
mannschaft  hat  Ihren  Sitz  in  paclflco  Rodrlggez, 
Villa  Ballestor,  ln  der  Provinz  Buenos  Aires.  Durch 
die  Werbearbeit  unserer  Landsleute  sind  auch  die 
anderen  Ostdeutschen  aufmerksam  geworden,  und 
so  kommt  es.  daß  an  den  monatlichen  Veranstaltun¬ 
gen  der  Ostpreußen  npn  auch  Westpreußen.  Danzl- 
ger.  Pommern.  Schlesier  und  Baltendeutsche  teilneh¬ 
men. 

Die  argentinische  Auslandsgruppe  der  Ostpreußen 
trat  tm  Mal  dieses  Jahres  zum  erstenmal  mit  einer 
Veranstaltung  an  die  Öffentlichkeit.  Es  war  ein 
wohlgelungencr  ostpreußischer  Heimatabend  an 
dem  auch  der  aus  Posen  stammende  deutsche  Kon¬ 
sul,  Barqn  von  Houwald,  als  Vertreter  der  Bot¬ 
schaft  teilnahm.  Neben  dem  Vorsitzenden  der 
Gruppe.  F.  Koss.  sprach  an  diesem  Abend  Professor 
Lothar  Szidat.  der  früher  dem  Lehrkörper  der  Al- 
bertus-Universttät  zu  Königsberg  angehörte  und  steh 
als  Fachgelehrter  der  Schädllchkeltsbekämpfung  In 
der  Rinderzucht  eigen  Namen  seRuf  Zu  beiden 
Selten  des  Rednerpodlums  waren  Modelle  des  Kd- 
nigsberger  Schlosses  und  des  Rathauses  von  Tilsit 
aufgestellt,  die  von  flackernden  Kerzen  beleuchtet 
wurden.  Ein  guter  Erfolg  war  auch  einem  Wehltätig¬ 
keitsfest  beschledcn,  das  der  Arbeitsausschuß  deut¬ 
scher  Landsmannschaften  lm  Juli  In  Argentinien  pu 
Gunsten  des  Deutschen  Hospitals  veranstaltete.  In 
der  Monatsversamnilung  lm  Juli  wurden  mehrere 
Filme  Uber  Deutschland,  unter  anderem  über  Ber¬ 
lin  und  dte  sowjetisch  besetzte  Zone  vorgeführt. 
Auch  an  diesem  Abend  war  der  Konsul  der  Deut¬ 
schen  Botschaft,  Baron  von  Houwald.  anwesend.  Br 
sprach  sich  sehr  lobend  über  die  Arbeit  der  UndS- 
mannschaftlichen  Gruppe  aus  und  trat  Ihr  als  Mit¬ 
glied  bei.  Die  Gruppe  beabsichtigt,  nun  auch  Lands¬ 
leute  aus  dem  Innern  des  Landes  zu  sammeln. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über 

. . .  Bruno  Qutkl,  geh.  etwa  1810,  und  Frlt* 
P  o  h  1  k  e  .  geb.  etwa  1913,  beldo  bei  der  „Ralff¬ 
elsen  Ostpreußen“  ln  Königsberg,  tätig  gewesen, 

. .  .  Metz  A  1  b  1  n  u  s  ,  geb-  Kihn,  aus  Königs¬ 
berg,  befand  sich  auf  der  Flucht  und  lag  am  £5.  Fe¬ 
bruar  1945.  an  Ruhr  erkrankt,  bet  Frau  Laak. 
Danzig.  Langgartenstraße  10. 

.  .  .  Otto  B  a  r  t  m  1  n  .  selb  12.  8.  1924  In  Tuppen, 
Kreis  Schiaßberg.  Er  war  bis  April  t»44  hei  der  Lan- 
desschützen-Kompanle  tn  WchUu.  kam  dann  zum 
Infanterle-Ersatz-Batalllon  15t  und  zum  Einsatz  In 
Polen.  Bel  einem  Stoßtruppunternehmen  südöstlich 
von  Augustowo  soll  er  angeblich  ln  Gefangenschaft 
geraten  sein. 

.  .  ,  Oskar  Grützmaeher  aus  Königsberg,  Er 
soll  vermutlich  lm  Raum  Hannover  wohnhaft  sein. 

.  .  .  Erich  Zobrowskl,  geb.  2.  10.  1809  In  Bi¬ 
schofsburg.  Kreis  Rößel.  Kellner,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  tn  Atlensleln,  Bahnhofstraße  81. 

. .  .  Erna  Berg.  geb.  Wölk,  geb.  IS.  0.  1806  In 
Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Königs, 
berg,  Jerusalemer  Straße. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  lj, 
Parkalice  86. 


c 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


) 


Die  Kameradschaft  der  ehemaligen  HS.  Jggor- 

divlsion  veranstaltet  am  Sonnabend,  dem  1L  Okto¬ 
ber,  um  17  Uhr  ln  Düsseldorf,  Haus  Dietrich  am  Wor- 
rlnger  Platz,  fünf  Minuten  vom  Hauptbahnhof,  ein 
Treffen.  Erwartet  werden  etwa  14«  Kameraden  aus 
dem  Räume  Nordrhein. Westfalen.  Nähere  Auskünfte 
erteilt  Adalbert  Müller.  Düsseldorf.  Kölner  Straße 
Nr.  223. 


Bitte  deutlich  schreiben! 


Jeden  Tag  bringt  un9  der  Postbote  viele  Briefe 
und  Postkarten,  in  denen  wir  gebeten  werden, 
Glückwünsche  *u  Geburtstagen,  Goldenen  Hoch¬ 
zeiten,  Jubiläen  und  ähnlichen  festlichen  An¬ 
lässen  zu  veröffentlichen.  Au*  dem  Schriftwech¬ 
sel  mit  unseren  Landsleuten  können  wir  ent¬ 
nehmen,  Wie  aufmerksam  diese  Spalte  in  unse¬ 
rer  Heimnl*eitung  gelesen  wird,  In  unzähligen 
Fällen  haben  sich  alte  Freunde,  Bekannte  und 
sogar  Verwandte  durch  diese  Glückwünsche  wie- 
dergefunden.  Wir  freuen  uns  deshalb  über  lede 
Meldung,  die  uns  erreichl. 

Aber,  liebe  Landsleute,  wenige  von  Ihnen 
können  sich  woh!  eine  Vorstellung  davon  ma¬ 
chen,  wievie!  Mühe  die  Bearbeiterin  dieser 
Spalte  mit  dem  Entziffern  ofl  unleserlicher 
Handschriften  *u*üUllch  hall  Olt  gehört  schon 
ein  kriminalisilscher  Spürsinn  dazu,  um  die  Na¬ 
men  und  Orln  harauszullndon,  und  e*  ist  wirk- 
lieh  nicht  die  Schuld  der  Sdiriltleitung,  wenn  »ich 
durch  undeutliche  Schreibweise  hier  und  da  ein 


Fehler  einschleicht  oder  dis  rechtzeitige  Ver¬ 
öffentlichung  durch  notwendige  Rückfragen  ver¬ 
zögert  wird. 

Wir  richten  deshalb  an  alle  Einsender  die 
herzliche  Bitle:  schreiben  Sie  uns  wenigstens 
die  Vor-  und  Zunamen  der  Jubilare,  deren  Hel- 
matort  und  die  jetzige  Anschrift  in  Druckbuch¬ 
staben.  damit  Irrtümer  ausgeschlossen  werden. 
Sie  erleichtern  uns  in  der  Schrlftieltung  damit 
die  Arbeit,  und  Sie  sind  sicher.  daS  die  Meldun¬ 
gen  audt  in  der  gewünschten  Form  veröffent¬ 
licht  werden. 

Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  noch  dar¬ 
auf  Hinweisen,  daß  wir  Glückwünsche  bei  fol¬ 
genden  Anlässen  veröffentlichen  können: 

Zum  75,  Geburtstag,  dann  vom  80.  Geburtslag 
ab  in  jedem  Jahr, 

bei  Ehejubiläen  von  der  Goldenen  Hochzeit  ab, 

bei  Berufsjubiläen  nach  vierzig  Dienstjahren. 

Außerdem  weisen  wir  «uf  bestandene  Prü¬ 
fungen  und  Auszeichnungen  bin. 


Die  Feier  am  Göttinger  Ehrenmal 

Wie  schon  mehrfach  bekanntgegeben,  „ndet  die 
Feierstunde  am  Ehrenmal  Ittr  die  ostpreuOipdien 
Gefallenen  in  GfltUngen  am  Sonntag,  dem  7.  Septem¬ 
ber,  um  l|  Uhr,  statt.  Im  einzelnen  Ist  folgende»  Pro¬ 
gramm  vorgesehen: 

Chorlleder:  Massenchor  der  Göttinger  Chorver¬ 
einigung  —  Gemeinsamer  Cesang  —  Ansprache: 
Monsignore  Dr,  Kr<hä,  Lagerpfarrrr  von  Frledland 
—  Gemeinsamer  Gesang  —  Ansprache:  Pjator  Vfoder- 
egger,  Göttingen  —  Totenehrung  —  Cborlied:  Land 


der  dunklen  Wälder  Ansprache:  Generalleutnant 
a.  D.  Theodor  Tolrdorll,  Wuppertal-Barmen  —  Kranz¬ 
niederlegung:  „|d)  hat!'  einen  Kameraden“,  gespielt 
vom  Posaunendior  der  Johannisgemetnde,  Göltln- 
gen.  Der  Kranz  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  wird 
von  dem  stellvertretenden  Sprecher,  Wilhelm 
S  1  r  fl  y  y  ,  niedergelegt  werden. 

Tausende  Blumengrüße  mit  den  Namenssditelfen 
gefallener  Ostpreußen  werden  lür  diejenigen  Lands¬ 
leute  niedergelegt  werden,  die  nidi|  an  der  Feier 
teilnehmen  können.  Für  Alte,  Versehrte  und  Kranke 
stehen  Stühle  zur  Verfügung. 

* 

Nad)  der  Veranstaltung  linden  sich  die  auswärti¬ 
gen  Gäste  zum  Mittagessen  Im  Deulsrhen  Carlen, 
Relqhäuder  Landstraße,  ein.  Hier  findet  ab  14.50  llhr 
eine  gemeinsame  Kalfeelalel  statt. 


QjOül  k&ien  OuncWurtk 

In  üer  Woche  vom  7.  bis  13.  September  senden: 

NDB/WDR-Mllfolwella.  Sonnabend,  15.00:  Alle 
und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 
20.00:  Heimat  tn  06t  und  West,  Zum  Tag  der  Hei¬ 
mat  1958.  Wort  und  Musik  aus  Pommern.  West-  und 
Ostpreußen,  Schlesien  u.  a. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW,  Donnerstag, 
22.45:  Licht  Im  Fenster.  Eine  Erzählung  von  Jurlj 
Nagibln  mit  einer  Einleitung  übef  sowjetrussischo 
Gegenwartsliteratur.  —  Sonnabend.  14.00:  Lie¬ 
der  der  ostdeutschen  Hejmat,  darunter  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  19.45:  Aps  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Mon¬ 
tag,  7.10,  UKW:  Otto  Besch:  Ostpreußisches  Bilder- 
butfr. 

Südwestfunk.  Mop  tag  und  Freitag,  7.10:  ln 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land,  —  Mittwoch,  15.45,  UKW:  Die  Vertriebe¬ 
nen.  Gedichte, 

Süddeutscher  Rundfunk,  Mittwoch.  17.30:  Dlo 
Heimatpost  mi|  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland. 

Bayerischer  Rundlunk.  Monteg,  18.15.  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  — 
Mittwoch,  I6.4Q:  Schlesienfehrt.  Von  Grete  Berg. 
„Mit  fünf  Jahren  mußte  ich  meine  schlesische  Heimat 
yerlgssen.  So  kenne  ich  sie  Im  Gruqde  nur  aus  den 
Erzählungen  der  Eltern.  Als  ich  nun  den  Bericht  von 
den»  schweren  und  gns  so  abenteuerlich  klingenden 
Leben  der  PautsctiCß  dort  hürte,  entschloß  ich  midi, 
dortbin  zg  reifan.“  So  beginnt  der  Bericht  eines  jun¬ 
gen  Mädchens,  das  eine  Reise  zp  dep  Stätten  seiner 
Kindheit  Rn  polnisch  verwalteten  Schlesien  unternom- 
meq  bat.  Ihre  Schilderung  Ist  sehr  persönlich  gehal¬ 
ten  und  deshalb  besonders  reizvoll:  sie  will  keine 
Reportage  sein,  wie  sie  von  zahlreichen  Journalisten, 
die  das  Land  jenseits  von  Oder  und  Neiße  besucht 
haben,  schon  verlaßt  worden  ist.  Die  junge  Grete  Berg 
hat  «s  nach  Schlesien  gezogen,  weil  sie  „mit  eigenen 
Augen  sehen  upd  selbst  hören  wollte,  wie  es  heule 
lp  de'  eilen  Heimat*  zugeht.  —  Soppahend, 
16-30,  UKW:  Zwischen  Ostsee  upd  Karpatep.  Tag  der 
Heimat. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  (5 45  Alte 
und  neue  Heimat. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

ä*  Verwaodln.  Freunde  and  Nachbarn) 

Als  Forderet  (Jet  Ziel«  and  Belange  d«r  Lendsmann- 
sditlt  Ostpreußen  bitte  lrh  bla  auf  Widerruf  um  lau¬ 
tende  Zusfelluno  der  Zettuno 

DAS  OSTPREUSSBNBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e,  V. 

Die  Zellung  erscheint  wöcheotllch. 

Den  Bezugspreis  ln  Höbe  von  1.20  DM  bitte  Ith  mo* 
estllrh  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erbeben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  and  Hausnummer  oder  Poston 


Datum  Unterschrift 

ich  Olltcr.  mich  tn  (fei  Kartet  meines  Hetmatkrelsee 
zu  »Obren  Meine  letzte  Helmafonschrllti 


Wobnon  Straße  und  Hausnummer 

Kr«:» 


Bille  deutlich  schreiben: 

Al»  Drucheacbe  «iQZutenden  an.  Das  Ostpreußen- 

blatL  Vertriebsabteilung,  Hamburg  13.  PorkoUee  86. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  36 


ln  Seesen  (Han)  Dehnestraße  31.  Der  begeisterte  Im*  mit;  noch 
ker  hat  auch  heute  wieder  einen  großen  Bienenstand,  der  Südsc 
am  8.  September  Baumschulenbesitzer  Josef  Pohl  seine  Jug 
aus  Frauenburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Maria,  gcb.  sium  best 
Kurzbach,  ln  seinem  Einenheim  in  Malente  (Holst).  Heimat  tu 
Frahms-Allee.  Die  weit  über  die  Grenzen  Breunsbergs  rat  tätig 
bekannte  Baumschule  —  sie  galt  als  die  Älteste  in  nach  Mer 
unserer  Heimat  —  wurde  im  Jahre  1832  von  dem  der  Vertr 
Großvater  des  Jubilars.  Josef  Bernard  Pohl,  gegrun-  Seit  1945 
det.  Viele  Staatspreise,  Gold*  und  Silbermedaillen  neufstraßt 
sind  J.  B.  Pohls  Baumschulen  auf  Ausstellungen  ver-  Obwohl 
liehen  worden.  Heute  ist  das  25  Morgen  große  Ge*  verlassen 
lande  eine  Wildnis;  die  Wohn-  und  Wirtschaftsge-  Herzen.  A 
baude  sind  dem  Erdboden  gleichgemacht. 

am  9.  September  Kaufmann  Robert  Rehan  aus  Lie¬ 
benfelde,  jetzt  in  Itzehoe.  Lornsenplatz  12 

am  10.  September  Rittergutsbesitzer  Paul  Hoffmann. 
zuletzt  Georgenswalde.  Er  besaß  einen  Baubetrieb, 
wurde  im  Ersten  Weltkrieg  schwer  kriegsbeschädigt 
und  erwarb  die  Güter  Adl.  Sodrest  in  Masuren  und 
Bulitten  I  bei  Königsberg.  Aus  eigenen  Mitteln  er¬ 
baute  er  für  seine  Mitarbeiter  dreißig  Dienstwohnun¬ 
gen,  stiftete  in  der  Hungerzeit  1923  den  kinderreichen 
Königsberger  Familien  die  Kartoffelernte  des  Gutes 
Bulitten  und  sorgte  auch  für  die  Verpflegung  der  Kö¬ 
nigsberger  Studenten.  Nach  t933  übergab  er  das  Gut 
Adl.  Sodrest  seinem  ältesten  Sohn  und  setzte  sich  in 
Georgenswalde  zur  Ruhe.  Nach  der  Vertreibung  baute 
er  sich  mit  eigener  Hände  Arbeit  ein  Haus  in  Uber- 

. _  \  wo  er  auch 

heute  noch  lebt  Als  Vertrauensmann  von  Georgens- 
walde  nimmt  Landsmann  Hoffmann  an  den  Arbeits¬ 
tagungen  der  Heiroatauskunftstellen  in  Lübeck  teil 
und  versucht,  seinen  Landsleuten  nach  Kräften  zu 
helfen. 

am  10.  September  ~andsman  August  jebert  aus 
Fließdorf,  jetzt  in  Duisburg-Hamborn.  Schulstraße  Hla. 

am  10  September  Hauptlehrerwitwe  Emray  Gutt- 
mann,  geb  7,eke,  aus  Fuchshöfen  bei  Königsberg, 
jetzt  mit  Ihren  Kindern  in  Lahr'Schwarzwald.  Tier- 
gartenstraßc  10. 

am  II  September  Landsmann  Gustav  Wellner  au» 

Gumbinnen.  Brahmsstraße  12.  jetzt  in  Preetz,  olsten- 
weg  36.  Landsmann  Wellner  nimmt  regen  Anteil  an 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit. 

am  II  September  Frau  Emma  Dietrich  au»  Löwen¬ 
hagen,  Kreis  Königsberg,  letzt  in  (13b)  Bad  Aibling, 
Schülzenstraße  8. 

am  11.  September  Gast-  und  Landwirt  Anton  Kal)* 
nitz  aus  Wuttrienen,  Kreis  Allenstein,  jetzt  bei  sei¬ 
nen  Töchtern  Hildegard  Gebhardt  und  Helene  Kaß* 
nitz  in  (16)  Wasenberg  bei  Treysa.  Landsmann  Raß¬ 
nitz  hat  im  Deutschen  Hilfskorps  am  Boxeraufstand 
in  China  teilgenommen. 

am  12  September  Frau  Berta  Schcschonka.  geb. 

Schaffran,  aus  Gehlenburg,  jetzt  mit  ihren  Töchtern 
Charlotte  und  Christel  in  Celle  bei  Hannover.  Horn¬ 
bostelstraße  3. 

am  12.  September  Stadtoberinspektor  I.  R  Adam 
Loiewski  aus  Lyck.  jetzt  in  Ahlen  (Westf),  Bahnhofs¬ 
gebäude  Er  hat  Jahrzehnte  seines  Lebens  dem  MTV 
Lyck  gewidmet  Seine  ganze  Freizeit  galt  der  Ju¬ 
gend  Auch  durch  seine  selbstlose  Tätigkeit  aut  dem 
Rathaus  erwarb  er  sich  di*»  Wertschätzung  der  Lyckcr. 

am  12.  September  Schachtmeistcr  August  Neumann 
aus  Mohrungen,  Siedlungsplatz  Üb,  jetzt  in  Homburg- 
Erbach.  Ostring  108  (Saar). 

am  13.  September  Frau  Johanne  Schmidt  aus  Ne- 
monien,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Toni 
Fleischmann  in  (22b)  Odernheim/Glan,  Gigertsgasse  2. 

am  14  September  Friseurmeister  Artur  Mertineit 
aus  Mohrungen.  jetzt  in  Seesen  (Harz),  Lautenthaler 
Straße  50. 


JTJtr  gratulieren 


am  2.  September  Frau  Henriette  Driese  aus  Wil¬ 
helmsbruch.  Kreis  Eichnicderung,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Helene  und  ihrem  Schwiegersohn  Folkerl  Janßen 
in  Möns  über  Jever  (Oldenburg). 

am  3.  September  Frau  Johanna  Rehberg  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  Ncuroßgürter  Kirchenstraße  4,  jetzt  in 
Lübeck,  Benzstraße  1. 

am  11.  September  Landsmann  Hugo  Blerkandt  aus 
Alexen,  Kreis  Labiau,  jetzt  in  (20b)  Uslar,  Martin¬ 
straße  14.  Der  rüstige  Jubilar  nimmt  regen  Anteil  an 
der  landsmannschaftlichen  Arbeit  und  fehlt  bei  kei¬ 
nem  Heimatabend. 

am  12.  September  Frau  Johanne  Steinort.  Witwe 
des  Oberstraßenmeisters  Heinrich  Steinort  aus  Nor- 
gau,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Woltsburg,  Herren¬ 
wiese  30 

zum  84.  Geburtstag 

am  12.  September  Frau  Margarete  Duschneit.  geb. 

Pelereit,  aus  Tawellenbruch,  Kreis  Elc'  niederung. 
jetzt  in  Ahlten  bei  Hannover.  Backhausstraße  90 

zum  83.  Geburtstag 

am  10.  September  Frau  Berta  Gesien.  geb.  Widr- 
mann.  Sic  lebt  gegenwärtig  bei  ihrer  Tochter  Betty  Ungen  am  Bodensee,  Wochelcr  Weg  6, 
Funk  in  Lage-Lippe,  Gorch-Fock-Straße. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  August  Frau  Krißan  aus  Grünheidc,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Auguste  Scher- 
nautzki  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Die  An¬ 
schrift  liegt  der  Schriftleitung  vor. 

am  30.  August  Landsmann  Eduard  Otto  aus  Tilsit. 

Hohe  Straße  94  jetzt  in  Hannover,  Kronenstraße  18. 

am  2.  September  Lehrerwitwe  Helene  Nabel,  geb. 

Sbreszny.  aus  Sensburg,  Ordensritlerstraße,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter,  Frau  Baranski,  in  Schneverdinqen. 

Freudenthalslraße  5. 

am  6.  September  Frau  Berta  Wispereit  aus  Könlgs- 
berg-Metgethen,  jetzt  in  Flensburg.  Egersticg  8. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  2.  September  Dr.  Walter  Schulz  aus  Allenstcin, 
jetzt  in  Flensburg.  Sandberg  39. 

am  5.  September  Frau  Hedwig  Corinth.  geb.  Holt- 
lelt,  zuletzt  Königsberg  Pr..  Am  Fließ  33  II,  jetzt  in 
(23)  Nordhorn,  Joseph-von-Eichendorff-Straße  9. 

am  10.  September  Postbelriebsassistent  l-  R-  Georg 
Kuhr  aus  Gumbinnen.  Parkstraße  11,  jetzt  in  (24a) 

Geesthacht  |Elbe|  Norderstraße  23.  Nach  40jährigcr 
Dienstzeit  wurde  dem  Jubilar  das  Goldene  Dienst¬ 
kreuz  verliehen.  Im  Ersten  Weltkrieg  erhielt  er  das 
EK  II.  Seit  1943  lebt  er  im  Ruhestand. 

am  10.  September  Altsitzerfrau  Maria  Dumat  aus 
Kulmenczarden^Memelland,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
und  ihrem  Schwiegersohn  in  Bad  Godesberg.  Mehlem 
Schützengraben  II. 

am  14.  September  Landsmann  Hermann  Pettelkau. 
jetzt  in  Flensburg,  Terrassenstraßc  7. 

zum  80.  Geburtstag 

am  19.  August  Frau  Auguste  Piotrowski.  geb. 

Skremm.  aus  Lyck,  Rathaus,  jetzt  in  Hamburg-Wands¬ 
bek.  Gustav-Adolt-Slraße  24. 

am  29.  August  Frau  Johanna  Marga,  geb  Sonn- 
waid,  aus  Allenstein,  Eisenbahnstraße  16,  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Frau  Ptalt. 

Oberhausen-Sterkrade,  Steinbrückstraßo  195.  zu  errei¬ 
chen. 

am  3.  September  Frau  Rosa  Schulz  aus  Braunsberg, 
jetzt  in  Flensburg,  Egerstieg  5. 

am  6.  September  Frau  Martha  Kaesler  aus  Mühlhau¬ 
sen,  Kreis  Pr.-Hoiland,  jetzt  in  Lübeck.  Stresemann- 
straßc  39a. 

am  6.  September  Fräulein  Helene  Loli  aus  Ruß.  Spä¬ 
ter  lebte  sie  bis  zur  Vertreibung  in  Memel,  Töpter- 
straße  19.  Anschrift:  Emmerstedt  bei  Helmstedt  (Han), 

Wiesenstraße  179. 

am  6.  September  Frau  Wllhclmlne  Gause,  geb. 

Metta,  aus  Königsberg  Pr.,  Cranzer  Allee  170/172. 
jetzt  mit  ihrer  Tochter  Helene  Gause  in  Kirchen¬ 
tellinsfurt,  Kreis  Tübingen.  Eberhardstraße  12. 

am  6.  September  Frau  Marie  Bewersdorf,  geb.  du 
Maire,  aus  Buddern,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  (24a) 

Hamburg-Harburg,  Milchgrund  2. 

am  7.  September  Maurer  Anton  Bahr  aus  Frauen¬ 
burg,  Kreis  Braunsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Gausellingen,  Kreis  Hechlngen/Hohenzollern.  Die  drei 
Söhne  des  Ehepaares  sind  gefallen. 

am  7.  September  Kaufmann  Johannes  Weidlich  aus 
Memel,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Lütjenburg  (Ost¬ 
holst),  Bahnhof  straße  18. 

am  8.  September  Frau  Antonic  Brockmann,  geb. 

Igney,  aus  Königsberg  Pr.,  vorher  Angerburg.  Sie 
lebt  jetzt  mit  ihrer  Schwester,  Frau  Lechrciter,  in 
Göttingen,  Nikolausberger  Weg  58.  Die  Schwestern 
nehmen  regen  Anteil  an  allen  Veranstaltungen  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe. 

am  10.  September  Landwirt  Albert  Schütz  aus  Kuk- 
kerneese,  Hohe  Straße  10.  jetzt  mit  seiner  Ehetrau 
und  seinen  Kindern  in  St.  Georgen  (Schwarzwald). 

Haidenweg  6. 

am  10.  September  Frau  Minna  Knorr,  geb.  Baum- 
gardt,  aus  Kanditten,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  ihrem 
Ehemann  in  Seelhusen  üb.  Kellinghusen  (Mittelholst). 

am  12.  September  Frau  Auguste  Klein,  geb.  Blaes- 
ncr,  aus  Heinrichswalde,  jetzt  in  Hannover-Bothteld. 

Heilsberger  Weg  2,  bei  Mark. 

am  13.  September  Frau  Anna  Knorr  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  jetzt  in  Flensburg,  Südermarkt  15. 

zum  75.  Geburtstag 

am  27.  August  Witwe  Wllhclmlne  Berg,  geb.  Kroll, 
aus  Heiligenbeil,  Rumeyweg  8,  jetzt  in  Beindersheim. 

Kreis  Frankenthal  (Pfalz),  Frankenthaler  StraBe  38. 

am  29.  August  Landsmann  Friedrich  Zaffrahn  aus 
Sechserbeo.  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Alvese  39  über 
Braunschweig.  Der  Jubilar  betreute  viele  Jahre  die 
jungen  Jahrgänge  der  Pferde  auf  dem  Vorwerk  Lan¬ 
gen  tal-Scchserben. 

am  1.  September  Frau  Emma  Hein  aus  Rastenburg, 
spater  Bischofsburg.  Sie  wohnt  jetzt  in  Braunschweig, 

Roonstraße  7. 

am  3.  September  Landsmann  Herrmann  Otto  aus 
Königsberg  Pr.,  Karlstraßc  9-10.  jetzt  in  Lübeck-Siems, 

Flender-Lager  III. 

am  4.  September  Frau  Berta  Jeromin,  geb.  Windt, 
aus  Soldahnen.  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Hedwig  Skrotzki,  Hildesheim  bei  Hannover.  Am 
Neuen  Teiche  15. 

am  4.  September  Frau  Therese  Wollbaum,  geb 
Bartke,  aus  Königsberg  Pr.,  Plantage  21,  letzt  In 
Essen-Steele.  Bochumer  Straße  339. 

am  4.  September  Landsmann  Bernhard  Just  aus 
Cranz,  jetzt  in  Flensburg,  Neustadt  51. 

am  5.  September  Frau  Anna  Waschkies,  geb.  Bie- 
leit,  aus  Dreisiedel.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Elma  Brinkmann,  Biensen  3  über  Herford. 

am  7.  September  Postmeisterwitwe  Bertha  Hußfeld 
aus  Willenberg,  jetzt  in  Lübeck,  Sophienstraße  5a. 
am  8.  September  Bankvorstand  Hugo  Pietzker,  jetzt 


zum  92.  Geburtstag 

am  7.  September  Frau  Hedwig  Schlizio,  geb.  Leh¬ 
mann,  aus  Tilsit,  Landwehrstraße  50,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Edith  in  (13b)  Garmisch,  Bahnhofstraße  87. 

zum  91.  Geburtstag 

am  lt.  September  Landsmann  Gustav  Sokolowski 
aus  Sarken,  Kr.  Lyck,  jetzt  in  Oberhauson-Slcrkrade, 
Kirchheilener  Straße  190. 

zum  90.  Geburtstag 

am  2.  September  Frau  Auguste  Fermer  aus  Fril- 
zenau,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Stockwiece  über  Hal¬ 
tern  (Westf).  Die  landsmannsdialtliche  Gruppe  gratu¬ 
liert  herzlich. 

am  2.  September  Postinspektor  I.  R.  Oskar  Haack 
aus  Königsberg  Pr.,  jetzt  in  Minden  (Westf),  Königs¬ 
straße  55  Die  landsmannschaltliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  5.  September  Frau  Marie  Wadehn,  geb.  Wil¬ 
helm.  Die  Jubilarin  lebt  bei  ihrem  Sohn  Theodor 
Wadehn  in  Torney  74  über  Neuwied  am  Rhein  und 
erfreut  sich  körperlicher  und  geistiger  Frische. 

am  6.  September  Frau  Johanne  Hecht  aus  Königs¬ 
berg  Pr..  Steile  Straße  11a.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Hedwig  in  Schwenningen  a.  N.,  Sturmbuhlstraße  45. 

am  12.  September  Frau  Clara  Kreil  aus  Tilsit,  jetzt 
In  (24a)  Lübeck,  Ladiswehrallee  23. 

zum  89.  Geburtstag 

am  31.  August  Landsmann  Heinrich  Trylat  aus  Lau- 
kisdikcn,  Kreis  Labiau.  jetzt  bei  seiner  Tochter  Hed¬ 
wig  Rippke  in  Gießen  (Hessen).  Bodolschwinghweg  II. 

am  12.  September  Frau  Klara  Kroll  aus  Tilsit,  Park¬ 
straße  5,  jetzt  in  Lübeck,  Lachswehr-Atlee  23. 

zum  86.  Geburtstag 

am  24.  August  Landwirt  David  Plonus  aus  Ga  del- 
len,  Kreis  Heydekrug,  Memelland,  jetzt  in  Lutter  über 
Neustadt  a.  Rbge.  (Niedersadisen).  Ober-Bachstr.  43. 

am  5.  September  Landsmann  Georg  Jucknat  aus 
Stadtfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  (24b|  Kelling¬ 
husen.  Neumühlener  Weg  2. 

am  7.  September  Witwe  Agnes  Wisbar,  geb.  Pau- 
llni.  aus  Tilsit,  Königsberger  Straße  3d,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Mittelschullehrerin  Hildegard  Wisbar.  in  (23) 
Gr.-Sitlcnsen,  Stader  Straße  7. 

zum  85.  Geburtstag 

am  2.  September  Fräulein  Ellen  Marshall  aus  Dren- 
ken,  Kreis  Mohrungen.  Zehn  Jahre  lang,  bis  kurz  vor 
dem  Ersten  Weltkrieg,  war  die  Jubilarin  als  Lehrerin 
in  England  und  Frankreich  tätig.  Seit  dem  Tode  des 
Landsmanns  Walter  Hildebrandt-Maldcuten,  der  1918 
In  Frankreich  gelallen  ist  lebt  sie  mit  dessen  Witwe, 
Frau  Hildebrandt,  geb.  Lassen,  zusammen.  Jetzige  An¬ 
schritt:  Lauenburg  (Elbe),  Mühlcnweg  17. 


Taube  für  einen  festen  Zusammenschluß  fer  ln  Ham¬ 
burg  lohenden  Mcmellander.  Er  tuhrle  in  jedem  Jel.r 
große  Kundgebungen  durch,  die  jedes  Mal  von  etwa 
lausendlünfhundert  Personen  besuch!  wurden.  Aus  den 
Überschüssen  der  Kundgebungen  und  vieler  Vortrags¬ 
abende  wurden  namhafte  Beträge  an  das  Stndttheatcr 
in  Memel  abgeiührt.  Dem  Verstorbenen  war  es  auch 
zu  verdanken,  daß  der  Seedienst  Ostpreußen  bis  nach 
Travemünde  und  dadurch  praktisch  bis  nach  Hamburg 
weitergetührt  wurde.  Seine  rastlose  Tätigkeit  und 
sein  nimmermüder  Einsatz  für  die  Heimat  bewirkten  es, 
daß  die  Memellandgruppe  in  Hamburg  an  der  Spitze 
aller  ähnlichen  Gruppen  stand  und  ihre  Arbeit  als 
vorbildlich  angesehen  werden  konnte.  Jede  Gelegen¬ 
heit  nahm  er  wahr,  um  die  Menschen  in  Norddeutsch¬ 
land  Immer  wieder  aut  das  Schtcksal  seiner  engeren 
Heimat  aufmerksam  zu  machen  und  die  Verbindung 
zwischen  hier  und  dort  nicht  obreißen  zu  lassen. 

Trotz  seines  hohen  Alters  hot  sich  Walther  Taubo 
auch  nach  der  Vertreibung  mit  aller  Kraft  und  mit 
erstaunlicher  Frische  lür  seine  Heimat  und  für  seine 
Landsleute  eingesetzt.  Auf  allen  großen  Trelfcn  war 
er  zu  finden,  und  er  war  J  .‘derzeit  bereit,  sich  an  d-'n 
umlangreichen  Vorbereitungen  zu  beteiligen.  Die  Me- 
mclländer  verdanken  ihm  manche  wertvolle  Anregtfln 
für  die  Ausgestaltung  von  Feierstunden  und  Kuffl- 
qebungen.  So  hat  der  damals  Ncunundsiebzigjähryje 
die  große  Feierstunde  zur  Siebenhundert  jahrfeier  \mr> 
Memel  In  monalelanaer  Arbeit  vorbereitet,  und  der 
starke  Widerhall  dieser  Kundgebung  war  nicht  zu¬ 
letzt  seiner  selbstlosen  und  unermüdlichen  Tätigkeit 
zuzuschreiben. 

Als  Walther  Taube  um  die  Weihnachtszeit  des  ver¬ 
gangenen  Jahres  schwor  erkrankte,  hoflte  er  selbst 
nicht  mehr  out  eine  Genesung.  Es  war  wie  ein  Ge¬ 
schenk  des  Schicksals,  daß  er  nach  einem  wochen- 
langen  Krankenhausaufenthalt  an  seinem  86.  Geburts¬ 
tag,  am  6.  Februar  dieses  Jahres,  wieder  so  weit  hör- 
gestellt  war,  daß  er  die  Glückwünsche  seiner  vielen 
Freunde  und  Bekannten  selbst  entgegennohmen 
konnte.  Nach  seiner  Genesung  beschäftigten  ihn  schon 
wieder  neue  Pläne  im  Dienste  seiner  Heimat,  und  er 
beteiligte  sich  rege  an  den  Vorbereitungen  für  das 
Trelfcn  der  Memelländer  am  24.  August,  bei  dem 
Oberregierungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard  Meyer 
ihm  als  Ehrengast  mit  bewegten  Worten  den  Dank 
aller  Memelländcr  (ür  seine  Arbeit  aussprach.  Immer 
wieder  wurde  Walther  Taube  an  diesem  Tage  von 
allen  Bekannten  und  Freunden  angesprochen,  mit  de¬ 
nen  er  lange  zusammcnblieb.  Am  folgenden  Tag  be¬ 
ging  er  in  völliger  Frische  zusammen  mit  Heben 
Freunden  den  Geburtslag  seiner  einzigen  Tochter,  der 
Musiklehrerin  Irma  Taube. 

So  tral  der  Tod  diesen  unermüdlichen  Vorkämpfer 
für  seine  Heimat  völlig  unerwartet  für  Ihn  selbst  und 
für  seine  Freunde  mitten  in  den  neuen  Planen,  zu 
denen  er  durch  das  Beisammensein  mit  seinen  Lands¬ 
leuten  angeregt  worden  war  und  die  er  noch  am 
Abend  vor  seinem  Hingang  mit  seiner  Tochter  lebhaft 
erörterte. 

Walther  Taube  wird  uns  eilen  unvergessen  bleiben. 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtsel 


Goldene  Hochzeiten 

Maschinenbaumeister  Anton  Sabellek  und  seine 
Ehefrau  Maria,  geb.  Bähr.  aus  Bischofsburg,  Richt- 
straßu  Z  itUt  in  Burlin-Sleglilz,  Leydrnstraße  93,  lei¬ 
erten  am  2.  September  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Die  Eheleute  Stehen  im  82.  und  73.  Lebensjahre. 
Sie  gehören  zu  den  eifrigsten  Mitgliedern  der  Be¬ 
zirksgruppe  des  Kreises  Rößel  in  Berlin.  Ihre  drei 
Söhne  sind  nicht  mehr  am  Leben. 

Tischlermeister  Fritz  Passenheim  aus  Königsberg, 
Kneipböfscbe  Hofgasse  4,  jetzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone,  begeht  mit  seiner  Ehefrau  am  7.  Sep¬ 
tember  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der  einzige 
Sohn  der  Eheleute  ist  in  Rußland  gefallen.  Dl-  Jubi- 
lare  sind  durch  Frau  Gertrud  Winkler,  Hamburg  39, 
Aisterdorfer  Straße  389d,  zu  erreichen. 

Die  Eheleute  Max  Raudat  und  Frau  Adelinc,  geb. 
Keller,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Trittau.  Bezirk  Ham¬ 
burg,  Ronisdorfer  Straße  36,  begeben  am  9.  Septem¬ 
ber  Im  Beisein  ihrer  drei  Töchter.  Ihrer  Schwieger¬ 
söhne  und  ihrer  tünf  Enkelkinder  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Der  Jubilar  war  als  Postmeister  in 
Uderwangen.  Domnau  und  zuletzt  in  Bokelien,  Kreis 
Gerdauen,  tätig.  Im  Bezirk  der  Oberpostdirektion 
Königsberg  war  er  sehr  bekannt. 

Bestandene  Prüfungen 

Helmut  Kowalzik,  Sohn  des  verstorbenen  Landwirts 
Karl  Kowalzik  und  seiner  Ehefrau  Anna.  gcb.  Skock. 
aus  Offenau,  Kreis  Jobannisburg,  jetzt  in  Hersbruch 
(Mfr),  Mauerweg  9,  bat  das  Ingenieur-Staatsexamen 
der  Fakultät  Feinmechanik-Optik  an  der  Akademie 
für  angewandte  Technik  in  München  bestanden. 

Uwe  Rudek,  Sohn  des  Mittelsdiullebrers  Bruno  Ru- 
dek  aus  Tilsit,  jetzt  tn  Burg  in  Dithmarschen,  Birken- 
allee  2,  hat  nach  dreijähriger  Fahrenszeit,  die  ihn 
nach  Nord-  und  Südamerika,  Ostasien  und  Afrika  ge¬ 
führt  hatte,  in  der  Seemannsschule  Hamburg-Finken- 
werder  die  Matrosenprüfung  für  die  Handelsschiff- 
fahrl  bestanden.  —  Eine  freudige  Überraschung  er¬ 
lebte  sein  Vater  In  diesen  Tagen.  Ihm  wurde  nach 
neunzehn  Jahren  sein  Fotoalbum  zugeschickt,  in  dem 
sich  301  Kriegsfotos  befanden.  Die  Aufnahmen  halte 
Bruno  Rudek  1939  als  Leutnant  im  Polenfeldzug  ge¬ 
macht.  Ein  Heimkehrer  hatte  das  Album  1943  In 
Brest-Litowsk  gefunden!  er  hat  erst  jetzt  den  Eigen¬ 
tümer  ermitteln  können. 


Waagerecht:  1.  zuverlässig,  ergeben, 
4.  nidit  heiß,  nicht  kalt,  7.  Eiland,  8.  Vorgang 
in  der  Metallgießerei,  10.  Stadt  in  Spanien,  12. 
Dorf  in  Tirol  (Passionsspiele),  13.  persönliches 
Fürwort.  15.  Angehöriger  eines  Volkes  im  Bal¬ 
tikum,  17.  Hin-  und  Hergang  eines  Maschinen¬ 
kolbens,  19.  nordischer  Tauchvogel,  lebt  in  den 
arktischen  Meeren,  21.  andere  Bezeichnung  für 
Elch,  23.  männliches  Haustier,  24.  Rasse,  25.  jun¬ 
ges  Mädchen,  27.  Vorfahre,  29.  Fingerschmuck 
(Mehrzahl),  30.  Kohleprodukt,  31.  Längenmaß. 

Senkrecht:  I.  Gedenkfeier  der  Heimat¬ 
vertriebenen,  2.  gefrorenes  Wasser.  3.  persön¬ 
liches  Fürwort,  4.  Auf-  und  Abwärtsbewegung 
des  Wassers,  5.  englisches  Bier,  6.  seltener  hei¬ 
mischer  Rabenvögel,  9.  große  Eule,  11.  von 
einem  .  .  .  zum  andern,  14l  Nachlaß,  16.  Stecken 

und . 18-  Mädchenname,  20.  Flachssamen, 

22.  Gegenpunkt  des  Zenits,  23.  Stockwerk,  26. 
Bewohner  einer  großen  europäischen  Insel,  28. 
nordische  Göttin  der  Unterwell. 


Direktor  Henry  Brechler  t 

Henry  Brechler.  Direktor  und  Leiter  der  Stadtwerke 
Dillenburg  in  Hessen,  ist  am  4.  August,  nur  vier 
Tage  nach  seinem  55.  Geburtstag,  völlig  unerwartet 
verstorben.  Die  Lücke,  die  dieser  begabte  und  auf 
das  Gemeinwohl  ausgerlchtcte  Mann  in  seinem  neuen 
Wirkungskreis  Unterläßt,  ist  schwer  zu  schließen. 

Henry  Brechler  wurde  am  31.  Juli  1903  in  Königs¬ 
berg  geboren.  Dort  besuchte  er  die  Oberrealsdiule 
und  wandte  sich  anschließend  dem  Ingenieur-Beruf 
zu  Nachdem  er  das  Ingenieur-Examen  abgelegt  halte, 
trat  er  bei  den  Königsberger  Stadtwerken  ein  Dort 
war  er  Ingenieur,  Oberingenieur,  Abteilungsleiter 
und  schließlich  Handlungsbevollmächtigter  und 
Werksleiter  des  Gaswerkes  bis  1945.  Anschließend 
kam  er  in  russische  Gefangenschaft.  Rund  lünt  Jahre 
später,  am  I  Januar  1950,  wurde  Henry  Brechler  Di¬ 
rektor  und  Leiter  der  Stadtwerke  in  Dillenburg.  In 
seine  Amtszeit  bei  der  gesamte  Nachholbedarf  der 
Vor-  und  Nachkriegszeit.  Zu  den  wichtigsten  Maß¬ 
nahmen.  die  unler  seiner  Leitung  vorgenommen  wur- 

..  ..  —  -  ”l‘n'  zahlen  die  Umstellung  der  Caserzeugung  aut 

Landsleute,  die  ihn  noch  wenige  Tage  vorher,  bei  Ferngasbezug  und  die  Umspannung  des  Elektrizität»- 
dem  großen  Trelten  der  Memelländer  in  Hamburg,  Ortsnetze«  auf  220  380  Voll,  ferner  der  generelle  Aus- 
['V“! ul.  Cif' *®un8  in  angeregtem  Gespräch  erlebt  b*u  üef  Wasserversorgung.  Seine  reichen  Kenntnisse 
haben.  Mit  Walther  Taube  ist  ein  Mensch  dahinge-  befähigten  ihn  darüber  hinaus,  in  verschiedenen  Aus- 
gangen,  der  In  seinem  reichen,  von  Arbeit  und  Pflicht  Schüssen  de»  Verbandes  kommunale!  Unternehmen 


Tote  unserer  Heimat 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  35 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Kant,  4.  Maid,  7.  Orkus, 

8.  Ruta,  10.  Lehn,  12.  Urd,  13.  Salm,  15.  Etui, 
17.  Elch,  19  Boe,  21.  Satz,  23.  Wehr.  24.  Ida 
25.  Adel.  27.  treu,  29.  Feme,  30.  Etat. 

Senkrecht:  1.  Kurisches  Haff,  2.  Nol, 
3.  Traum,  4.  Mulde,  5.  Ase,  6.  Danziger  Bucht, 

9.  USA,  11,  Heu,  14.  Lucht,  16.  Tube,  t8.  Land 
20.  Ohre,  22.  Zille.  23.  Watte,  26.  Elm.  28.  Rat! 

.  K  o  1 1  w  i  t  z  * 


densthnelle 


vollendet  rein 
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'  Kauft  bei  unseren  Inserenten 
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Am  SI.  Mal  1958  verschied,  für  uns  alle  unerwartet,  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Irma  Beck 


lm  50.  Lebensjahre. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


Stuttgart-Zuffenhausen 
Schwiebcrdtnger  Straße  89 
früher  Tilsit.  Landwehrstraue  3 


Erwin  Heck 
Ellen  Beck 
Konrnd  Berk 


Am  H.  August  1958  verstarb  lm  Alter  von  87  Jahren  meine  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Tante  und  Schwägerin 


Minna  Rudas 

geh.  Großkopf 

früher  Allenburg,  Ostpreußen 


Hl  stiller  Trauer 


Herbert  Rudas 
I.Ubrtti  Kutlas,  geb.  Weber 
Herbert  und  Werner  als  Enkel 
sowie  die  übrigen  Anverwandten 


Eschmar  (Stegkrets).  August  1958 


Am  26.  Juli  1958  entschlief  sanft,  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit.  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Schwester  und  Tante 

Helene  Scheffler 

geb.  Fundheller 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Uphusen.  Kreis  Verden  (Aller) 
früher  Gr.-Lindenau,  Ostpreußen 


Paul  Scheffler 


Am  4.  August  1958  verstarb  ln  Nördllngen  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  unsere  Hebe  Schwägerin.  Tante  und  Großtante,  die  Ober¬ 
lehrerwitwe,  Frau 

Eva-Lotte  Steinbacher 

geh.  Schneider 

lm  67.  Lebensjahre.  , 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Christel  llalcolmo,  geb.  Steinbacher 

Calw  (WUrtt) 

Irühcr  Tilsit 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was 

man  hat. 

muß  scheiden. 

Plötzlich  und  unerwartet  rief 

Cott  der  Herr  am  20.  August 
1958  unseren  lieben  treusorgen¬ 
den  Vater.  Großvater.  Urgroß¬ 
vater,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Leyk 

lm  Alter  von  74  Jahren  zu  sieh 

In  Sein  Reich. 

Er  folgte  seiner  Heben  Frau, 
die  nach  der  Flucht  aus  Ottels¬ 
burg  194«  hier  verstorben  Ist. 
und  den  drol  Söhnen  und  einem 
Schwiegersohn,  die  lm  Felde 
Befallen  sind. 

Es  war  Ihm  noch  vergönnt,  lm 
Juli  1957  olle  seine  Kinder  In 
Ost  Und  West  wiederzusehen, 

*■>  tleler  Trauer 

seine 

film  Töchter 

drei  Schwiegersöhne 
zehn  Enkel 
zwei  Urenkel 
Familie  Kronrnberger 

persum  (Ems) 

Jrüher  Orteisburg 
Ostpreußen 


Müh*  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Am  8.  August  1958  war  der 
fünfte  Todestag  unserer  lieben 
Mutter 

Florentine  Behrendt 

geb.  Mehrwald 

geb.  21.  I.  1887  gest.  I.  9.  1951 
Ihr  Wunsch  ging  ln  Erfüllung. 
Sie  ruht  ln  der  Heimaterde 

Herzogswalde.  Kr.  Mohrungen. 
Ostpreußen. 

Bel  des  Abschieds  harten 
Schmerzen. 

trösten  uns  die  bangen 
Herzen. 

och,  ein  Wörtchen 

wunderschön. 

dlea  heißt  Wiedersehn. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
rer  lieben  Schwester 

Schneiderin 

tda  Behrendt 

geb.  9.  10.  189«  gest.  5.  6.  1954 
Auch  sie  ruht  ln  der  Heimat¬ 
erde. 

Marie  Karth.  geb.  Behrendt 
letzt  Rosenberg.  Kr.  Buchen 
Frieda  I.ehnert,  geb.  Behrendt 
jetzt  Hardhelm.  Kr.  Buchen 
Bretzlngcr  Straße  22 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh. 
Denkt  was  Ich  gelitten  habe, 
ehe  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Job.  8.  12 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  langem.  In  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  am 
38.  August  1058  lm  67.  Lebens¬ 
jahre  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Emi>  Bublies 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Heben  Mutter 

Maria  Bublies 

geb.  KummeU 
und  unseres  Bruders 

Heinz  Bublies 

die  ln  Grenzberg,  Ostpreußen, 
verstorben  stad. 

Es  trauern  ln  unsagbarem 
Schmerz 

Herbert  Bublies  u.  Frau  Olga 
geb.  Haberkorn,  und  Kinder 
Erich  Bubllcs  und  Frau 
Johanna,  geb.  Heinemann 
Paul  Bublles  und  Frau  Adele 
geb.  Haberkorn 
z.  Z.  Kanada 

und  alle,  die  Ihn  Heb  hatten 


Letter  (Han),  Möllerkamp  U 

früher  Großroden 

Kreis  Ttlslt-Ragntt.  Ostpreußen 

Die  Trauerfeier  fand  am  1.  Sep¬ 
tember  1958  von  der  Friedhofs- 
kapellc  aas  statt. 


Am  4.  August  1958  verstarb  lm 
Krankenhaus  Hamburg-Altona 
unser  lieber  Sohn,  unser  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Enkel 

Hans-Georg  Felgendreher 

lm  Alter  von  23  Jahren. 

Er  Ist  seiner  Autoleldensehaft 
zum  Opfer  gefallen.  Seine  Urne 
wurde  am  18.  August  1958  auf 
dem  Friedhof  Hochheimer  Höhe 
ln  Worms  belgesctzt. 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Felgendreher  und  Frau 
Annemarie,  geb.  Molkenthtn 
Wilhelm  Felgendreher  u.  Frau 
Brigitte,  geb.  Magunia 
Darmstadt,  Wilhelmlnenpl.  4 
Rudolf  Felgendreher 
15.  IV  BPA  Llnnlch 
Rudolf  Felgendreher 
als  Großvater 

Worms.  Köhlerstraße  1 
früher  Richtenberg 
Kreis  Johannisburg 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit  entschlief 
am  20.  August  1958  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Oroßvater 

Richard  Saunus 

lm  65.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Ella  Saunus,  geb.  Saunus 
Reinhard  Saunus  und  Frau 
Ingoborg,  geb.  Elsemann 
Reinhold  Seils  und  Frau 
Christel,  geb.  Saunus 
Hubert  Saunus 
alt  Enkelkind 


Duvennest 

Kreis  Grevesmühien  (Meckl) 
früher  Schneiderende 
Kreis  Elchnicderung 


Dem  Auge  fern 

dem  Herzen  ewig  nahe. 

Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  10.  August  1858  mein 
lnnigstgellebter  Mann,  unser 
lieber  guter  Papa  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Richard  Schwill 

lm  Alter  von  53  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Annemarie  Sehwill,  geb.  Heise 
Hannelore  Sehwill 
Küthe  Eckert  als  Schwester 

Hannover-Lelnhausen 
Elbestraße  37 

früher  Mandeln.  Ostpreußen 


Am  6.  August  1958  Ist  plötzlich 
und  unerwartet  mein  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  Heber  und 
treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater  Bruder 
und  Schwager 

Bundesbahnobersrkrel’lr  I.  R. 

Friedrich  Rautenberg 

lm  75.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Rauienbrrit 
Hildegard  Groppirr 
geb.  Rautenberg 
Willi  Sander  und  Frau  Edith 
geb.  Rautenberg 
Hans  Binsch  und  Frau  Erika 
geb.  Rautenberg 
und  vier  Enkelkinder 

Ci 4a)  Bad  Schwartau 
Blücherstraße  5 
den  6.  August  1958 

früh.  Willenberg  und  Sensburg 
Ostpreußen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  und  langem  Leiden  star¬ 
ben  unsere  lieben  Eltern. 
Schwiegereltern  und  Großeltern 

Auguste  Juckel 

geb.  Skallks 

am  20.  Juli  1958  lm  77.  Lebens¬ 
jahre  in  Plößnitz.  Saalkreis. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Vater 

Albert  Jucket 

verstorben  am  22.  August  1948 
Im  87.  Lebensjahre  ln  Kros2nov. 
Pommern. 

und  Ihren  Söhnen 

Fritz  Jucket 

gefallen  am  29.  Januar  1945  bei 
Allensteln  im  37.  Lebensjahre. 

Bruno  Juckel 

verstorben  an  den  Folgen  des. 
Krieges  am  5.  Oktober  1949  In 
Lubbcnau  lm  35.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Oskar  Jucket 
Erika  Juckel 
geb.  Pctschelles 
mit  Helgard,  Ingrid  und 
Roland 

Alfred  Juckel 
Liesel  Juckel,  geb.  Müller 
mit  Fred! 

Charlotte  Juckel 
geb.  Neumann,  und  Bernd 
Erna  Zimmerling 
geb.  Juckel 
Kurt  Zcinpcl 
Eva  Zempel,  geb.  Juckel 
und  Doris 
Heinz  Srhroer 
Edith  Srhroer,  geb.  Juckel 
Ella  juckel 

Barghorst.  Ahrensbök  (Holst) 
früher  Argenau  bei  Schlllen 


Fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  Ist  unser  Heber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater.  Ur¬ 
großvater  und  Onkel 

Julius  Powill 

am  17.  August  1958  vor  Voll¬ 
endung  seines  83.  Lebensjahres 
für  Immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Familie  Albert  Paske 


Päpsen.  Kreis  Diepholz 
früher  Tlmber.  Kreis  Lablau 
Ostpreußen 


Am  18.  August  1958  entschlief 
sanft  mein  Heber  Mann,  unser 
guter  Vater 

Max  Witt 

früher  Rhein.  Kreis  Lötzen 
Ostpreußen 

Er  folgte  seinen  beiden  Söhnen 

Holmut  Witt 

geb.  13.  10.  1912  verm.  Mürz  1845 

Franz  Witt 

geb.  18.  10.  1915  verm.  April  1945 

In  stiller  Trauer 

Charlotte  Will,  geb.  Trunz 
Heinz  Witt 

Martha  Witt,  geb.  Peters 
Ilse  Witt,  geb.  Martin 
(•iintpr  und  Frank 

als  Enkelkinder 

Viersen  (Rhld).  Hofstraße  36 


Lieb-  hat  das  Mutterherz 
gepflegt, 

wenn  es  gebrochen  ist.  Ist 
es  zu  spät. 

Alles  kann  man  kaufen  für 

Geld  und  Erz. 

doch  nie  aus  dem  Grabe  ein 

Mutterherz. 

Am  14  August  1958  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  Alter  von  75  Jahren 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwester 

Friederike  Podien 

geb.  Siluß 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  nach 
zehn  Jahren,  der  ln  der  Helmal 
verstorben,  und  Ihrem  Jüngsten 
Sohn  Ewald,  der  In  Rußland 
gefallen  ist. 

In  tiefer  Trauer 

Martn  Burkandt,  geb.  Podien 
(verw.),  Vierden 
Ida  Wölk,  geb.  Podien  (verw.) 

Neumünstcr 
Fritz  Podien  und  Frau 
geb.  Dietrich 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Artur  Jurkutat  und  Frau 
Meta.  geb.  Podien 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Helene  Jurkutat,  geb.  Podien 
(verw.).  Dulsburg-Meldertch 
Hermann  van  Eickels  und 
Frau  Hedwig,  geb.  Podien 
Duisburg-Meiderlch 
Kurt  Podien  und  Frau 
geb.  Conrad 
Dulsburg-Melderich 
Emma  Blernbrodt.  geb.  Podien 
Bremen 

Enkel  und  Urenkel 

Vierden  bei  Sittensen 
Kreis  Bremervörde 
früher  Hoheneiche.  Ostpr. 

Kreis  Eichniederung 


Unser  Heber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  Onkel  und 
Schwager 

Arthur  Homm 

Oberamtsrichter  i.  R. 

geboren  9.  2.  1881 
Ist  heute  von  uns  gegangen. 


Ernst  Komm 
Dorothea  Homin 
Elisabeth  Homm 
geb.  v.  Heyking 
Else  Kemke 
und  drei  Enkelkinder 


Bode.  Kreis  Uelzen 
den  19.  August  1958 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
atört  mich  nicht  in  meiner  Ruh. 
Denkt,  wie  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  30.  Juli  1958  entschlief  nach 

langer  schwerer  Krankheit  lm 
Krankenhaus  Osterholz-Scharm- 
beck  unsere  liebe  Mutter,  meine 
Hebe  Tochter,  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin,  Schwie¬ 
gertochter  und  Tante.  Frau 

Erna  Beba 

geb.  WHkop 

lm  fast  vollendeten  39.  Lebens¬ 
jahre. 

Sie  folgte  Ihrer  Mutter  nach 
fünf  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 


Wilhelm  Wllkop 


Wehdel  Uber  Bremerhaven 
früher  Ncu-Schiemanen 
Kreis  Orteisburg 


Berichtigung 

Frlseurmetster 

Ernst  Beckerra 

nicht  Berkerra 

Bcrlln-Charlottenburg 
Schloßstraße  5 
früher  Lyck.  Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  am  14.  August  1958  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Friedrich  Nolde 

früher  Insterburg 
Zlcgclstraße  39 

lm  Alter  von  68  Jahren. 


In  sUHer  Trauer 

Lina  Nolde,  geb.  Fröse 

Paul  Nolde 

Erika  Nolde,  geb.  Friedrlszlk 
Brigitte  Nolde 

Margarete  Weskc,  geb.  Nolde 

Schirnau,  Kreis  Eckernförde 
und  Wehr  (Baden) 


Am  Sonnabend,  dem  23.  August 
1958,  entschlief  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater.  Bruder  und 
Onkel 

Ewald  Hoeppe 

Oberforstwart  1.  R. 
lm  Alter  von  66  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Frau  Adeline  Hoeppe 
und  Kinder 


Bleichenbach  über  Stockhelm 
(Oberhessen) 
früher1  Fö.  Grünwalde 
Kreis  Labiau,  Ostpreußen 


Fern  seiner  Heben  Heimat  ent¬ 
schlief  nach  vierjähriger  Krank¬ 
heit  mein  Heber  Mann,  unser 
lieber  Papa,  Schwiegervater 
und  Opa  am  15.  August  1958 

Wilhelm  Thomassek 

früher  Neidenburg 
Bismarckstraße  1 
und  Niederhof  bei  Soldau 

lm  54.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter, 
Oma  und  Uroma.  Frau 

Gottliebe  Brauns 

geb,  Schcika 

früher  Neidenburg 
Deutsche  Straße 

gestorben  am  7.  1.  1958 

lm  91.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Emmy  Thomassek 
geb.  Brauns 

Tochter  Irmgard  Steffen 
mit  Familie,  Bochum 
Sohn  Kelnhold  mit  Sohn 
Michael,  Hamburg 
Sohn  Siegfried  und  Frau 
Käthe,  Hamburg 
und  alle  Anverwandten 

Hamburg-Farmsen 
August-Krogmann-Straße  100 


Nach  Gottes  unerforschtem  Rat¬ 
schluß  entschlief  nach  langer 
schwerer  Krankheit  am  4.  Au¬ 
gust  1958  unsere  Hebevolle  gute 
Mutti,  unsere  liebe  Tochter, 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Elfriede  Vogel 

geb.  Glaner 

lm  Alter  von  47  Jahren. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vati, 
der  1945  gefallen  ist,  ln  die 
Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Helgard,  Bernhard,  Slegrld 
Marianne,  Brunhlld,  Margitta 
als  Kinder 
Frllz  Vogel 

Anna  Vogel,  verw.  Glaner 
als  Eltern 
und  Geschwister 

Itzehoe,  den  27.  August  1958 
Kaiserstraße  H  2 
früher  Wldmannsdorf 
Kreis  Goldap,  Ostpr. 


Am  Freitag.  3 2.  August  1958.  verstarb  mein  Heber  Mann,  unser 
treuer  Vater 

Reglcrumrsohersekretär  a.  D. 


Zum  Gedenken 

an  meine  guten  Schwiegereltern.  Eltern,  meinen  lieben  Mann, 
Bruder,  unseren  geliebten  Vati 


Gottes  Wille  kennt  kein  Warum 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  unerwartet  am 
17.  Juli  1938  mein  tleber  Mann 


Friedrich  Wittmann 


Adolf  Dzwillo 


Fritz  Nicklaus 


aus  Heinrichswalde  Ostpreußen 
im  Alter  von  74  Jahren  und  8  Monaten. 


Emma-Anna  Dzwillo 

*  7.  J.  1873  t  4.  3.  1957 

früher  Königsberg  Pr.,  Henriettenstraße  8 


*  28  13  1897 

Er  ruht  nach  der  Überführung  von  Backnang  (Wllrtt) 
auf  dem  Neuen  evangelischen  Friedhof  ln  Bad  Oldes¬ 
loe  (Holstein). 


Minna  Wlttmann,  geb,  Florreck.  Ehefrau 
Eddalore  Böhm,  geb  Wlttmann,  Tochter 
Helmut  Böhm.  Schwiegersohn 


Gleichzeitig  gedenke  'ch  meines  Heben 


(13a)  Oberviechtach  (Oof)  Steinforst  206 


Oberreglerungsrat 


*  23  3  1938  t  11.  5.  1943 

der  auf  dem  Friedhof  In  Glauchau  (Sachsen)  ruht, 


Anna-Maria  Dzwillo.  geb.  Nlemczyk 
Rüdiger  und  Rolf 

Bcrlln-Halensce,  Westfälische  Straße  35 

Paul  Dzwillo  Worms 


Am  31.  August  1958  starb  nach  längerem,  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden  versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramenten 
unser  lieber  Vater  Schwiegervater,  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


In  stiller  Trauer 


Emma  Nicklaus,  geb  Tlnnev 


z.  Z.  Bad  Oldesloe  Mewesstraße  18  a 
früher  Kubillen,  Kreis  Coldap 


Jakob  Stink a 


Am  15.  August  1958  nahm  Gott  der  Herr,  Infolge 
eines  Betriebsunfalles,  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unseren  Heben  guten  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 


Allersheim  Heide 
früher  Wasserwerk  Altensteln 


Heinrich  Wippich 

lm  Alter  von  50  Jahren  zu  stell  In  die  Ewigkeit 


nach  vollendeten  »9  Jahren 


Völlig  unerwartet  Ist  am  1  August  1958  mein  herzensguter 
Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Geschwister  und  Verwandten 


In  stiller  Trauer 

zugleich  Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Ella  Wippich 


Bernhard  Bulitfa 


Robert  Hansen.  Steinbeck,  Kr.  Harburg 


Neu-Wulmstorf,  Kreis  Harburg 
früher  Stradaunen.  Kreis  Lyck 


Träger  des  Ehrenzeichens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
früher  Wartenburg.  Ostpreußen 
kurz  vor  Vollendung  seines  68  Lebensjahres  von  uns  gegangen 


Die  Beerdigung  fand  am  25  August  1958  ln  BUsum  statt 


Um  ein  stilles  Gedenken  lm  Gebet  bitten 


Am  23.  August  1938  entschlief  sanft  und  ruhig  im  89.  Lebens¬ 
lahre  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater.  Opi  und  Onkel 


Maria  Bulitta,  geb.  Hermanskl 
Familie  Dr.  mcd.  Arno  Bulitta 
Familie  Eduard  Hiilltta 
Familie  Karl  Reinhold 


Fern  der  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  am  Montag, 
dem  14.  Juli  1958.  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Lehrer  1.  R, 


Friedrich  Süß 


Erlangen 

Bayreuther  Straße  30 


ln  stiller  Trauer 


im  Alter  von  75  Jahren. 


Familie  Schrlthauer.  Schnitz  ln  Sachsen 
Familie  ohde,  Lübeck-Siems 
Familie  Norrmann.  Bremervörde 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Ida  Seherenberger,  geb  Rubbel 


Bremervörde,  lm  August  1958 
früher  Schönwalde.  Kreis  Heillgcnbetl 


Nach  langem  schwerem  Leiden  Ist  mein  Heber  Mann,  unset 
guter  Vater 

Oberstabsintendant  a.  D. 


Berlin  N  113  Schönhauser  Allee  99  100 
früher  Tilsit  Annaberg  5 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  22.  Juli  1958.  auf  dem 
Sophienfriedhof  ln  Berlin  N  20.  Frelenwaldcr  Straße  !9b.  statt 


Franz  Kaulbarsch 


Am  16.  August  1958  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem 
Leiden  mein  lieber  Sohn.  Bruder.  Schwager  und  Neffe 


Bruno  Stein 


ln  stiller  Trauer 


Ich  bin  ein  Gast  auf  Erden. 

Nach  kurzer  Krankheit  ist  heute  unsere  geliebte 
Schwester  und  Schwägerin,  unsere  herzensgute 
Tante.  Großtante.  Urgroßtantc.  mein  treuer  Lebens¬ 
kamerad  seit  der  Vertreibung  aus  der  Heimat 

Hedwig  Riech 

Mittelschullehrerin  I.  R. 

Im  74  Lebensjahre  in  Frankfurt  a.  M..  wo  sie  zu 
Besuch  weille.  ln  Gottes  Frieden  hclmgegangen. 

Ihr  Leben  war  Liebe  und  selbstlose  Fürsorge  für 
Ihre  Mitmenschen. 


Laura  Kaulbarsch,  geb.  Hem 
Kinder  und  Enkelkinder 


im  46.  Lebensjahre 

Er  folgte  seinem  Bruder  Helmut,  der  vor  drei  Jahren  töd- 
lieh  verunglückt  Ist 

In  tiefer  Trauer 


Bargteheide  (Holstein) 

Einbeck,  den  22  August  1938 

früher  Elchnlcderung  •  Rastenburg.  Ostpreußen 


Emma  Stein,  geb  Gruber 
Else  Slppli,  geb.  Stein 

Willi  Slppli 


Kummcrfeld,  Kreis  Pinneberg,  den  27.  August  1958 
früher  Radcnau.  Kreis  Schloßberg 


Was  Gott  tut.  das  Ist  wohlgetan 


Am  18.  August  1958  entschlief  sanft  nach  längerem,  mit  größter 
Geduld  ertragenem  Leiden  mein  Heber  Mann,  unser  Innlgst- 
gcllcbtcr  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


lm  Namen  aller  Angehörigen  ln  tiefer  Trauer 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  am  17  August  1958  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  unser  guter  Sohn. 
Schwiegersohn  Bruder  Schwager  und  Onkel  Herr 


Hildegard  Bochnckc.  geb.  Riech 


Adolf  Neumann 

früher  Könlgsberg-Ratshof.  Kapomer  Straße  40 


Walter  Steiner 

Bäckermeister 

(früher  Stlnka)  Lyck.  Ostpreußen 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  51  Jahren. 


Baden-Baden,  den  23.  August  1958 
Marla-Vlctorls-Straße  45 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Gertrud  Neumann,  verw.  Ossa 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  7.  August  1958  unsere 
liebe  Mutter  Schwiegermutter  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Marie  Bieber 

geb.  Augustin 

lm  Alter  von  fast  89  Jahren  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 


An  seinem  81.  Geburtstage  haben  wir  Ihn  auf  dem  Friedhof  in 
Kaltenkirchen  (Holstein)  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 


Irmgard  Steiner,  geb.  Uhl 
und  Kinder 


Alveslohe  über  Barmstedt  (Holstein) 


M  -Gladbach.  Vlersener  Straße  23  a 


Zur  ewigen  Ruhe  rief  Gott  plötzlich  und  unerwartet  am 
31.  Juli  1958  meinen  geliebten  guten  Mann  und  treuen  Lebens¬ 
kameraden 

Hans  Suffrian 

Leiter  der  Schadenabtcllung  der  Agripplna-Verslcherungsgruppc 
Direktionsverwaltungsstelle  Hannover,  früher  Königsberg  Pr 
Im  Aller  von  5a  Jahren 

Gleichzeitig  gedenken  wir  des  Heimganges  unserer  Heben 
Mutter.  Frau 

Charlotte  Trzeciak,  Bcb.  Kaminski 

Witwe  des  Kaufmanns  Fritz  Trzeciak 

Königsberg  Pr  Altstädtische  Langgasse  5« 
geboren  14  11  1888  ln  Sonnau  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 
gestorben  15  8  1950  ln  Hannover 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Suffrian.  geb.  Trzeciak 

Hannover.  Mozartstraße  4 

früher  Königsberg  Pr  -Judltten.  Gottschedstraße  28 


In  stiller  Trauei 


Wilhelm  Bieber  und  Familie 

Emil  Bieber  und  Familie 

Gertrud  Iwan,  geb  Bieber,  und  Familie 


Gott  oer  Herr  rief  am  Geburtstag  Ihres  verstorbe¬ 
nen  Sohnes  Horst,  am  24  August  1958.  fern  der  Hei¬ 
mat,  stets  an  eine  Rückkehr  glaubend,  meine  Innlg- 
geliebte  Lebensgefährtin,  unsere  stets  unermüdlich 
sorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter.  Schwägerin  und  Tante 


Frankfurt-Eschorsheim  Am  Weidenpfad 
früher  Stollendorf  bei  Arvs 


Martha  Baumgart 


!  geb.  Neuinann 

lm  85.  Lebensjabre  plötzlich  und  unerwartet  zu  sich  ln  die 
ewige  Heimat 


Nachruf 


Eugen  Baumgart.  Preuß  Rcvlerförster  a.  D 

Erika  zimmermann.  geb.  Baumgart 

Etc!  Jördens,  geb  Baumgart 

F'rltz  Zimmermann 

Enkel  und  Urenkel 

und  Anverwandle 


,5®,  Al‘küst  1953  verstarb  plötzlich  und  unerwartet,  fern 
der  Heimat,  ln  Uetersen  bei  Hamburg,  meine  einzige  tnnlgge- 
liebte  Tochler  verw  Krau 


Frieda  Geister 

geh.  Sokoll 

früher  Ludwigsort  Ostnrcußen  Berliner  Straße  13 


ferner  gedenken  wir  ln  Liebe  meines  guten  Mannes  und 

.’atei 

Kaufmann 

Herbert  Trzeciak 

geboren  am  4  Januar  1910  zu  Königsberg  Pr. 
vermißt  seit  August  1944  In  Rußland 
Wer  kann  uns  Nachricht  über  seinen  Verbleib  geben? 

Hella  Trzeciak,  geb.  Müller 
und  Tochter  Klrrid 

Hannovei.  Sudersenstraße  10 

früher  Königsberg  P'  Altstädtische  Langgasse  50 


Düsseldorf,  den  25  August  1958 

Dledenhofcner  Straße  3 

früher  Ostseebad  Neuhäuser  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer  und  liebem  Gedenken 


Die  hnchbrtagte  Mutter 
Elisabeth  Sokoll.  geb.  Smolenta 
mit  Enkrlsohn  Wolfgang 


Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  hat  am  Donnerstag,  dem 
28.  August  1958.  um  15.15  Uhr  In  der  Kapelle  des  Stoffelcr  Fried¬ 
hofes  staitgefunden 


Schultern.  Kreis  Lahr  (Baden) 
früher  Rastenburg  Ostpreußen 


